
»evangelium DULILC docetur«

Beobachtungen ZAL Verhältnis VOo  = Lehre und Predigt hbe1 Luther
und Melanchthon SOWI1E 1 Luthertum des 16 unN! IN Jahrhunderts*
Von Andreas Stegmann

Einleitung
Predigt und Lehre stehen für die Retormation 1n Zusammenhang.
LDem Augsburgischen Bekenntnis zufolge hat (:oOtt ZUT Erlangung des SOTE-

rologisch alleın relevanten rechtfertigenden Glaubens das »Predigtamt«
eingesetzt un! »Evangelium un Sakrament« gegeben CA |DITS lateinısche
Fassung spricht 1ler VOo »M 1IN1SterıumM docendiı evangelii et porrigendi
SACrAMENTLA« .1 F1n Ühnliches Nebeneinander VOo  = deutschem Predigt- un
lateinıschem doctrina-Begriff findet sıch 11 sı1ehten Artıkel hbei1 der Defini-
tı1on der Kırche. Hıer heißt CS 11 Deutschen:

Es wird uch gelehret, 4aSsSs alle e1t e1nNn heilige CArIStTLIcCHe Kirche SeIN und blei
ben, welche 1St die Versammlung er Glaubigen, bei welchen das Evangelium reıin C-
predigt ä und die heiligen Sakrament lauts des Evangelii gereicht werden. L’ann 1e5 1St
SLI1ILLS wahrer Einigkeit der christlichen Kirchen, 4asSs da einträchtiglich nach reinem
Verstand das Evangelium gepredigt ! und die Sakrament dem gottlichen Wort gemälß
gereicht werden 2

i heser Auftsatz seht aut e1INen Vortrag bei der Jagung „Sacra LDoctrnna. Lehre, Konftession
und Gesellschat:‘ 1n der trühen Neuzeılt« 1n der Miıssıon H1ıstor1que Francalse Alle.
aal 1n (.Ööttingen 1m Junı 2007 7zurück. I e Abkürzungen Orentieren sich

SCHWERTNER: Internationales Abkürzungsverzeichnis $11r Theologie und (:rTenz-
gebiete, UZ In einzelnen Fällen wurde bei trühneuzeitlichen Drucken die VI)I - der
VD1Ii7-Nummer angegeben, die Identifizierung der Werke erleichtern.
BSLK 55
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249

2014, Vandenhoeck uprecht (‚ mbH e} <G, Göttingen
SEN Prin 9783525874462 SEN FE-Rook 9783647874463

249

»evangelium pure docetur«

Beobachtungen zum Verhältnis von Lehre und Predigt bei Luther
und Melanchthon sowie im Luthertum des 16. und 17. Jahrhunderts*

Von Andreas Stegmann

Einleitung

Predigt und Lehre stehen für die Reformation in engem Zusammenhang.
Dem Augsburgischen Bekenntnis zufolge hat Gott zur Erlangung des sote-
riologisch allein relevanten rechtfertigenden Glaubens das »Predigtamt«
eingesetzt und »Evangelium und Sakrament« gegeben (CA 5). Die lateinische
Fassung spricht hier vom »ministerium docendi evangelii et porrigendi
sacramenta«.1 Ein ähnliches Nebeneinander von deutschem Predigt- und
lateinischem doctrina-Begriff findet sich im siebten Artikel bei der Defini-
tion der Kirche. Hier heißt es im Deutschen:

Es wird auch gelehret, dass alle Zeit musse ein heilige christliche Kirche sein und blei-
ben, welche ist die Versammlung aller Glaubigen, bei welchen das Evangelium rein ge-
predigt [!] und die heiligen Sakrament lauts des Evangelii gereicht werden. Dann dies ist
gnug zu wahrer Einigkeit der christlichen Kirchen, dass da einträchtiglich nach reinem
Verstand das Evangelium gepredigt [!] und die Sakrament dem gottlichen Wort gemäß
gereicht werden.2

* Dieser Aufsatz geht auf einen Vortrag bei der Tagung »Sacra Doctrina. Lehre, Konfession
und Gesellschaft in der frühen Neuzeit« in der Mission Historique Française en Alle-
magne in Göttingen im Juni 2007 zurück. – Die Abkürzungen orientieren sich an:
S. Schwertner: Internationales Abkürzungsverzeichnis für Theologie und Grenz-
gebiete, 21992. In einzelnen Fällen wurde bei frühneuzeitlichen Drucken die VD16- oder
VD17-Nummer angegeben, um die Identifizierung der Werke zu erleichtern.

1 BSLK 58.
2 BSLK 61.
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Im Lateinischen heißt
Item docent, quod UL17  3 SAaNCTaAa ecclesia perpetLuoO 1LLALISLULTLA SIt Est 21ULem ecclesia GLOLNSIC-
gat1lo SANCLOTUM, 1n ] LLL evangelium PUIC docetur ä et recCcte a1dmınıstrantur SACrAMENTA
Et ad unıtatem ecclesiae Satlıs PGT CONsenNtIıre de doctrina ä evangelii et de a1dmı-
Nnıstratiıone SACTAMENTLOTUM.}

Und der vierzehnte Artıkel besagt 11 Lateinischen: »quod CI110 debeat 1n
ecclesija publice docere AUT SACTAMENT. admınıstrare 151 rte VOCAaLUS«,
während 1 Deutschen ‚Jehren: un ‚predigen: SyLLOLLYILL verwendet werden:
da{(s nıemand 1n der Kırchen Offentlich lehren Ooder predigen Ooder Sakra-
mMent reichen coll ohn ordentlichen Beruf« 4 [dIie TE1L Artıkel des Augsbur-
gischen Bekenntnisses, die schwerpunktmälßig VOo  = der Evangeliumsver-
kündigung handeln \ y und IN ze1gen, 4SS Predigt unN! Lehre CI18
zusammenhängen.5 |diıeser Zusammenhang beschränkt sıch nıcht auft die
Ebene der Terminologie, sondern hbetrifft auch die Sache ‚Lehre-« 1st nıcht
eintach 11UT 1n bestimmten Kontexten C1InNn Synonym für ‚Predigt:, sondern
bezeichnet eiNen wichtigen Teilaspekt der glaubenschaffenden un recht-
fertigenden Evangeliumsverkündigung. | ieser Zusammenhang lässt sıch

Luthers Übersetzung des Neuen lTestaments veranschaulichen. Im gr1e-
chischen Urtext des Neuen Tlestaments sSınd TE1L Begriffe m1t iıhren Ablei
tunNgen für UNSCTIC Fragestellung wichtig: ‚keryssein:« >kerygma«], ‚euangeli-
zesthalr« veuangelion«| un ‚dıdaskein:« >»didaskalia«). Luther gibt jeden
dieser TEL Begriffe den allermeısten Stellen mı1ıt jeweils eINem deutschen
Begriff wiıeder. [dIie grundlegende Mitteilung VOo  = (:ottes Heilshandeln
während der 1n den Evangelien und der Apostelgeschichte geschilderten

Ebd
BSLK 69
Doch 1st bei und I beachten, 4asSs mi1t diesen beiden einander cehr äah:
lichen Begriffen jeweils PLWAS anderes gemeınint 1St Während I Va 2218 BCCIeSTIAS-
LICUS, den ordnungsgemälfß berutenen Geistlichen, deren Auifgabe die Ööffentliche
Kanzelrede 1St, spricht, 1St das Predigtamt und das mMıinısterumm Ocendi Evangel1 1n

1n tunktionalem Sinne qls „Mittel ZUL Entstehung des Cilaubens« verstehen und
aut den jedem Christen aufgetragenen »„|Menst der Verkündigung und nıcht auf das 1N-
stitutionalisierte AÄAmt beziehen« { VWENDEBOURG, [ )as bischöfliche AÄAmt ZevKR L,
2006, 534-555/|, 5351, ÄAnm 6 Entsprechend dart uch die die Kirche konstituierende
Evangeliumspredigt und Sakramentsverwaltung 1n nıcht Va  - vornherein aut das
institutionalisierte AÄAmt eingeschränkt werden.
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Im Lateinischen heißt es:

Item docent, quod una sancta ecclesia perpetuo mansura sit. Est autem ecclesia congre-
gatio sanctorum, in qua evangelium pure docetur [!] et recte administrantur sacramenta.
Et ad veram unitatem ecclesiae satis est consentire de doctrina [!] evangelii et de admi-
nistratione sacramentorum.3

Und der vierzehnte Artikel besagt im Lateinischen: »quod nemo debeat in
ecclesia publice docere aut sacramenta administrare nisi rite vocatus«,
während im Deutschen ›lehren‹ und ›predigen‹ synonym verwendet werden:
»daß niemand in der Kirchen offentlich lehren oder predigen oder Sakra-
ment reichen soll ohn ordentlichen Beruf«.4 Die drei Artikel des Augsbur-
gischen Bekenntnisses, die schwerpunktmäßig von der Evangeliumsver-
kündigung handeln – CA 5, 7 und 14 –, zeigen, dass Predigt und Lehre eng
zusammenhängen.5 Dieser Zusammenhang beschränkt sich nicht auf die
Ebene der Terminologie, sondern betrifft auch die Sache. ›Lehre‹ ist nicht
einfach nur in bestimmten Kontexten ein Synonym für ›Predigt‹, sondern
bezeichnet einen wichtigen Teilaspekt der glaubenschaffenden und recht-
fertigenden Evangeliumsverkündigung. Dieser Zusammenhang lässt sich
an Luthers Übersetzung des Neuen Testaments veranschaulichen. Im grie-
chischen Urtext des Neuen Testaments sind drei Begriffe mit ihren Ablei-
tungen für unsere Fragestellung wichtig: ›keryssein‹ (›kerygma‹), ›euangeli-
zesthai‹ (›euangelion‹) und ›didaskein‹ (›didaskalia‹). Luther gibt jeden
dieser drei Begriffe an den allermeisten Stellen mit jeweils einem deutschen
Begriff wieder. Die grundlegende Mitteilung von Gottes Heilshandeln
während der in den Evangelien und der Apostelgeschichte geschilderten

3 Ebd.
4 BSLK 69.
5 Doch ist bei CA 5 und CA 14 zu beachten, dass mit diesen beiden einander sehr ähn-

lichen Begriffen jeweils etwas anderes gemeint ist: Während CA 14 vom ordo ecclesias-
ticus, d.h. den ordnungsgemäß berufenen Geistlichen, deren Aufgabe die öffentliche
Kanzelrede ist, spricht, ist das Predigtamt und das ministerium docendi Evangelii in
CA 5 in funktionalem Sinne als »Mittel zur Entstehung des Glaubens« zu verstehen und
auf den jedem Christen aufgetragenen »Dienst der Verkündigung und nicht auf das in-
stitutionalisierte Amt zu beziehen« (D. Wendebourg, Das bischöfliche Amt [ZevKR 51,
2006, 534–555], 535f, Anm. 6). Entsprechend darf auch die die Kirche konstituierende
Evangeliumspredigt und Sakramentsverwaltung in CA 7 nicht von vornherein auf das
institutionalisierte Amt eingeschränkt werden.
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Heilszeit wiırd als ‚egeuangelion: bezeichnet un geschieht 1n der OTrm des
‚euangelizesthai«, W 15 Luther m1t ‚Evangelium: un ‚verkündigen: Ooder ‚das
Evangelium verkündigen: Oder ‚das Evangelium predigen: übersetzt. [Dane-
ben findet sıch die Bezeichnung solcher Mitteilung als ‚kerygma: und weıt
häufiger als ‚keryssein«, W 15 Luther m1t ‚predigen: übersetzt. LDer Begriff
hat 11 GCriechischen W1e 1 Deutschen echer technischen Charakter und hbe
kommt anders als ‚euangelizesthai: sSeEINE inhaltliıche Füllung CTYST durch
hinzugesetzte Objekte Oder durch den Kontext. Noch stärker technischen
Charakter hat der dritte Begriff der ‚dıdaskalia«. un des ‚didaskein:«, W 15 VOo  =

Luther durchweg m1t ‚Lehre:« un ‚lehren: wiedergegeben wırd [)ass ‚kerys-
SEIN« und ‚dıdaskein: 11 neutestamentlichen Sprachgebrauch CI1L8 beieinan-
der liegen, zeıigen ıhre parallele Verwendung \Mt L, L; Mt 4,23; Apg 2
Beide haben nıcht den feierlichen, VOo alttestamentlichen ‚hsr« Piel) her
kommenden Jlon, W1€ den Evangeliumsbegriff prag unN! 1n selnen Ver-
wendungsmöglichkeiten beschränkt. Obwohl also durchaus Unterschiede
1n der Begriffsverwendung vorhanden Sind, dart 1114  = diese niıcht starlz hbe

Zwischen der heilsgeschichtlich sgrundlegenden Evangeliumsmittei-
lung durch göttlich Beauftragte Oder SaI durch (:ott selhst und dem eher
technischen Vorgang der Belehrung 1n den CGemeinden durch Amtsträger
gibt zeinen prinzipiellen Unterschied.® LIenn natürlich hat die ‚Lehre-«
das ‚Evangelium: 7ZAL Inhalt, SCILAUSOU W1€ Jesu ‚;Evangeliumsverkündigung:
1iImmer wıeder als ‚Lehre-« bezeichnet werden kkann. LDer Predigtbegriff wiırd
den beiden Aspekten, nämlıch sowochl der heilsgeschichtlich grundlegen-
den Evangeliumsverkündigung als auch der lehrhaften Jünger- Oder (:e-

RENGSTORF, Art 10245 KO ThWNT A, U xx —I 68}, charakterisiert die 1gentüm-
lichkeit des Lehrbegriffs der Synoptiker tolgendermaßen Jesu Lehre 1St »e1INe Beanspru-
chung des ANZEIN Menschen UuUurc ott 1n e1Ner Welse, 4aSsSs nıcht 11LLE jeder Widerspruch

S1e, Ssondern uch jede theoretische Reflexion über 616e Va  - vornherein ausgeschlos-
1  - W  a I hese ungebrochene, keine Zwischeninstanz geknüpfte, uch Va der F1ın-
sicht des Cietorderten völlig unabhängige Forderung des Menschen uUurc ott mi1t dem
Ziele SEe1INEeTr ildung und Gestaltung nach dem Willen (:Ottes i 1St 1mM Lehrwort Jesu
Vo Wirklichkeit geworden« 143 „[Jas Neue diesem Wortgebrauch der Evangelien
1St die radikale Überwindung des ntellektuellen Moments didaskein, das $11r den
außerbiblischen Sprachgebrauch SC »1M Sinne intellektuell-rationaler Vermittlung Va

Wıssen und Einsichten«| charakteristisch 1STt< 144}
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Heilszeit wird als ›euangelion‹ bezeichnet und geschieht in der Form des
›euangelizesthai‹, was Luther mit ›Evangelium‹ und ›verkündigen‹ oder ›das
Evangelium verkündigen‹ oder ›das Evangelium predigen‹ übersetzt. Dane-
ben findet sich die Bezeichnung solcher Mitteilung als ›kerygma‹ und – weit
häufiger – als ›keryssein‹, was Luther mit ›predigen‹ übersetzt. Der Begriff
hat im Griechischen wie im Deutschen eher technischen Charakter und be-
kommt – anders als ›euangelizesthai‹ – seine inhaltliche Füllung erst durch
hinzugesetzte Objekte oder durch den Kontext. Noch stärker technischen
Charakter hat der dritte Begriff der ›didaskalia‹ und des ›didaskein‹, was von
Luther durchweg mit ›Lehre‹ und ›lehren‹ wiedergegeben wird. Dass ›kerys-
sein‹ und ›didaskein‹ im neutestamentlichen Sprachgebrauch eng beieinan-
der liegen, zeigen ihre parallele Verwendung (Mt 1,11; Mt 4,23; Apg 28,31).
Beide haben nicht den feierlichen, vom alttestamentlichen ›bsr‹ (Piel) her-
kommenden Ton, wie er den Evangeliumsbegriff prägt und in seinen Ver-
wendungsmöglichkeiten beschränkt. Obwohl also durchaus Unterschiede
in der Begriffsverwendung vorhanden sind, darf man diese nicht zu stark be-
tonen: Zwischen der heilsgeschichtlich grundlegenden Evangeliumsmittei-
lung durch göttlich Beauftragte oder gar durch Gott selbst und dem eher
technischen Vorgang der Belehrung in den Gemeinden durch Amtsträger
gibt es keinen prinzipiellen Unterschied.6 Denn natürlich hat die ›Lehre‹
das ›Evangelium‹ zum Inhalt, genauso wie Jesu ›Evangeliumsverkündigung‹
immer wieder als ›Lehre‹ bezeichnet werden kann. Der Predigtbegriff wird
den beiden Aspekten, nämlich sowohl der heilsgeschichtlich grundlegen-
den Evangeliumsverkündigung als auch der lehrhaften Jünger- oder Ge-

6 K.H. Rengstorf, Art. didasko (ThWNT 2, 1935, 138–168), charakterisiert die Eigentüm-
lichkeit des Lehrbegriffs der Synoptiker folgendermaßen: Jesu Lehre ist »eine Beanspru-
chung des ganzen Menschen durch Gott in einer Weise, dass nicht nur jeder Widerspruch
gegen sie, sondern auch jede theoretische Reflexion über sie von vornherein ausgeschlos-
sen war. Diese ungebrochene, an keine Zwischeninstanz geknüpfte, auch von der Ein-
sicht des Geforderten völlig unabhängige Forderung des Menschen durch Gott mit dem
Ziele seiner Bildung und Gestaltung nach dem Willen Gottes […] ist im Lehrwort Jesu
volle Wirklichkeit geworden« (143). »Das Neue an diesem Wortgebrauch der Evangelien
ist die radikale Überwindung des intellektuellen Moments an didaskein, das für den
außerbiblischen Sprachgebrauch [sc. »im Sinne intellektuell-rationaler Vermittlung von
Wissen und Einsichten«] charakteristisch ist« (144).
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meindeunterweisung gerecht, weshalbh auch 1n Luthers UÜbersetzung W1€
1n selnen anderen Schritten eiInNne wichtige Rolle spielt.

Angesichts dieses 11 Neuen TlTestament gründenden reformatıionszeıt-
lıchen Sprachgebrauchs, der auf C1nNn bestimmtes Sachverständnis hinweist,
erwelst sıch der moderne Sprachgebrauch als ırreführend. Heute wiırd ;Pre-
digt: auft die Kanzelrede des Amtsträgers eingeenNgt; ‚Verkündigung: wiırd
dagegen umfassender gebraucht, wobel 1immer auch C1nNn feierlicher 10n mM1t-
klingt; ‚Lehre-« gilt niıcht selten als problematische intellektualistische,
positivistische, heteronome und autorıtatıve Verengung unN! wiırd 11 Un-
terschied 7ZAL Leben eiINerseılIts unN! ZAL lebendigen Wortgeschehen ande-
rerselts gesehen. Angesichts der Selbstverständlichkeit, m1t der das Augs-
burgische Bekenntnis Oder Luthers Bibelübersetzung 11 Zusammenhang
m1t der glaubensschaffenden Rechtfertigungspredigt VOo  = ‚Lehre-« sprechen,
sollen 1 Folgenden Beobachtungen ZAL Verhältnis VOo  = Lehre und Predigt
hbe1 Luther unN! Melanchthon und 1 nachreformatorischen Luthertum g —_
sammelt werden, die den sachlichen Zusammenhang VOo  = Predigt
und Lehre belegen zönnen. Obwohl dıe predigtgeschichtliche Forschung
der VELISANSCILCIN Jahrzehnte die Predigt des reformatorisch-nachreformato-
rischen Luthertums 1n Weılse verstehen unN! würdigen gelernt
hat,7 wurde bislang kaum ach dem lehrhaften Charakter der lutherischen
Predigt der frühen euzeıt gefragt. Im Folgenden sol1 m1t Hılte eINESs
Durchgangs durch wichtige Quellen des 16 und IN Jahrhunderts aufge-
ze1gt werden, 24SS Lehre für die Predigtkultur des frühneuzeıitlichen LU-
thertums wichtig WAaLlL, un ZW AT VOo  = iıhren Anfängen hbe1 Martın Luther
und Melanchthon hıs den Predigern unN! Homiletikern der lutherischen
Orthodoxie. enNauer ZSCSAZT csol1 das Verhältnis der Predigt als ZOLLES-
Adienstlicher Kanzelrede des Amtstrdgers ZUT Lehre afs der durch he
stimmte Inhalte und Formen charakterisierten Vermittlung VOoR Informa-
tionen und Anleitung zu Verstehen SOWIE als Inbegriff der vermittelten
Inhalte se[Ihst gehen. |dieses Thema wiırd 1n fünf Schritten entfaltet: /uerst
geht CS Luthers Schritten A LLS den Jahren 1515 hıs 529 (I.| SOWIE die

Der Ertrag der gegenwärtigen predigtgeschichtlichen Forschung ZUL trühen Neuzeıt 1St
zusammengefasst 1ın BEUTEL, Kommunikation des Evangeliums. e Predigt qls 7Z7C11-

trales theologisches Vermittlungsmedium 1n der Frühen Neuzeıt 2007| in DERS., SpPUu-
rensicherung. Studien ZUL Identitätsgeschichte des Protestantiısmus, C0 54 3—17}.
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meindeunterweisung gerecht, weshalb er auch in Luthers Übersetzung wie
in seinen anderen Schriften eine wichtige Rolle spielt.

Angesichts dieses im Neuen Testament gründenden reformationszeit-
lichen Sprachgebrauchs, der auf ein bestimmtes Sachverständnis hinweist,
erweist sich der moderne Sprachgebrauch als irreführend. Heute wird ›Pre-
digt‹ auf die Kanzelrede des Amtsträgers eingeengt; ›Verkündigung‹ wird
dagegen umfassender gebraucht, wobei immer auch ein feierlicher Ton mit-
klingt; ›Lehre‹ gilt nicht selten als problematische intellektualistische,
positivistische, heteronome und autoritative Verengung und wird im Un-
terschied zum Leben einerseits und zum lebendigen Wortgeschehen ande-
rerseits gesehen. Angesichts der Selbstverständlichkeit, mit der das Augs-
burgische Bekenntnis oder Luthers Bibelübersetzung im Zusammenhang
mit der glaubensschaffenden Rechtfertigungspredigt von ›Lehre‹ sprechen,
sollen im Folgenden Beobachtungen zum Verhältnis von Lehre und Predigt
bei Luther und Melanchthon und im nachreformatorischen Luthertum ge-
sammelt werden, die den engen sachlichen Zusammenhang von Predigt
und Lehre belegen können. Obwohl die predigtgeschichtliche Forschung
der vergangenen Jahrzehnte die Predigt des reformatorisch-nachreformato-
rischen Luthertums in neuer Weise zu verstehen und zu würdigen gelernt
hat,7 wurde bislang kaum nach dem lehrhaften Charakter der lutherischen
Predigt der frühen Neuzeit gefragt. Im Folgenden soll mit Hilfe eines
Durchgangs durch wichtige Quellen des 16. und 17. Jahrhunderts aufge-
zeigt werden, dass Lehre für die Predigtkultur des frühneuzeitlichen Lu-
thertums wichtig war, und zwar von ihren Anfängen bei Martin Luther
und Melanchthon bis zu den Predigern und Homiletikern der lutherischen
Orthodoxie. Genauer gesagt soll es um das Verhältnis der Predigt als gottes-
dienstlicher Kanzelrede des Amtsträgers zur Lehre als der durch be-
stimmte Inhalte und Formen charakterisierten Vermittlung von Informa-
tionen und Anleitung zum Verstehen sowie als Inbegriff der vermittelten
Inhalte selbst gehen. Dieses Thema wird in fünf Schritten entfaltet: Zuerst
geht es um Luthers Schriften aus den Jahren 1518 bis 1529 (1.) sowie die

7 Der Ertrag der gegenwärtigen predigtgeschichtlichen Forschung zur frühen Neuzeit ist
zusammengefasst in: A. Beutel, Kommunikation des Evangeliums. Die Predigt als zen-
trales theologisches Vermittlungsmedium in der Frühen Neuzeit [2007] (in: Ders., Spu-
rensicherung. Studien zur Identitätsgeschichte des Protestantismus, 2013, 3–17).
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dadurch ausgelöste Schaffung des lehrorientierten unN! predigtzentrierten
Institutionengefüges der werdenden reformatorischen Landeskirchen I1.};
annn die theoretische un praktische Entfaltung des Zusammenhangs
VOo  = Predigt und Lehre 1n Melanchthons Homiuiletilk unN! Luthers Predig-
fen IV.}; un 7zuletzt wiırd der lehrhafte Aspekt der 1n IN angesproche-
11IC  = Predigt des kirchlichen Amtsträgers VOo  = der Miıtte des 16 hıs ZUT Miıtte
des IN Jahrhunderts betrachtet V.—VIL)

DIie soteriologische Funktion der Predigt hei Luther
Angesichts der knappen Formeln des Augsburgischen Bekenntnisses un
der Beobachtungen ZAL Sprachgebrauch der Lutherbibel stellen sıch dıe
Fragen ach dem theologischen Hintergrund und ach den praktischen
Konsequenzen dieses lehrorientierten Predigtverständnisses. LDer theologi-
sche Hintergrund 1st 1n Luthers reformatortischer Theologie suchen, W1e
61C se1t dem Ablassstreit Kontur unN! Geschichtsmächtigkeit SC W ALl
[dIie rage ach dem Zusammenhang VOo  = Predigt und Lehre hbe1 Luther lässt
sıch 11U aber schwerlich durch die begrenzte Beschättigung m1t Luthers
Predigtverständnis® un Lehrdenken® 1n dieser entscheidenden Phase der

I e umfangreiche |ıteratur Luthers Predigten und Predigtverständnis nthält kaum
hiltreiche Hınwelse Hr die 1mM Folgenden bearbeitete Fragestellung. Wichtige eıträge
Luthers Predigten und Predigtverständnis Sind SCHIAN, Art Predigt, Geschichte der
christlichen (RE3 xx 1904, 623—747), 65 5—661; EBELING, Evangelische Evangelienaus-
legung. Fıne Untersuchung Luthers Hermeneutik, OL HIRSCH, Luthers Predigt-
WEeIsSe 1954| in DERS., Lutherstudien, 354 1990, I 30-—150); NEMBACH, Predigt des
Evangeliums. Luther qls Prediger, Pädagoge und Rhetor, 1972; RÖSSLER, Beispiel und
Erfahrung. /u Luthers Homiuiletilk 1983| in Klassiker der protestantischen Predigt-
Te Einführungen 1n homiletische Theorieentwürte Va Luther his ange, hg

ALBRECHT/M. VWEEBER, 2002, U—2 \ F ()‘IMALLEY, Luther the Preacher 1984 in DERS.,
Religious Culture 1n the Sixteenth Century. Preaching, Rhetoric, Spirituality, and Re-
tOorm, 54 Nr V}; HERMS, [ )as Evangelium $11r das Praxıs und Theorie der Predigt
bei Luther (Lu)J 1990, 10—5 6}; BEUTEL, In dem Anfang WAarL das Wort Studien LU-
thers Sprachverständnis, L, 465-472; STOLT, Martın Luthers Rhetorik des Herzens,
2000; KREITZER, The Lutheran Sermon in Preachers and People In the Retormations
and Early Modern Period, ed by J AYLOR, 20U0UüL, 5—63 F SPEHR, Art Predigten Luthers
in [ )as Luther-Lexikon, hg LEPPIN/G. SCHNEIDER-LUDORFF, 2014, 560—569J).
Luthers Lehrdenken wurde anders als SEe1INE Theologie, die Te11lC nıcht ıntach mi1t
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dadurch ausgelöste Schaffung des lehrorientierten und predigtzentrierten
Institutionengefüges der werdenden reformatorischen Landeskirchen (II.);
dann um die theoretische und praktische Entfaltung des Zusammenhangs
von Predigt und Lehre in Melanchthons Homiletik (III.) und Luthers Predig-
ten (IV.); und zuletzt wird der lehrhafte Aspekt der in CA 14 angesproche-
nen Predigt des kirchlichen Amtsträgers von der Mitte des 16. bis zur Mitte
des 17. Jahrhunderts betrachtet (V.–VII.).

I Die soteriologische Funktion der Predigt bei Luther

Angesichts der knappen Formeln des Augsburgischen Bekenntnisses und
der Beobachtungen zum Sprachgebrauch der Lutherbibel stellen sich die
Fragen nach dem theologischen Hintergrund und nach den praktischen
Konsequenzen dieses lehrorientierten Predigtverständnisses. Der theologi-
sche Hintergrund ist in Luthers reformatorischer Theologie zu suchen, wie
sie seit dem Ablassstreit an Kontur und Geschichtsmächtigkeit gewann.
Die Frage nach dem Zusammenhang von Predigt und Lehre bei Luther lässt
sich nun aber schwerlich durch die begrenzte Beschäftigung mit Luthers
Predigtverständnis8 und Lehrdenken9 in dieser entscheidenden Phase der

8 Die umfangreiche Literatur zu Luthers Predigten und Predigtverständnis enthält kaum
hilfreiche Hinweise für die im Folgenden bearbeitete Fragestellung. Wichtige Beiträge zu
Luthers Predigten und Predigtverständnis sind: M. Schian, Art. Predigt, Geschichte der
christlichen (RE3 15, 1904, 623–747), 658–661; G. Ebeling, Evangelische Evangelienaus-
legung. Eine Untersuchung zu Luthers Hermeneutik, 31991; E. Hirsch, Luthers Predigt-
weise [1954] (in: Ders., Lutherstudien, Bd. 3, 1999, 130–150); U. Nembach, Predigt des
Evangeliums. Luther als Prediger, Pädagoge und Rhetor, 1972; D. Rössler, Beispiel und
Erfahrung. Zu Luthers Homiletik [1983] (in: Klassiker der protestantischen Predigt-
lehre. Einführungen in homiletische Theorieentwürfe von Luther bis Lange, hg. v.
C. Albrecht/M. Weeber, 2002, 9–25); J. O’Malley, Luther the Preacher [1984] (in: Ders.,
Religious Culture in the Sixteenth Century. Preaching, Rhetoric, Spirituality, and Re-
form, 1993, Nr. V); E. Herms, Das Evangelium für das Volk. Praxis und Theorie der Predigt
bei Luther (LuJ 57, 1990, 19–56); A. Beutel, In dem Anfang war das Wort. Studien zu Lu-
thers Sprachverständnis, 1991, 468–472; B. Stolt, Martin Luthers Rhetorik des Herzens,
2000; B. Kreitzer, The Lutheran Sermon (in: Preachers and People in the Reformations
and Early Modern Period, ed. by L. Taylor, 2001, 35–63); C. Spehr, Art. Predigten Luthers
(in: Das Luther-Lexikon, hg. v. V. Leppin/G. Schneider-Ludorff, 2014, 560–569).

9 Luthers Lehrdenken wurde – anders als seine Theologie, die freilich nicht einfach mit
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Entwicklung un Entfaltung der reformatorischen Theologie beantworten,
sondern 1110155 grundsätzlicher [Dazu nöt1ıgt alleın die Beobach-
LuUNg, 4SS 1 VOo  = Melanchthon verftassten Augsburgischen Bekenntnis der
doctrina-Begriff ZW AT Pprogrammatisch verwendet WITrd, 24S5S aber diese ohne
rage Luthers reformatorischer Theologie entsprechenden Aussagen des
Bekenntnisses terminologisch hbe1 Luther keine wirklıche Entsprechung
haben Öögen die Wortfamıilien ‚docere« un ‚Jehren: 1n Luthers Werken der

Jahre allgegenwärtig sEe1IN, spielen 616 doch keine ähnlıch zentrale
Rolle W1e hbe1 Melanchthon. Was Melanchthon 1n der m1t Hılfe des
doctrina-Begriffes 1n ezug auft Heilszueignung un Predigt 7ZAL Ausdruck
bringt, lässt sıch 1n Luthers reformatortischer Theologie ehesten 1
Theologoumenon des verbum finden ı10

Luthers Lehrdenken zusammentällt islang noch nıcht ausreichend ertorscht. e
grolße Z ahl Belegen Hr ‚doctrina«, ‚Lehre-« und verwandte Begriffe 1n Luthers Schritten
1St nachgewiesen 1ın 65 (Lateinisches Sachregister ZUL Abteilung Schritten
Band 1—60), 146-162, SOWI1E /1 Deutsches Sachregister ZUL Abteilung Schritten
Band 1—60), 45 6—47 Än 1n unterschiedlichem Mafße autschlussreicher Sekundärlitera-
LUr 1St CI1L1C1N RITSCHL, Dogmengeschichte des Protestantismus, Prolego-
1L1C114 Biblicismus und Traditionalismus 1n der altprotestantischen Theologie, 1908,
193—-403; SEEBERG, £NTDUC der Dogmengeschichte, Bd A/T, 1959, 420—432;

STECK, Lehre und Kirche bei Luther, 1963; EBELING, Lehre und Leben 1n Luthers
Theologie in DERS., Lutherstudien, 54 19855, 3—43|; MARTIKAINEN, Der Loctrina-
egriff 1n Luthers Theologie in Thesaurus Luther]i. Auft der Suche nach Paradig-
111  - der Lutherforschung, hg MANNERMAA [D 8 1987, 205—219); MARTIKAINEN,
Loctrina. Studien Luthers egriff der Lehre, 100 2; BAUR, Art Orthodoxie, (:enese
und Struktur 'TRE 25, 1095, 498—507]1, 501—504; HOLM, /ur Funktion der Lehre bei
Luther. I e Lehre als rettendes CGedankenbil Sünde, Tod und Teutel (KuD 5 1,
2005, 7—-32}. /7Zum Verständnis Va  - ‚doctrina:« 1n der qalzademischen Theologie des nach-
reformatorischen Luthertums (mit Hınwelsen ZUL begriffsgeschichtlichen Forschung
und ZU Lehrbegriff, die uch Hr die Beschäftigung mi1t den Quellen der Retormations-
eıt wichtig sind} MAHLMANN, Loctrina 1mM Verständnis nachretormatorischer
rischer Theologen in Vera doctrina. /ur Begriffsgeschichte der Lehre Va  - AUguUStINUS
his Lescartes. L’idee de doctrine d’Augustin Descartes, hg BÜTTGEN, 2004,
199—-264).
[)ass den Bestiımmungen Va bei Luther weni1ger die (durchaus VIEeITIAC. belegbare)
Verwendung des doctrina-Begriffes, sondern der Ciedanke des heilswirkenden verhbum
AXternum entspricht W 4A5 TEe1I1L1C 1ne andere Akzentuierung qls die Aussagen der
impliziert zeigen twa die 1n Von den Konzihis und Kirchen (1 39} aufgeführten NOTLAde
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Entwicklung und Entfaltung der reformatorischen Theologie beantworten,
sondern muss grundsätzlicher ansetzen. Dazu nötigt allein die Beobach-
tung, dass im von Melanchthon verfassten Augsburgischen Bekenntnis der
doctrina-Begriff zwar programmatisch verwendet wird, dass aber diese ohne
Frage Luthers reformatorischer Theologie entsprechenden Aussagen des
Bekenntnisses terminologisch bei Luther keine wirkliche Entsprechung
haben. Mögen die Wortfamilien ›docere‹ und ›lehren‹ in Luthers Werken der
1520er Jahre allgegenwärtig sein, so spielen sie doch keine ähnlich zentrale
Rolle wie bei Melanchthon. Was Melanchthon in der CA mit Hilfe des
doctrina-Begriffes in Bezug auf Heilszueignung und Predigt zum Ausdruck
bringt, lässt sich in Luthers reformatorischer Theologie am ehesten im
Theologoumenon des verbum externum finden.10

Luthers Lehrdenken zusammenfällt – bislang noch nicht ausreichend erforscht. Die
große Zahl an Belegen für ›doctrina‹, ›Lehre‹ und verwandte Begriffe in Luthers Schriften
ist nachgewiesen in: WA 65 (Lateinisches Sachregister zur Abteilung Schriften
Band 1–60), 146–162, sowie WA 71 (Deutsches Sachregister zur Abteilung Schriften
Band 1–60), 456–475. An in unterschiedlichem Maße aufschlussreicher Sekundärlitera-
tur ist zu nennen: O. Ritschl, Dogmengeschichte des Protestantismus, Bd. 1: Prolego-
mena. Biblicismus und Traditionalismus in der altprotestantischen Theologie, 1908,
193–403; R. Seeberg, Lehrbuch der Dogmengeschichte, Bd. 4/1, 61959, 429–432;
K.G. Steck, Lehre und Kirche bei Luther, 1963; G. Ebeling, Lehre und Leben in Luthers
Theologie (in: Ders., Lutherstudien, Bd. 3, 1985, 3–43); E. Martikainen, Der Doctrina-
Begriff in Luthers Theologie (in: Thesaurus Lutheri. Auf der Suche nach neuen Paradig-
men der Lutherforschung, hg. v. T. Mannermaa u.a., 1987, 205–219); E. Martikainen,
Doctrina. Studien zu Luthers Begriff der Lehre, 1992; J. Baur, Art. Orthodoxie, Genese
und Struktur (TRE 25, 1995, 498–507), 501–504; B. Holm, Zur Funktion der Lehre bei
Luther. Die Lehre als rettendes Gedankenbild gegen Sünde, Tod und Teufel (KuD 51,
2005, 17–32). – Zum Verständnis von ›doctrina‹ in der akademischen Theologie des nach-
reformatorischen Luthertums (mit Hinweisen zur begriffsgeschichtlichen Forschung
und zum Lehrbegriff, die auch für die Beschäftigung mit den Quellen der Reformations-
zeit wichtig sind): T. Mahlmann, Doctrina im Verständnis nachreformatorischer luthe-
rischer Theologen (in: Vera doctrina. Zur Begriffsgeschichte der Lehre von Augustinus
bis Descartes. L’idée de doctrine d’Augustin à Descartes, hg. v. P. Büttgen, 2009,
199–264).

10 Dass den Bestimmungen von CA 7 bei Luther weniger die (durchaus vielfach belegbare)
Verwendung des doctrina-Begriffes, sondern der Gedanke des heilswirkenden verbum
externum entspricht – was freilich eine andere Akzentuierung als die Aussagen der CA
impliziert –, zeigen etwa die in Von den Konziliis und Kirchen (1539) aufgeführten notae
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Entscheidend für das Verständnis der eigentümlichen Verbindung VOo  =

Predigt und Lehre 1n der Reformation sSınd 7wel theologische Grundgedan-
kken Luthers, die 1L11UT 1n mittelbarem Zusammenhang m1t der rage ach
dem Verhältnis VOo  = Predigt un Lehre stehen scheinen, gleichwohl aber
unverzichtbar für UNSCTIC Fragestellung Sind die Bestimmung des (:ottes-
WOTrTEes als DIOM1SSIO un die Unterscheidung 7zwischen Innen- und Außen-
dimension, wobel die DIOMISSIO das außere Wort 1St, das dem INnnNeren Men-
schen das eıl 11 G lauben zue1lgnet.!] Beide Momente tTretfen geme1ınsam
se1lt SI6 auft und sSınd der die reformatortische Predigt begründende Aus-
druck der reformatorischen Erkenntnis, 1n der die Lehrhaftigkeit der Pre-
digt VOo  = vornhereıin inbegritfen 1st Jörg aur formuliert diesen /7Zusammen-
hang folgendermaßen:

ecclesiade, deren erste das heilige (:0Otteswort 1st '\WA 5 628—630)}. Luther betont die Bw-
ern1ıta dieses OTrTtTS „ Wr reden ber Va  - dem eusserlichen WOTLT, Urc menschen, qls
uUurc dich und mich mundlich gepredigt, LDenn csolchs hat Christus hinder sich gelassen
qls e1Nn eusserlich zeichen, abey 1114  - colt erkennen SEe1INE Kirchen der Se1IN Christlich
heilig Volcl 1n der welt Auch reden WITr Va  - olchem mundlichen WOTLT, da mi1t erNS

gegleubt und Offentlich ekant wird 11r der welt« 1629,16-21]). Er kann ber uch die
göttliche Wirklkra: dieses außeren Wortes betonen: „Darumbb hat Ecclesia, das hel:
lige Christliche Volck, nıcht SCHIEC. eusserliche WOTT, Sacrament der Empter, Ww1e der
Clottsafte atan uch und viel mehr hat, Sondern hat 616e Va  - ott geboten, gestifft und
geordent, also, das SE kein Engel} adurch mi1t dem Heiligen gZe1S wiıl wircken,
und O] nıcht Engel, noch Menschen, noch (L.reatur, sondern (:O0ttes selber Wort, Tautte,
Sacrament der Vergebung, Ampt heissen, das C155 wil thun, UL115 I1, schwachen,
blöden menschen und ZUL, nıcht Urc SEe1INE blosse, erscheinende Maıjes-
LEL, LDenn WCTI zundte die elbige 1n olchem sundlichen, Jeisch e1nNn augenblick
leiden?« 1647,6—14).
I e tolgenden Ausführungen lehnen sich In freier Welise WR1 grundlegende Arbeiten
der LICLUECTIECIN Lutherforschung . die $11r vertiefte Beschäftigung mi1t den Fragen Va

Luthers promissionalem Wortverständnis und SEe1INEeTr 1n mehrtacher Hinsicht wichtigen
Unterscheidung Va  - iInnNen und aufßen konsultieren sSind BAYER, Prom1ss10. (_Pe-
cschichte der reformatorischen Wende In Luthers Theologie, 1959; Kı- Z£1U MÜHLEN,
Nos PExXTra 1105 Luthers Theologie 7zwischen Mystik und Scholastik, 1972 Aufßerdem 1St
auf die Ausführungen Luthers Wortverständnis bei BEUTEL, In dem Anfang S ÄAnm }
372-406 auc. ZUL soteriologischen Bedeutung des verhbum AXternum 390517, VCI-

WEeISEeN.
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Entscheidend für das Verständnis der eigentümlichen Verbindung von
Predigt und Lehre in der Reformation sind zwei theologische Grundgedan-
ken Luthers, die nur in mittelbarem Zusammenhang mit der Frage nach
dem Verhältnis von Predigt und Lehre zu stehen scheinen, gleichwohl aber
unverzichtbar für unsere Fragestellung sind: die Bestimmung des Gottes-
wortes als promissio und die Unterscheidung zwischen Innen- und Außen-
dimension, wobei die promissio das äußere Wort ist, das dem inneren Men-
schen das Heil im Glauben zueignet.11 Beide Momente treten gemeinsam
seit 1518 auf und sind der die reformatorische Predigt begründende Aus-
druck der reformatorischen Erkenntnis, in der die Lehrhaftigkeit der Pre-
digt von vornherein inbegriffen ist. Jörg Baur formuliert diesen Zusammen-
hang folgendermaßen:

ecclesiae, deren erste das heilige Gotteswort ist (WA 50; 628–630). Luther betont die Ex-
ternität dieses Worts: »Wir reden aber von dem eusserlichen wort, durch menschen, als
durch dich und mich meundlich gepredigt, Denn solchs hat Christus hinder sich gelassen
als ein eusserlich zeichen, dabey man solt erkennen seine Kirchen oder sein Christlich
heilig Volck in der welt. Auch reden wir von solchem meundlichen wort, da es mit ernst
gegleubt und eoffentlich bekant wird fur der welt« (629,16–21). Er kann aber auch die
g eottliche Wirkkraft dieses äußeren Wortes betonen: »Darumb hat nu Ecclesia, das hei-
lige Christliche Volck, nicht schlecht eusserliche wort, Sacrament oder Empter, wie der
Gottsaffe Satan auch und viel mehr hat, Sondern hat sie von Gott geboten, gestifft und
geordent, also, das er selbs (kein Engel) dadurch mit dem Heiligen geist wil wircken,
und sol nicht Engel, noch Menschen, noch Creatur, sondern Gottes selber Wort, Tauffe,
Sacrament oder Vergebung, Ampt heissen, on das ers wil thun, uns armen, schwachen,
bl eoden menschen zu trost und gut, nicht durch seine blosse, erscheinende helle Maies-
tet, Denn wer k eundte die selbige in solchem sundlichen, armen fleisch ein augenblick
leiden?« (647,6–14).

11 Die folgenden Ausführungen lehnen sich in freier Weise an zwei grundlegende Arbeiten
der neueren Lutherforschung an, die für vertiefte Beschäftigung mit den Fragen von
Luthers promissionalem Wortverständnis und seiner in mehrfacher Hinsicht wichtigen
Unterscheidung von innen und außen zu konsultieren sind: O. Bayer, Promissio. Ge-
schichte der reformatorischen Wende in Luthers Theologie, 21989; K.-H. zur Mühlen,
Nos extra nos. Luthers Theologie zwischen Mystik und Scholastik, 1972. Außerdem ist
auf die Ausführungen zu Luthers Wortverständnis bei Beutel, In dem Anfang (s. Anm. 8),
372–406 u.ö. (auch zur soteriologischen Bedeutung des verbum externum: 395f), zu ver-
weisen.
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[ )as EextTferne Wort SC des »1N der PrOom1SS10 celbst gegenwärtigen Christus«| wird i
ZU vermittelnden Raum der (,egenwart Christi Hr den Clauben I hes ber impliziert
die bestimmte ede Va Christus, Va schriftgegründeten Wort und Va Glauben, Iso
‚;rechte Lehre« . 12

In Luthers veröffentlichten Thesen Pro veritate inquirenda AT F1MOFA-
FIS CONSCIENTIIS consolandis 1st das eindeutig reformatortische Verständnis
des notwendigen Miteinanders VOo  = InnNnerem Geistwirken, das durch das
glaubensschaffende Wort dıe Rechtfertigung bewirkt, und außerem |)ienst
des Priıesters, der lehrt, tauft und das Abendmahl austeilt, erstmals greif-
harı3 |DITS auft eiInNne Predigtreihe 1n der Fastenzeıt 17 zurückgehende, 19
gedruckte deutsche Auslegung des Vaterunser stellt diese Grundeinsicht
Luthers 11 Zusammenhang der vierten Vaterunserbitte das tägliche
YTOt austführlicher dar un ze1gt durch den Adressatenkreis der »einfältigen
Laien«, 4SS Luther diese Einsicht 1n die Bindung der Inneren Heilszu-
e1gnung das außere Wort für Zzentral hält, 24S5S auch die Gemeinde
darüber Bescheid wWw1ssen 111055 ET schreıibt:

Nun W  - und UuUurc welchen kumpt U115 das worth? [ )as kumpt tzweyerley Y
C . zum ersten Urc ‚ymenschen, Wan Sot uUurc yMCIL Prediger 1n der kirchen der
SU1NS5 uUurc selbander e1Nn trostlich worth horen lest, das stercket, das ule 1mM hert-
Z Contortare et STO robustus, Erman dich und SCY keck Ian osulchenn cchall macht
gewiszlich das WOrTrT gott1s 1mM hertzen, W  - recht kumpt. C . zum andern UuUurc sich
elbst, qls W  - SOoLt yIı leydenden menschen SeIN WOTrT eINgEUSt, da mi1t starck WwIrt
es LIZu Lragen, dan gott1s WOTrT 1St allmec  ıch Nun WIrt Christus TO UN1115

tzweyerleyN geben. C . zum CrSsteN, eusserlich uUurc menschen, qls Urc dye Pries-
ter unnd lerer. Unnd das geschicht uch tzweyerley Y  F kyn all Urc woOoTrt(te,
C . zum andern Sacrament Va altar i 1St CYLIC 10552ZC gnade, soth gibt, das
19858  - Christum prediget und leret i Ian das worth bringt Christum yIıS volck und
macht ekant YICIMN hertzen i Darum b colt 1114  - Va Christo allein predigen,
alle ding LZu tzyhen und en cschritften antzeygen, LIZu KROMMEeN SCY, W5

UL115 bracht hat, WYC WIT In lauben und halten sollen, autft das das volck

BAUR S ÄAnm 9}, 51
15 130| 1CU: S41Cerdos docet, baptisat, COMMUNICAT VEIC, et amen hec SOlius SUNT Sp1irıtus

INtus oOperantıs, 31 Ita VCIC peccata rem1ttı et absolvit culpa, et amen hoc SOl1ius ET

SpIrıtus INtUS operantıs. 32 In 115 omnibus, dum mM1ınıstrat verbum Christi, simul em
CXEICEL, U LLO INtus iustiticatur PECCALOTF. 3 3 nım iustificat, N1sS1 cola es Christi,
ad ( LLAIIL NeCcessarna ET verbi PCI sacerdotem mM1iN1ısStrati0« '\WA 32,9-—1I1 6 LDazu: BAYER
S ÄAnm 1 }, 192.
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Das externe Wort [sc. des »in der promissio selbst gegenwärtigen Christus«] wird […]
zum vermittelnden Raum der Gegenwart Christi für den Glauben. Dies aber impliziert
die bestimmte Rede von Christus, vom schriftgegründeten Wort und vom Glauben, also
›rechte Lehre‹.12

In Luthers 1518 veröffentlichten Thesen Pro veritate inquirenda et timora-
tis conscientiis consolandis ist das eindeutig reformatorische Verständnis
des notwendigen Miteinanders von innerem Geistwirken, das durch das
glaubensschaffende Wort die Rechtfertigung bewirkt, und äußerem Dienst
des Priesters, der lehrt, tauft und das Abendmahl austeilt, erstmals greif-
bar.13 Die auf eine Predigtreihe in der Fastenzeit 1517 zurückgehende, 1519
gedruckte deutsche Auslegung des Vaterunser stellt diese Grundeinsicht
Luthers im Zusammenhang der vierten Vaterunserbitte um das tägliche
Brot ausführlicher dar und zeigt durch den Adressatenkreis der »einfältigen
Laien«, dass Luther diese Einsicht in die Bindung der inneren Heilszu-
eignung an das äußere Wort für so zentral hält, dass auch die Gemeinde
darüber Bescheid wissen muss. Er schreibt:

Nun wen und durch welchen kumpt uns das worth? Das kumpt tzweyerley weysz.
Czum ersten durch eynen menschen, Wan got durch eynen Prediger in der kirchen ader
sunst durch selbander ein trostlich worth horen lest, das yn stercket, das er fulet im hert-
zen: Confortare et esto robustus, Erman dich und sey keck. Dan sulchenn schall macht
gewiszlich das wort gottis im hertzen, wen es recht kumpt. […] Czum andern durch sich
selbst, als wen got eynem leydenden menschen sein wort eingeust, da mit er starck wirt
alles tzu tragen, dan gottis wort ist allmechtich. […] Nun wirt Christus unser broth unns
tzweyerley weysz geben. Czum ersten, eusserlich durch menschen, als durch dye Pries-
ter unnd lerer. Unnd das geschicht auch tzweyerley weysz, Eyn mall durch wortte,
Czum andern ym Sacrament vom altar. […] es ist eyne grossze gnade, wo goth gibt, das
man Christum prediget und leret […]. Dan das worth bringt Christum yns volck und
macht yn bekant yn yrem hertzen […]. Darumb solt man von Christo allein predigen,
alle ding tzu ym tzyhen und yn allen schrifften yn antzeygen, wo tzu er kommen sey, was
er uns bracht hat, wye wir in yn glauben und gegen ym halten sollen, auff das das volck

12 Baur (s. Anm. 9), 501f.
13 »[30] Sicut sacerdos docet, baptisat, communicat vere, et tamen hec solius sunt spiritus

intus operantis, [31] Ita vere peccata remittit et absolvit a culpa, et tamen hoc solius est
spiritus intus operantis. [32] In iis omnibus, dum ministrat verbum Christi, simul fidem
exercet, quo intus iustificatur peccator. [33] Nihil enim iustificat, nisi sola fides Christi,
ad quam necessaria est verbi per sacerdotem ministratio« (WA 1; 632,9–16). Dazu: Bayer

(s. Anm. 11), 192f.
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Christum 41870 uUurc das WOTrT fassen und erkennen mocht unnd nıth edig Va der
111655611 kemen, das SyC wyder Christum noch sich celhbst erkennen. C.zum andern,
Innerlich UuUurc gott1s celhbst leren. Und das 1110115 bey dem eusserlichen SCYIL, hber das
eusserlich 1St uch umbsunst. Wan ber das eusserliche recht gehet, bleybt das INNeTr-
ıch nıt ALULLSSCIL. Ian soth lest SCYyIl worth ILYILMLILLEL meher trucht ALULS gehen. Er 1st da
bey und lereth innerlich elbst, das gibt eusserlich UuUurc den priester, Als spricht
uUurc Isa1am I Meın worth, das Va  - INCYTCIH mundt auszgehet, wiırth nıt er wyder-
kommen, sundern, WYC der J1 die erden durchgeust und truchtbar macht, I5 WwIrt
INCYI WOTrT ursich gehen und es auszrichten, dartzu ichs a4Uussende. [Daraus werden
rechte Christen, die Christum erkennen und empfindlich schmecken .14

[dIie Freiheitsschrift A LLS dem Jahr 1520 fasst die 11 Hintergrund dieser
Texte stehende promissio-fides-Relation, 4SS alleın (:ottes Verheißung
den Heilsglauben 1 Menschen cschafft unN! erhält, 1n pragnante Formulie-
TuNnscCIL. Im eErsten Hauptteil dieser Schrift, der VOo Inneren Menschen, dem
Menschen DEeo, handelt, heißt CD, 21SS eiInNne Sache alleın nöt1g sel,
damıt C1nNn Christ Leben, Gerechtigkeit unN! Freiheit hat, nämlıch das aller
heiligste („otteswort, das Evangelium Christ1.15 |diıeses Wort 1st niıcht 11UT

Intftormation hber das Heil, sONdern die Anteilgabe diesem eıl selhbst. In
geradezu hymnischer Reihung spricht Luther VOo Reichtum, dem der
Mensch durch unN! m1t diesem Wort Anteiıl gew1innt: 1st das „verbum
vıtae, ver1ltatıs, lucis, DaC1s, lustitlae, salutis, gyaudıl, libertatis, sapıentlae,
vırtutls, gratlae, gloriae et OMN1S ONn1 inaestimabiıliter« 16 DE dieses Wort
das eINZIZE Heilsmittel 1St, 1st Christi Aulftrag und Aulftrag der Apostel un
aller kırchlichen Amtsträger die Verkündigung dieses Wortes .17 Inhalt die
CS Wortes 1st Christus, die Wirkung der Christuspredigt 1st die Rechtterti-
SUI15, Befreiung und Seligmachung der Seele, WE 616 der Predigt glaubt.:®

I 105,1—-7.18—20; 112,7-108.15{; 112,20—115,5 LDDazu: HAYER S ÄAnm II}, 302.
L5 Vel /; 50,335—35
16 7i 51,2{1.
I Vel /; 51,5-I1I
ı8 „Praedicasse Nnım Christum, hoc CST, 1N1mM am Davlsse, iustificasse, liberasse et calvyam

fecisse, G1 crediderit praedicationi. Fides nım ooola ET caqalutarıis et {ficax USLL5 verbi dei,
Ro 101,9] ‚51 confitearis ()IC LUO, Ihesum 55C dominum, et corde LUO credideris, quod
eus um SUSCItAavıt moOortuls, oqalyuıs PY1IS.« Et 1terum Röm 10,4| »;F1N1S legis Christus ad
1uUst1t1am INNı credenti«. Et Ro „I 7 ] Iustus ıde [ .  3 VIvetc. eque Nnım verbum dei
operibus u  18, ced cola ıde SUSC1pPL et olı potest. Ideo clarum CST, ul colo verbo a1Nıma
VDLUS ad vıtam et l1ust1iti1am, 1ta cola ıde et nullis operibus iustificatur. i Hınc
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Christum alszo durch das wort fassen und erkennen mocht unnd nith so ledig von der
messzen kemen, das sye wyder Christum noch sich selbst erkennen. Czum andern,
Innerlich durch gottis selbst leren. Und das mus bey dem eusserlichen seyn, aber das
eusserlich ist auch umbsunst. Wan aber das eusserliche recht gehet, so bleybt das inner-
lich nit aussen. Dan goth lest seyn worth nymmer meher an frucht aus gehen. Er ist da
bey und lereth innerlich selbst, das er gibt eusserlich durch den priester, Als er spricht
durch Isaiam lv. Mein worth, das von meynem mundt auszgehet, wirth nit leher wyder-
kommen, sundern, wye der regen die erden durchgeust und fruchtbar macht, also wirt
meyn wort fursich gehen und alles auszrichten, dartzu ichs aussende. Daraus werden
rechte Christen, die Christum erkennen und empfindlich schmecken.14

Die Freiheitsschrift aus dem Jahr 1520 fasst die im Hintergrund dieser
Texte stehende promissio-fides-Relation, dass allein Gottes Verheißung
den Heilsglauben im Menschen schafft und erhält, in prägnante Formulie-
rungen. Im ersten Hauptteil dieser Schrift, der vom inneren Menschen, dem
Menschen coram Deo, handelt, heißt es, dass eine Sache allein nötig sei,
damit ein Christ Leben, Gerechtigkeit und Freiheit hat, nämlich das aller-
heiligste Gotteswort, das Evangelium Christi.15 Dieses Wort ist nicht nur
Information über das Heil, sondern die Anteilgabe an diesem Heil selbst. In
geradezu hymnischer Reihung spricht Luther vom Reichtum, an dem der
Mensch durch und mit diesem Wort Anteil gewinnt: es ist das »verbum
vitae, veritatis, lucis, pacis, iustitiae, salutis, gaudii, libertatis, sapientiae,
virtutis, gratiae, gloriae et omnis boni inaestimabiliter«.16 Da dieses Wort
das einzige Heilsmittel ist, ist Christi Auftrag und Auftrag der Apostel und
aller kirchlichen Amtsträger die Verkündigung dieses Wortes.17 Inhalt die-
ses Wortes ist Christus, die Wirkung der Christuspredigt ist die Rechtferti-
gung, Befreiung und Seligmachung der Seele, wenn sie der Predigt glaubt.18

14 WA 2; 108,1–7.18–20; 112,7–10f.15f; 112,29–113,3. Dazu: Bayer (s. Anm. 11), 302f.
15 Vgl. WA 7; 50,33–35.
16 WA 7; 51,2f.
17 Vgl. WA 7; 51,8–11.
18 »Praedicasse enim Christum, hoc est, animam pavisse, iustificasse, liberasse et salvam

fecisse, si crediderit praedicationi. Fides enim sola est salutaris et efficax usus verbi dei,
Ro. 10[,9]. ›Si confitearis ore tuo, Ihesum esse dominum, et corde tuo credideris, quod
deus illum suscitavit a mortuis, salvus eris.‹ Et iterum [Röm 10,4] ›Finis legis Christus ad
iustitiam omni credenti‹. Et Ro. 1[,17]. ›Iustus ex fide sua vivet‹. Neque enim verbum dei
operibus ullis, sed sola fide suscipi et coli potest. Ideo clarum est, ut solo verbo anima
opus habet ad vitam et iustitiam, ita sola fide et nullis operibus iustificatur. […] Hinc
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[ ieses Geschehen lässt Luther hıs die (:renze der Ausdrucksmöglichkei-
fen menschlicher Sprache gehen, indem die Predigt des Wortes un das
Hoöoren dieser Predigt als C1nN Geschehen Innerer Umwandlung des Hörenden
schildert, hbe1 dem der Hörende die Qualitäten des Worts ANNımMm mMT .19 [ )as
Wort teilt diese Qualitäten der Heiligkeit, Wahrheit, Gerechtigkeit, TE1-
heit, des Friedens un der umfassenden Cutheit m1t »COMMUNiCat«)], Ja

kommt nıcht L11UT eINem Geschehen des Teilhabens ( »Darticipet«),
sondern vielmehr des (:;ee1l1nt- und Aufgesogenwerdens (»UN1atur, 1MMo
pen1tus absorbeatur«]J. Der hörende Mensch wiırd SdllZ 1n das Wort un die
1n ıhm prasente Heilswirklichkeit hineingezogen un ıhr anverwandelt.
Was das konkret heißen soll, welches » WOrt«, W 15 für eiINe »Predigt« damıt
gemeılnt 1St, deuten Luthers Ausführungen hber die Unterteilung des WOoTr-
TEeSs 1n DFaeceDta unN! DIOMISSA ( Gesetz unN! Evangelium! aın 20 [ ieses selhbst-
mächtige Wort, das das eıl selhbst 1st unN! den Menschen sıch selhbst I'_
wandelt, 1st dıfferenziert denken unN! durch diese Differenzierung, die
Rückbindung die Schrift und die theologisch-psychologische Erklä-
rungsfunktion für das Zustandekommen des Glaubens verliert Luthers für
menschliche Alltagserfahrung schwer nachvollziehbare, hochgestimmte
ede VOo  = der promissio-Ades-Relation VOo  = ıhrer Unzugänglichkeit.
LIenn diese emphatische ede VOo  = der Heilsmacht des (:otteswortes sollte
sıch 11U konkret auft die Gestalt der kirchlichen Predigt auswiıirken und Fol
CI für den Ciottesdienst und die Ixatechetische Unterwelisung haben 21

recCcta 1n Christo es incomparabilis thesaurus CST, habens Uunıyversam salutem
et “C ] Valls ah INNı malo« \WA /; 5 55} 54 21} Luther kann In der Freiheitschritft die
Innere Zue1gnung des Wortes uch m1t des doctrina-BegriffesJWCI11

Va Christus In SsSeINem priesterlichen AÄAmt Sagl »1INtUSsS 1n spırıtu 11005 docet VIVIS doectri-
N1S SPLr1LtUS O111 < '\WA 7i 6,3I1f)

1U Vel /; 53,15—34
Vel /; 52,24-—-53,14
Auftf diese praktischen Konsequenzen deutet cschon der bschluss des ersten Hauptteils
mi1t SseINeN inhaltlichen Vorgaben $11r die praedicatio hın \WA /; 58,31—-59,6). Hıer
verwendet Luther übrigens ‚praedicare« und ‚docere« S YyLLOLLYIIL \WA /; 59,1.31, wobei
‚docere« 1n eINem CHHSCICI Sinne verstehen scheint, enn 1n der eutschen Fassung
wırd „ubı recCcte docetur Christiana libertas« mi1t » W{() 1114  - recht ulßlslegt die Christlich
ftreiheit« wiedergegeben \WA /; 29,17).
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Dieses Geschehen lässt Luther bis an die Grenze der Ausdrucksmöglichkei-
ten menschlicher Sprache gehen, indem er die Predigt des Wortes und das
Hören dieser Predigt als ein Geschehen innerer Umwandlung des Hörenden
schildert, bei dem der Hörende die Qualitäten des Worts annimmt.19 Das
Wort teilt diese Qualitäten der Heiligkeit, Wahrheit, Gerechtigkeit, Frei-
heit, des Friedens und der umfassenden Gutheit mit (»communicat«), ja
es kommt nicht nur zu einem Geschehen des Teilhabens (»participet«),
sondern vielmehr des Geeint- und Aufgesogenwerdens (»uniatur, immo
penitus absorbeatur«). Der hörende Mensch wird ganz in das Wort und die
in ihm präsente Heilswirklichkeit hineingezogen und ihr anverwandelt.
Was das konkret heißen soll, welches »Wort«, was für eine »Predigt« damit
gemeint ist, deuten Luthers Ausführungen über die Unterteilung des Wor-
tes in praecepta und promissa (Gesetz und Evangelium) an.20 Dieses selbst-
mächtige Wort, das das Heil selbst ist und den Menschen sich selbst anver-
wandelt, ist differenziert zu denken und durch diese Differenzierung, die
Rückbindung an die Schrift und die theologisch-psychologische Erklä-
rungsfunktion für das Zustandekommen des Glaubens verliert Luthers für
menschliche Alltagserfahrung schwer nachvollziehbare, hochgestimmte
Rede von der promissio-fides-Relation etwas von ihrer Unzugänglichkeit.
Denn diese emphatische Rede von der Heilsmacht des Gotteswortes sollte
sich nun konkret auf die Gestalt der kirchlichen Predigt auswirken und Fol-
gen für den Gottesdienst und die katechetische Unterweisung haben.21

recta in Christo fides incomparabilis thesaurus est, secum habens universam salutem
et servans ab omni malo« (WA 7; 52,15–23; 53,12f). Luther kann in der Freiheitschrift die
innere Zueignung des Wortes auch mit Hilfe des doctrina-Begriffes aussagen, wenn er
von Christus in seinem priesterlichen Amt sagt: »intus in spiritu nos docet vivis doctri-
nis spiritus sui« (WA 7; 56,31f).

19 Vgl. WA 7; 53,15–34.
20 Vgl. WA 7; 52,24–53,14.
21 Auf diese praktischen Konsequenzen deutet schon der Abschluss des ersten Hauptteils

mit seinen inhaltlichen Vorgaben für die praedicatio hin (WA 7; 58,31–59,6). Hier
verwendet Luther übrigens ›praedicare‹ und ›docere‹ synonym (WA 7; 59,1.3), wobei er
›docere‹ in einem engeren Sinne zu verstehen scheint, denn in der deutschen Fassung
wird »ubi recte docetur Christiana libertas« mit »wo man recht außlegt die Christlich
freiheit« wiedergegeben (WA 7; 29,17).
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IT DIie Entstehung des Iehrorientierten unpredigtzentrierten
Institutionengefüges der reformatorischen Landeskirchen
SPIT den 1 5 20€EF Jahren

Luthers theologisches Denken W IT 1520 den Veränderungen der kıirch-
lıchen Wiıirklichkeit VOTAUS och die Ungleichzeitigkeit VOo  = Öffentlich 1n
lateinischer un deutscher Sprache verbreiteter reformatorischer Theolo-
Y1C, die unzweiıtelhaft auf eINe andere Gestalt VOo  = Kırche hinauslief, un
strukturellem Konservatısmus lıef(ß sıch nıcht lange durchhalten. |DITS Ver-
änderungsdynamıik der reformatorischen ewegung schuf se1It 1521
Fakten, auf dıe Luther se1lNeEerseIts reagıeren MUSSTE Und das hielß auch, 24S5S

zlären IMUSSTE, W 1415 die promissi0-fides-R e{a FION 1n der kirchlichen Wirk-
lıchkeit bedeutete. Wır verfolgen diesen Klärungsprozess mı1ıt Blick auft
Luthers Präzisierung der Aussagen 7ZAL verbum un ZUT Frneue-
rung VOo  = Predigt un CGottesdienst, hbe1 denen 1 Laufe der Jahre dıe
Betonung des lehrhaften Moments zunehmend deutlicher wurde. Dabei 1st
die These VOTauUSSgESECTZT, 4SS die 11 darzustellende Entwicklung nıcht C1nN
Abfall VOo  = den reformatorischen Anfängen bedeutet, indem Luthers Pre-
digtverständnis doktrinär CIYSTAIIT, sondern 24SS die zunehmende Betonung
des lehrhaften Aspekts der Predigt 1n Luthers G laubensverständnis grund-
gelegt 1st

Luthers reformatortische Erkenntnis führte ZUT reformatorischen Be-
WCSULL5, die ıhrerseıits VOT allem durch Predigten die reformatorische heo-
logie verbreitete 22 Je mehr Menschen sıch aber Luthers reformatorische
Theologie ane1gneten unN! weiterverbreiteten, desto drängender wurde das

I e bisherigen Untersuchungen ZUL Predigt der trühen retormatorischen ewegung
en sich besonders mi1t den theologischen Inhalten beschäftig und gehen auf das Ver-
hältnis Va Predigt und Lehre 11LLE peripher e1in MOELLER, Was wurde 1n der Frühzeit
der Retormation 1n den eutschen Städten gepredigt? (ARG 75, 1954, 176-193); KaA-
RANT-NUNN, What Was Preached 1n (:erman ( _ıtles 1n the Early Years f the Retorma-
t10n“ ıldwuchs Versus Lutheran Nıty in The Process f Change 1n Early Modern
Ekurope, Chrisman Usher, ed by BEBB/S. MARSHALL, 1988, 81_96)/ MOELLER/

STACKMANN, Städtische Predigt 1n der Frühzeit der Retormation, 1996 Fur das Basel
des 16 und I ahrhunderts und damıiıt mutatıs mutandis $11r den reformierten Be-
reich wurde hber uch der Lehraspekt untersucht: NELSON BURNETT, Teaching the
Retormation. 1N1ısters and their Message 1n Basel 1529-1629, 2006, Kap
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II Die Entstehung des lehrorientierten und predigtzentrierten
Institutionengefüges der reformatorischen Landeskirchen
seit den 1520er Jahren

Luthers theologisches Denken war 1520 den Veränderungen der kirch-
lichen Wirklichkeit voraus. Doch die Ungleichzeitigkeit von öffentlich in
lateinischer und deutscher Sprache verbreiteter reformatorischer Theolo-
gie, die unzweifelhaft auf eine andere Gestalt von Kirche hinauslief, und
strukturellem Konservatismus ließ sich nicht lange durchhalten. Die Ver-
änderungsdynamik der reformatorischen Bewegung schuf seit 1521 erste
Fakten, auf die Luther seinerseits reagieren musste. Und das hieß auch, dass
er klären musste, was die promissio-fides-Relation in der kirchlichen Wirk-
lichkeit bedeutete. Wir verfolgen diesen Klärungsprozess mit Blick auf
Luthers Präzisierung der Aussagen zum verbum externum und zur Erneue-
rung von Predigt und Gottesdienst, bei denen im Laufe der 1520er Jahre die
Betonung des lehrhaften Moments zunehmend deutlicher wurde. Dabei ist
die These vorausgesetzt, dass die nun darzustellende Entwicklung nicht ein
Abfall von den reformatorischen Anfängen bedeutet, indem Luthers Pre-
digtverständnis doktrinär erstarrt, sondern dass die zunehmende Betonung
des lehrhaften Aspekts der Predigt in Luthers Glaubensverständnis grund-
gelegt ist.

Luthers reformatorische Erkenntnis führte zur reformatorischen Be-
wegung, die ihrerseits vor allem durch Predigten die reformatorische Theo-
logie verbreitete.22 Je mehr Menschen sich aber Luthers reformatorische
Theologie aneigneten und weiterverbreiteten, desto drängender wurde das

22 Die bisherigen Untersuchungen zur Predigt der frühen reformatorischen Bewegung
haben sich besonders mit den theologischen Inhalten beschäftigt und gehen auf das Ver-
hältnis von Predigt und Lehre nur peripher ein: B. Moeller, Was wurde in der Frühzeit
der Reformation in den deutschen Städten gepredigt? (ARG 75, 1984, 176–193); S. Ka-

rant-Nunn, What Was Preached in German Cities in the Early Years of the Reforma-
tion? Wildwuchs Versus Lutheran Unity (in: The Process of Change in Early Modern
Europe, FS M. Chrisman Usher, ed. by P. Bebb/S. Marshall, 1988, 81–96); B. Moeller/

K. Stackmann, Städtische Predigt in der Frühzeit der Reformation, 1996. Für das Basel
des 16. und 17. Jahrhunderts – und damit mutatis mutandis für den reformierten Be-
reich – wurde aber auch der Lehraspekt untersucht: A. Nelson Burnett, Teaching the
Reformation. Ministers and their Message in Basel 1529–1629, 2006, v.a. Kap. 2 u. 10.
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Verlangen ach konkreten Konsequenzen 1 kirchlichen Bereich, gerade
auch m1t Blick auf die gegenüber dem Spätmittelalter och einm al gestel-

Bedeutung der Predigt.?3 [dIie Forderung ach der teinen und Iauteren
Predigt des Evangeliums W IT VOo  = Begınn dıe Basisforderung der reforma-

25 Nicht YST die Retormation cchätzte die Predigt hoch, betonte ihre Bedeutung $11r die
CNrnSTUCHNeE Existenz und 62 Predigt und Lehre 1n e1INem 388  J1 Zusammenhang. In 111A411-

her Hinsicht erscheint die besondere etonung der Predigt und ihrer belehrenden Funk-
t10n 1n den Retormationskirchen als Fortentwicklung des mittelalterlichen Erbes e
Ciemeinsamkeiten tallen 15 Auge Auch 1m Mittelalter, besonders se1t der Entstehung
der auıf Predigt und Seelsorge konzentrierten Bettelorden 1mM Hochmiuttelalter und der
Intensivierung der weltgeistlichen Predigt 1mM Spätmittelalter, hatte die Kanzelrede
grolße Bedeutung $11r Klerus und Lalen. Obwohl 616e nıcht 1mM /7Zentrum der kirchlichen
Heilsvermittlung stand, WAarL 616e doch VT em 1n den Städten wichtig $11r das reli-
g1ÖSe Alltagsleben S1e WAarL der (J)rt der religiös-sittlichen Unterwe1sung, die Je nach /u-
hörerschaft und Zweckbestimmung das 388 Spektrum Va  - katechetischer Flementar-
unterweisung hıs theologisc. anspruchsvoller Claubensreflexion umftfasste. etragen
wurde diese Predigt 1mM Spätmittelalter VT em Va den Bettelmönchen und e1lgens
azuıu bestellten weltgeistlichen Prädikanten, ber uch Va Pftarrklerus und den Bischö-
ten Freilich WAalr bei er Schätzung der Predigt iımMmer EULTLLC. A4SS die der kıirch.
lichen Heilsanstalt die oakramentalen Vollzüge 11, und die Predigtpraxis Walr

hinsichtl; der nhalte und der Qualität der Predigten cehr uneinheitlich. I e reforma-
torische Forderung der Evangeliumspredigt richtete sich ı1ne entwickelte und rel-
che Predigtkultur, die nach Meınung der Retormation hinsichtlic der Stellung der Pre-
digt 1mM kirchlichen Leben und hinsichtl; iıhrer nhalte nıcht den neutestamentlichen
Vorgaben entsprach. Fıne gute Einführung bieten FRANK, Art Predigt VI Mittelal-
ter 'TRE 1997/7, 248-—262)}; MENZEL, Predigt und Predigtorganisation 1mM Mittelalter
HJ L1 10YL, 337-384}. /ur mittelalterlichen Homiuiletik: ()UADLBAUER: Art TIEeS
praedicandi LMA L, 1950, LOG 51); ROTH, I e mittelalterliche Predigttheorie und das
anuale CUTALOTUM des Johann Ulrich S5Surgant, 105 6; SCHNEYER, I e Unterwe1isung
der Ciemeinde über die Predigt bei cscholastischen Predigern. Fıne Homiletik ALLS ccho-
lastischen Prothemen, DDer Zusammenhang Va Predigt und Rhetorik wird heraus-
gearbeitet ın MURPHY, Rhetoric 1n the Middle Ages H1story of Rhetorical Theory
trom aın Augustine the Renalssance, 1974, 269—35 Anschauliche Beispiele Späat-
mittelalterlicher Predigt tellen VT ugen EMPSEY LD’OUGLASS, Justification 1n Late
Medieval Preaching. Study of ohn Geiler f Keisersberg, 1966; JETTER, LDre1i
Neujahrs-Sermone Cabriel Biels als Beispiel spätmittelalterlicher Lehrpredigt in £e15
und CGeschichte der Retormation, Rückert, hg LIEBING/K. SCHOLDER, 1966,
XO—I 26} Fıne Zusammenstellung Va  - Quellen und wichtiger (vor em neuerer)} Sekun-
därliteratur bietet DONAVIN, Bibliography in Speculum SermOon1s. Interdisciplinary
Reflections the Medieval Sermon, hg ONAVIN [D 8 2004, 370-404}.
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Verlangen nach konkreten Konsequenzen im kirchlichen Bereich, gerade
auch mit Blick auf die gegenüber dem Spätmittelalter noch einmal gestei-
gerte Bedeutung der Predigt.23 Die Forderung nach der reinen und lauteren
Predigt des Evangeliums war von Beginn an die Basisforderung der reforma-

23 Nicht erst die Reformation schätzte die Predigt hoch, betonte ihre Bedeutung für die
christliche Existenz und sah Predigt und Lehre in einem engen Zusammenhang. In man-
cher Hinsicht erscheint die besondere Betonung der Predigt und ihrer belehrenden Funk-
tion in den Reformationskirchen als Fortentwicklung des mittelalterlichen Erbes. Die
Gemeinsamkeiten fallen ins Auge: Auch im Mittelalter, besonders seit der Entstehung
der auf Predigt und Seelsorge konzentrierten Bettelorden im Hochmittelalter und der
Intensivierung der weltgeistlichen Predigt im Spätmittelalter, hatte die Kanzelrede
große Bedeutung für Klerus und Laien. Obwohl sie nicht im Zentrum der kirchlichen
Heilsvermittlung stand, war sie doch – vor allem in den Städten – wichtig für das reli-
giöse Alltagsleben. Sie war der Ort der religiös-sittlichen Unterweisung, die je nach Zu-
hörerschaft und Zweckbestimmung das ganze Spektrum von katechetischer Elementar-
unterweisung bis zu theologisch anspruchsvoller Glaubensreflexion umfasste. Getragen
wurde diese Predigt im Spätmittelalter vor allem von den Bettelmönchen und eigens
dazu bestellten weltgeistlichen Prädikanten, aber auch vom Pfarrklerus und den Bischö-
fen. Freilich war bei aller Schätzung der Predigt immer deutlich, dass die Mitte der kirch-
lichen Heilsanstalt die sakramentalen Vollzüge waren, und die Predigtpraxis war
hinsichtlich der Inhalte und der Qualität der Predigten sehr uneinheitlich. Die reforma-
torische Forderung der Evangeliumspredigt richtete sich gegen eine entwickelte und rei-
che Predigtkultur, die nach Meinung der Reformation hinsichtlich der Stellung der Pre-
digt im kirchlichen Leben und hinsichtlich ihrer Inhalte nicht den neutestamentlichen
Vorgaben entsprach. – Eine gute Einführung bieten I.W. Frank, Art. Predigt VI. Mittelal-
ter (TRE 27, 1997, 248–262); M. Menzel, Predigt und Predigtorganisation im Mittelalter
(HJ 111, 1991, 337–384). Zur mittelalterlichen Homiletik: F. Quadlbauer: Art. Artes
praedicandi (LMA 1, 1980, 1065f); D. Roth, Die mittelalterliche Predigttheorie und das
Manuale curatorum des Johann Ulrich Surgant, 1956; J.B. Schneyer, Die Unterweisung
der Gemeinde über die Predigt bei scholastischen Predigern. Eine Homiletik aus scho-
lastischen Prothemen, 1968. Der Zusammenhang von Predigt und Rhetorik wird heraus-
gearbeitet in: J. Murphy, Rhetoric in the Middle Ages. A History of Rhetorical Theory
from Saint Augustine to the Renaissance, 1974, 269–355. Anschauliche Beispiele spät-
mittelalterlicher Predigt stellen vor Augen: J. Dempsey Douglass, Justification in Late
Medieval Preaching. A Study of John Geiler of Keisersberg, 1966; W. Jetter, Drei
Neujahrs-Sermone Gabriel Biels als Beispiel spätmittelalterlicher Lehrpredigt (in: Geist
und Geschichte der Reformation, FS H. Rückert, hg. v. H. Liebing/K. Scholder, 1966,
86–126). Eine Zusammenstellung von Quellen und wichtiger (vor allem neuerer) Sekun-
därliteratur bietet G. Donavin, Bibliography (in: Speculum Sermonis. Interdisciplinary
Reflections on the Medieval Sermon, hg. v. G. Donavin u.a., 2004, 370–404).
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torischen ewegung, die auch eINe bestimmte inhaltliıche Festlegung
dieser Evangeliumspredigt implizierte, die se1It Mıiıtte der Jahre auch
1n kırchenrechtlich verbindlichen Lehrfestlegungen unN! Regelungen 7ZAL

Predigtamt iıhren Ausdruck fand .24 [dIie Ma{fißnahmen der frühen 15 20CI
Jahre aber 1 (:;anzen och vorsichtig und zielten echer auft die ET-
möglichung reformatorisch OrT1enNtlerter Verkündigung als auf energische
Reftormen. Konsequentere Vorstöße, W1€ 61C mancherorts m1t mehr Oder
wenı1ger Ertolg vorkamen, verstanden sıch 1n der Regel als Erneuerung und
Retform des Vorhandenen, wen1ger als Bruch mı1ıt dem Herkommen. [dIie für
die Reformation charakteristische Konzentration auf die Gewährleis-
(uUunNg unN! Ermöglichung der Evangeliumspredigt ze1gte sıch EeTST 1n Ansat-
ZCLIL, och hatte die Entfaltung und Ane1gnung der Theologie den Vorrang
VOT der Umsetzung ıhrer Konsequenzen 11 Raum der Kırche. [ )as ze1gt sıch
auch hbe1 Luther, der 1n den Jahren 1n Auseinandersetzung m1t den
Folgen der reformatorischen ewegung die Konsequenzen sSeINeEeTr Theologie
weıter durchdachte und dabei den Zusammenhang VOo  = Predigt der DIOMIS-
S10 mittels des verhbhum unN! des darın implizierten Lehrmoments
weıter zlärte. Miıt der Veröffentlichung der lateinıschen Postille begann
den Rahmen se1INeTr Wittenberger Predigttätigkeit 1n Orden un Stadt-
gemeinde überschreiten, indem 11U andere AaZu anleitete, für die Pre-
digt des Wortes orge CrAagCN. Und och mehr gilt das für die /22 VCI-

fasste und veröffentlichte Wartburgpos tille, dıe als deutschsprachiges Werk
Predigern un La1en Zugang Luthers Schrittauslegung unN! Theologie e_

möglichte, und ZW AT 7ZAL 7Zwecke des Lernens und Nachahmens für den
eigenen Umgang m1t dem Bibelwort. Wichtig WT auch dıe Übersetzung des
Neuen lestaments, die 522 erschien, und die das heilsvermittelnde (:Ot-
ESWOOFTT 1n bisher ungekannter Welse und Intensıitäat prasent machte. Pos-
tille unN! Bibelübersetzung aber niıcht ursächlich für die 1n den frühen

Jahren mafißgeblich VOo  = städtischen Predigern getragene reformato-
rische ewegung, die VOo  = Luthers Schritten hıs 520 beeinflusstJ 61C
stabhılisierten unN! unterstutzten diese ewegung aber se1t dem Zeitpunkt
ıhres Eersten Erscheinens 11 Frühjahr und Herbst 1522 och 1 selben

Vel SICHELSCHMIDT, Recht ALULLS christlicher Liebe der obrigkeitlicher Cesetzesbe-
Juristische Untersuchungen den evangelischen Kirchenordnungen des ahr

hunderts, 19095, 3-58585.1385-1412.
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torischen Bewegung, die stets auch eine bestimmte inhaltliche Festlegung
dieser Evangeliumspredigt implizierte, die seit Mitte der 1520er Jahre auch
in kirchenrechtlich verbindlichen Lehrfestlegungen und Regelungen zum
Predigtamt ihren Ausdruck fand.24 Die Maßnahmen der frühen 1520er
Jahre waren aber im Ganzen noch vorsichtig und zielten eher auf die Er-
möglichung reformatorisch orientierter Verkündigung als auf energische
Reformen. Konsequentere Vorstöße, wie sie mancherorts mit mehr oder
weniger Erfolg vorkamen, verstanden sich in der Regel als Erneuerung und
Reform des Vorhandenen, weniger als Bruch mit dem Herkommen. Die für
die Reformation so charakteristische Konzentration auf die Gewährleis-
tung und Ermöglichung der Evangeliumspredigt zeigte sich erst in Ansät-
zen, noch hatte die Entfaltung und Aneignung der Theologie den Vorrang
vor der Umsetzung ihrer Konsequenzen im Raum der Kirche. Das zeigt sich
auch bei Luther, der in den 1520er Jahren in Auseinandersetzung mit den
Folgen der reformatorischen Bewegung die Konsequenzen seiner Theologie
weiter durchdachte und dabei den Zusammenhang von Predigt der promis-
sio mittels des verbum externum und des darin implizierten Lehrmoments
weiter klärte. Mit der Veröffentlichung der lateinischen Postille begann er
den Rahmen seiner Wittenberger Predigttätigkeit in Orden und Stadt-
gemeinde zu überschreiten, indem er nun andere dazu anleitete, für die Pre-
digt des Wortes Sorge zu tragen. Und noch mehr gilt das für die 1521/22 ver-
fasste und veröffentlichte Wartburgpostille, die als deutschsprachiges Werk
Predigern und Laien Zugang zu Luthers Schriftauslegung und Theologie er-
möglichte, und zwar zum Zwecke des Lernens und Nachahmens für den
eigenen Umgang mit dem Bibelwort. Wichtig war auch die Übersetzung des
Neuen Testaments, die 1522 erschien, und die das heilsvermittelnde Got-
teswort in bisher ungekannter Weise und Intensität präsent machte. Pos-
tille und Bibelübersetzung waren aber nicht ursächlich für die in den frühen
1520er Jahren maßgeblich von städtischen Predigern getragene reformato-
rische Bewegung, die von Luthers Schriften bis 1520 beeinflusst waren, sie
stabilisierten und unterstützten diese Bewegung aber seit dem Zeitpunkt
ihres ersten Erscheinens im Frühjahr und Herbst 1522. Doch im selben

24 Vgl. K. Sichelschmidt, Recht aus christlicher Liebe oder obrigkeitlicher Gesetzesbe-
fehl? Juristische Untersuchungen zu den evangelischen Kirchenordnungen des 16. Jahr-
hunderts, 1995, 83–88.138–142.
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Ze1itraum, als Luther Postille und Bibelübersetzung auf der Wartburg C1T1A7T-

beitete, bahnte sıch hereıts der nächste Schritt (renügte doch nicht,
eintach innerhal der überkommenen Strukturen umzulnterpretlieren Oder
allentfalls vorsichtig reformieren, sondern valt, der inhaltlıchen ET-
kenntnis entsprechende Strukturen schaffen. Luther stellte sıch m1t S@1-
11IC  = Invokavitpredigten 1 Marz 7925 dieser Reformdynamik und SOTgTtE
1n Wittenberg und überal[ da, 1114  = sıch ıhm und Wittenberg OQOMeN-
tıerte, für eiInNne allmähliche Anderung der kirchlichen Verhältnisse. Wich-
tıge Schritte auft diesem Weg neben anderen 7wel Schritten A LLS dem
Jahr 3, die direkt unN! indırekt auft die Fragen VOo  = Predigt unN! Lehre eIN-
gehen: PDass 21Ne christliche Versammlung der (‚egemeine Recht und Macht
habe, alle Lehre urteilen und Lehrer berufen, P1IN- und abzusetzen.
Grund und Ursach aAus der Schrift?® unN! die Formula MISSCdeE AT u_
NIONIS DFO eccles1ia.27 |DITS Deutsche Messe und Ordnung (zZottesdiensts W IT

Luthers abschließende Außerung ZUT CGottesdienstordnung un erschien
Antang 1526.26 S1e bestimmt Pprogrammaltisch: alles (:O0tt1s diensts das
grössIist und furnempst stuck 1st (:Ott1s WOTT predigen unN! leren« .29 |DITS
Ungleichzeitigkeit 7zwischen reformatortischer Erkenntnis und kıirchlicher
Reform W IT m1t diesen und anderen Schritten ZW AT nıcht gänzlich aufge-
hoben, aber die kıirchliche Wiıirklichkeit W IT doch dabei, den theologisch g —_
wıesenen egen folgen.

[dIie Jahre 1522 hıs 1525 brachten weıtere Präzısıierungen des Wort-,
Schrift- und Predigtverständnisses angesichts der praktischen Herausfor-
derungen un der Kritik VOo  = Selıten der Schwärmer und des Humanısmus.
|DITS bereıts CNANNTLEN Postillen Luthers dienten nıcht 11UT als Predigten un

25 Io/3/ 1—-64
.6 L 401-416

L 197-220
78 L 4—1

L 78,261 e Lehraufgabe der gottesdienstlichen Kanzelrede wırd Urc Luthers
Unterscheidung der TEel We1lsen des Ciottesdiensts 1n dieser chrift \WA L 73—75|
gleich relativiert (den Christen 1mM eigentlichen Sinne wırd die dem 1mM Hauptteil der
chrift beschriebenen uUuDbli1ıchen Gemeindegottesdienst kaum entsprechende „dritte
WEYSC« zugeordnet)] und unterstrichen enn anders qls UuUurc religiöse Unterwelisung 1n
Ciestalt der ersten und Zzweıten Welse kann die Kirche Christsein 1mM eigentlichen Sinne
nıcht ordern
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Zeitraum, als Luther Postille und Bibelübersetzung auf der Wartburg erar-
beitete, bahnte sich bereits der nächste Schritt an. Genügte es doch nicht,
einfach innerhalb der überkommenen Strukturen umzuinterpretieren oder
allenfalls vorsichtig zu reformieren, sondern es galt, der inhaltlichen Er-
kenntnis entsprechende Strukturen zu schaffen. Luther stellte sich mit sei-
nen Invokavitpredigten im März 152225 dieser Reformdynamik und sorgte
in Wittenberg und überall da, wo man sich an ihm und Wittenberg orien-
tierte, für eine allmähliche Änderung der kirchlichen Verhältnisse. Wich-
tige Schritte auf diesem Weg waren neben anderen zwei Schriften aus dem
Jahr 1523, die direkt und indirekt auf die Fragen von Predigt und Lehre ein-
gehen: Dass eine christliche Versammlung oder Gemeine Recht und Macht
habe, alle Lehre zu urteilen und Lehrer zu berufen, ein- und abzusetzen.
Grund und Ursach aus der Schrift26 und die Formula missae et commu-
nionis pro ecclesia.27 Die Deutsche Messe und Ordnung Gottesdiensts war
Luthers abschließende Äußerung zur Gottesdienstordnung und erschien
Anfang 1526.28 Sie bestimmt programmatisch: »alles Gottis diensts das
grössist und furnempst stuck ist Gottis wort predigen und leren«.29 Die
Ungleichzeitigkeit zwischen reformatorischer Erkenntnis und kirchlicher
Reform war mit diesen und anderen Schriften zwar nicht gänzlich aufge-
hoben, aber die kirchliche Wirklichkeit war doch dabei, den theologisch ge-
wiesenen Wegen zu folgen.

Die Jahre 1522 bis 1525 brachten weitere Präzisierungen des Wort-,
Schrift- und Predigtverständnisses angesichts der praktischen Herausfor-
derungen und der Kritik von Seiten der Schwärmer und des Humanismus.
Die bereits genannten Postillen Luthers dienten nicht nur als Predigten und

25 WA 10,3; 1–64.
26 WA 11; 401–416.
27 WA 12; 197–220.
28 WA 19; 44–113.
29 WA 19; 78,26f. Die Lehraufgabe der gottesdienstlichen Kanzelrede wird durch Luthers

Unterscheidung der drei Weisen des Gottesdiensts in dieser Schrift (WA 19; 73–75) zu-
gleich relativiert (den Christen im eigentlichen Sinne wird die dem im Hauptteil der
Schrift beschriebenen üblichen Gemeindegottesdienst kaum entsprechende »dritte
weyse« zugeordnet) und unterstrichen (denn anders als durch religiöse Unterweisung in
Gestalt der ersten und zweiten Weise kann die Kirche Christsein im eigentlichen Sinne
nicht fördern).
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Predigtvorbilder, sondern 616 auch der Urt, Luther se1INE Theolo-
1E€ darstellte. SO geben die Weihnachts- un Adventspostille VOo  = 522 und
die Fastenpostille VOo  = Einblick 1n Luthers Denken und die jeweiligen
Auseinandersetzungen, 1Immer wıeder wiırd 1n iıhnen ber dıe Predigt un
das Predigtamt nachgedacht. uch dıe nachgeschriebenen un m1t Luthers
FEinverständnis veröffentlichten Predigten ber ı Petr enthalten lInteres-

H1ınwelse 30 |DITS Auseinandersetzung m1t dem VOo  = Karlstadte_
11IC  = Spiritualismus 1524 führte 1n Wider die himmlischen Propheten ZUT

Einschärfung der Unterscheidung des (:otteswortes 1n verbum
und internum .31 Was Luther 1n der Freiheitsschrift ZSCSAZT hatte, erwIeSs sıch
angesichts des spiritualistischen Wortverständnisses als ungeschützt
und MUSSTE durch die Differenzierung VOo  = Innerem und außerem Wort und
die Entfaltung dieses Unterschieds präzisliert werden. 1Ne€e ähnlıch wich-
t1ge Präzisierung geschah 1525 1n De arbitrio, als Luther FETrasmus
gegenüber die cIaritas interna un EXTEerNd der Schriftft unterschied .32 SO hbe
kam das, W 15 als kıirchliche Verkündigung geschah, theologische und prak-
tische Konturen. LDer Schwerpunkt verlagerte sıch zunehmend VOo Inte-

INnnNeren Wort, der INNeren Gottesbeziehung des Menschen,
eiINem Interesse außeren Wort un der konkreten Gestaltung der Predigt
1n den Ciemeinden. [ )as WT L11UT eiInNne Akzentverschiebung, aber 616 wurde
wegweisend für das Predigtverständnis der Folgezeit. Außerungen 1n der

523 hıs entstandenen Fastenpostille ze1ıgen, 24SS Luther hbe1 der We1-
terarbeıt der Postille sSeINeEeTr Grundüberzeugung treu hlieh un 61C
allentfalls hinsichtlich der stärkeren Betonung des außeren Wortes 11C  ar

akzentuilerte. |DITS für Luthers Verhältnisbestimmung VOo  = Innerem un Aall-
Kerem Wort, VOo  = heilszueignendem Ge1istwirken un lehrhafter
menschlicher Predigt, charakteristischste Stelle 1st die Auslegung des WOor-
TEeSs „Mithelffer« 1n ”> KOT 6,I

5 er '\WA L 360,1—7 u.Ö.}, Luther bemerkt: „ [ J)as 1St ber SEW1SS, das
Christus gegenwert1£g da 1st und YI1L15 hertz predigt, CyIl prediger das WOTrT ( .Ott15 yIıS
ohr predigt« \WA L 369,24f Nachschrift]|}

51 IS; 72
5 IS; 609,4-—-14; 653,22-27 eıtere Aussagen dieser chrift ZU Thema Predigt hat

NIEBERGALL, Luthers Auffassung Va  - der Predigt nach „LJe SEIVO Arbitriog« in Retor-
matıon und (egenwart, hg GRASS/W. KÜMMEL, 1968, 83-—109], au  tet
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Predigtvorbilder, sondern sie waren auch der Ort, wo Luther seine Theolo-
gie darstellte. So geben die Weihnachts- und Adventspostille von 1522 und
die Fastenpostille von 1525 Einblick in Luthers Denken und die jeweiligen
Auseinandersetzungen, immer wieder wird in ihnen über die Predigt und
das Predigtamt nachgedacht. Auch die nachgeschriebenen und mit Luthers
Einverständnis veröffentlichten Predigten über 1Petr enthalten interes-
sante Hinweise.30 Die Auseinandersetzung mit dem von Karlstadt vertrete-
nen Spiritualismus 1524 führte in Wider die himmlischen Propheten zur
Einschärfung der Unterscheidung des Gotteswortes in verbum externum
und internum.31 Was Luther in der Freiheitsschrift gesagt hatte, erwies sich
angesichts des spiritualistischen Wortverständnisses als zu ungeschützt
und musste durch die Differenzierung von innerem und äußerem Wort und
die Entfaltung dieses Unterschieds präzisiert werden. Eine ähnlich wich-
tige Präzisierung geschah 1525 in De servo arbitrio, als Luther Erasmus
gegenüber die claritas interna und externa der Schrift unterschied.32 So be-
kam das, was als kirchliche Verkündigung geschah, theologische und prak-
tische Konturen. Der Schwerpunkt verlagerte sich zunehmend vom Inte-
resse am inneren Wort, an der inneren Gottesbeziehung des Menschen, zu
einem Interesse am äußeren Wort und der konkreten Gestaltung der Predigt
in den Gemeinden. Das war nur eine Akzentverschiebung, aber sie wurde
wegweisend für das Predigtverständnis der Folgezeit. Äußerungen in der
1523 bis 1525 entstandenen Fastenpostille zeigen, dass Luther bei der Wei-
terarbeit an der Postille seiner Grundüberzeugung treu blieb und sie
allenfalls hinsichtlich der stärkeren Betonung des äußeren Wortes neu
akzentuierte. Die für Luthers Verhältnisbestimmung von innerem und äu-
ßerem Wort, d.h. von heilszueignendem Geistwirken und lehrhafter
menschlicher Predigt, charakteristischste Stelle ist die Auslegung des Wor-
tes »Mithelffer« in 2Kor 6,1:

30 Z.B. zu 1Petr 3 (WA 12; 360,1–7 u.ö.), wo Luther u.a. bemerkt: »Das ist aber gewiss, das
Christus gegenwertig da ist und ynns hertz predigt, wo eyn prediger das wort Gottis yns
ohr predigt« (WA 12; 369,24f [Nachschrift]).

31 WA 18; 37–214.
32 WA 18; 609,4–14; 653,22–27. Weitere Aussagen dieser Schrift zum Thema Predigt hat

A. Niebergall, Luthers Auffassung von der Predigt nach »De Servo Arbitrio« (in: Refor-
mation und Gegenwart, hg. v. H. Grass/W. Kümmel, 1968, 83–109), ausgewertet.
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[ )as 1St, WYI predigen, erbeyten ıuch mi1t dem eusserlichen WOrTrT UuUurc leren und VCI-

Aber ott gibt ynnwendig Urc den den J1 und gedeyen, das
eusserlich WOrTrT nıcht vergeblich erbeyte. Darumbb 1St ott ynnwendie der rechte INCYS-
ter, der das beste thut, und WYI helttfen und dienen yhım azıu auswendig m1t dem PIC-
digampt. i al wol ott mochte vermag) alle ding ynnwendig, das eusserliche WOTrT

ausrichten, lleyne Urc SCYIICIL SCYSLT, ßl C155 doch nıcht thun, sondern die prediger
mithelftfer und miterbeyter en und uUurc yhr WOTrT thun, und W wiıll 33

Was sıch se1It der Miıtte der 1520CI Jahre zielgerichtetem Umbau der
außeren Strukturen der Kırche ereignete, lässt sıch näher charakterisıieren
als Entstehen e1INESs lehrorientierten unN! predigtzentrierten Instıtutionen-
gefüges. Nachdem die zuständige kırchliche Hierarchie sıch der Reform
verweılgerte, zonnte niıcht anders Abhilte geschafft werden, als 24S5S die füh.
renden Geistlichen und Theologen SOWI1E die territorialen und städtischen
Obrigkeiten gemeiınsam die der reformatorischen Theologie ALLSCIHESSCILEIL
Einrichtungen unN! Strukturen schufen. 7Zudem ze1ıgten sıch hbe1 aller Dyna-
mık der reformatorischen ewegung Defizite 11 Verhältnis VOo  = reformato-
rischer Predigt unN! christlicher Praxıs. Anders als Luther CS 1n seINEM /u-
Ffrauen ZUT Veränderungsmacht des Wortes geglaubt hatte, erwıesen sıch die
CGemeinden als vergleichsweise unzugänglich für die praktischen Konse-

I7/2'/ 179,I1 325 Fur Luthers Predigtverständnis autfschlussreic sind uch die AÄus-
führungen Röm 12, (»>,Leret ijemand, artte der lere Ermanet jemand, artte

des C111i [ )as leren SCY, WCI11 1114  - die leutt, noch nıcht wWI1ssen, den glau-
ben und Christlich en unterrichtet, FErmanen ber SCY, W 1114  - die, Nnu w1ısSsen
und verstehen, uUurc stettiges anhallten reyTtZeT, erweckt, treybt, trattft und lehet, Ww1e

” 11mo. . traff, chillt, CLC.c, autft das die Christen nıcht las,
und aul werden, weyl 616e Nnu WI1Ssen, W 4A5 thun 1St, w1e gemeyniglich gehet«,

I7/2'/ AL, 1—9} und Kol 5,1 (»Denn ich acht, Paulus rede nıcht hie Va ( .Ott1S WOTLIT,
Ww1e Va yme geben wird, enn das stehet nıcht yın ULMLSCICII henden, Sondern ott
mulels da alleyn geben, das unfier UL115 WOLLC, w1e enn than hat und thut, offtt das
Euangelion lesst predigen, da schutt C155 reichlich ALS, das niıchts HIM!  I1 helt, das UL115

NOTtTT 1St WISSeN. Aber WCI11 C155 U115 I5 geben hat, csollen WYI uch danckbar und
wacker SCYIL, das celh lesen, hören, bedencken, sıngen und J1 Lag und nacht und
schaften, das WYI der lerer viel aben, die U115 reichlich und unterlas $11r hallten
[ )as heysset enn ( .Ott1Ss WOTrT reichlich ıunfier U115 11CI1L«<, I7/2'/ U, 25—% 5} »50 doch
( .Ott15 WOTrT darum b geben 1st und uch I5 ll gepredigt und SCYIL, das VCI-

estanden werde und weyssheyt gebe, autt das die len1ıgen, aben, sıngen und reden,
csollen N SCYIL, auıtt alle sachen sich verstehen, die ZUL seelen selickeyt und ( .Ott15
hre dienen«, I7/2'/ 120,24-28].
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Das ist, wyr predigen, erbeyten an euch mit dem eusserlichen wort durch leren und ver-
manen. Aber Gott gibt ynnwendig durch den geyst den segen und gedeyen, das unser
eusserlich wort nicht vergeblich erbeyte. Darumb ist Gott ynnwendig der rechte meys-
ter, der das beste thut, und wyr helffen und dienen yhm dazu auswendig mit dem pre-
digampt. […] ob wol Gott m eochte [vermag] alle ding ynnwendig, on das eusserliche wort
ausrichten, alleyne durch seynen geyst, so will ers doch nicht thun, sondern die prediger
zu mithelffer und miterbeyter haben und durch yhr wort thun, wo und wenn er will.33

Was sich seit der Mitte der 1520er Jahre an zielgerichtetem Umbau der
äußeren Strukturen der Kirche ereignete, lässt sich näher charakterisieren
als Entstehen eines lehrorientierten und predigtzentrierten Institutionen-
gefüges. Nachdem die zuständige kirchliche Hierarchie sich der Reform
verweigerte, konnte nicht anders Abhilfe geschafft werden, als dass die füh-
renden Geistlichen und Theologen sowie die territorialen und städtischen
Obrigkeiten gemeinsam die der reformatorischen Theologie angemessenen
Einrichtungen und Strukturen schufen. Zudem zeigten sich bei aller Dyna-
mik der reformatorischen Bewegung Defizite im Verhältnis von reformato-
rischer Predigt und christlicher Praxis. Anders als Luther es in seinem Zu-
trauen zur Veränderungsmacht des Wortes geglaubt hatte, erwiesen sich die
Gemeinden als vergleichsweise unzugänglich für die praktischen Konse-

33 WA 17,2; 179,13–23. Für Luthers Predigtverständnis aufschlussreich sind auch die Aus-
führungen zu Röm 12,7 (»›Leret iemand, so wartte er der lere. Ermanet iemand, so wartte
er des ermanens.‹ […] Das leren sey, wenn man die leutt, so noch nicht wissen, den glau-
ben und Christlich leben unterrichtet, Ermanen aber sey, wenn man die, so es nou wissen
und verstehen, durch stettiges anhallten reytzet, erweckt, treybt, strafft und flehet, wie
er 2.Timo. 3. saget: ›hallt an, straff, schillt, flehe etc.‹, auff das die Christen nicht las,
trege und faul werden, weyl sie nou wissen, was zu thun ist, wie es gemeyniglich gehet«,
WA 17,2; 41,1–9) und Kol 3,16 (»Denn ich acht, S. Paulus rede nicht hie vom Gottis wort,
wie es vom hymel geben wird, denn das stehet nicht ynn unseren henden, Sondern Gott
mu[e]s da alleyn geben, das unter uns wone, wie er denn than hat und theut, so offt er das
Euangelion lesst predigen, da schoutt ers reichlich aus, das er nichts ynnen helt, das uns
nott ist zu wissen. Aber wenn ers uns nou also geben hat, sollen wyr auch danckbar und
wacker seyn, das selb lesen, heoren, bedencken, singen und sagen tag und nacht und
schaffen, das wyr der lerer viel haben, die es uns reichlich und on unterlas fur hallten.
Das heysset denn Gottis wort reichlich unter uns wonen«, WA 17,2; 119,25–33; »So doch
Gottis wort darumb geben ist und auch also will gepredigt und gesungen seyn, das ver-
standen werde und weyssheyt gebe, auff das die ienigen, so es haben, singen und reden,
sollen weyse seyn, auff alle sachen sich verstehen, die zur seelen selickeyt und Gottis
ehre dienen«, WA 17,2; 120,24–28).
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U UCILIZCINL der reformatorischen Predigt. SO wurde 1n der zweıten Hälfte der
20CT Jahre deutlich, 21SS nıcht ausreichte, eintach 1L11UT das Wort VCI-

breiten unN! auf die Selbsttätigkeit dieses Wortes hoffen. Es MUSSTE dıe
außere Zue1gnung des Wortes INntens1ıvIiert werden, das schliefßlich das e1IN-
zıge Mittel WAaLlL, den INNeren Menschen wirklich erreichen unN! VOo  =

INNen her verändern, unN! das 1n sSeINeEeTr Gesetzestunktion mıindestens ZUT

außeren Disziplinierung dienen zOonnte. F1ın wichtiger Anstof( dieser
Einsicht die Vısıtationen se1It Miıtte der Jahre, deren aupt-
aufgabe die Prüfung der Pfarrer hinsichtlich Lehre un Leben SOWIE dıe
Neuordnung der kirchlichen Fınanzen W  — S1e zeigten den Obrigkeiten
und Universitätstheologen die Realıtät 1n den CGemeinden?4 un veranlass-
fen die Wittenberger eiInem gründlichen Nachdenken ber Abhilte LDer
UInterricht der Visiıtatoren3> und Luthers Grojßser unN! Kleiner Katechis-
mMuUuS3® zeigen Ergebnisse dieser Neubesinnung: dıe glaubensgründende
Evangeliumspredigt MUSSTE begleitet se1In VOo  = der Bufs und („esetzespre-
digt elinNnerselts und VOo  = elementarer Volksunterweisung 1n Schule unN! KI1r-
che andererseıits. |DITS reformatorische Kırche WT niıcht die 520 ErwAartetfe
Gemeinschaft der Glaubenden, die 1n INnerer Freiheit VOT (:ott un außerer
Bindung gegenüber dem Nächsten C1nNn durch und durch christliches Leben
führte. Neın, 61C W IT die außerlich christliche esamtheit der Bevölkerung
eiINer Stadt Oder eINESs lerriıtoriums, die allererst durch Erziehung unN! Pre-
digt wahren Christen gemacht werden MUSSTE Luthers Unterscheidung
der TE1L Weısen des Ciottesdiensts VOo  = 152637 ze1gt, 4SS VOTrerst nıcht
damıt rechnete, eINe wahrhaft christliche Gemeinschaft außerlich “-A111-

meln zönnen. hber W 15 die gegenwärtigen Umstände verhinderten, WT

nıcht prinzipiell unmöglich, VOT allem aber hınderte nicht, 4SS einzelne
Christen eiINe wahrhaft christliche FEx1ıstenz lehbten. Was dıe Freiheitsschrift

Im Dezember 78 ZUS Luther Spalatin gegenüber e1Nn ernüchtertes A7Z1 über die Herbst-
visıtation 1n den ländlichen Gemeinden, das als erste Mängel die en iende Bereitschaft

lernen und das ungenügende religiöse Wıssen benennt: „Ceterum m1ıserrıma ET ubı:
U LLIC f4CIies Ecclesiarum, Rustic1s Nnı discentibus, Nnı scientibus, Nnı orantibus, Nnı
agentibus, N1sS1 quod lıbertate abutuntur, 11CC confitentes, 11CUC COoMMUNILCANteES, G1 reli-
g1ione 1n Liberi tactı SIN< (WA.Br 4 ; 24,8-1

355 26; 175—240
36 301

L 73,32—-/75,30
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quenzen der reformatorischen Predigt. So wurde in der zweiten Hälfte der
1520er Jahre deutlich, dass es nicht ausreichte, einfach nur das Wort zu ver-
breiten und auf die Selbsttätigkeit dieses Wortes zu hoffen. Es musste die
äußere Zueignung des Wortes intensiviert werden, das schließlich das ein-
zige Mittel war, den inneren Menschen wirklich zu erreichen und von
innen her zu verändern, und das in seiner Gesetzesfunktion mindestens zur
äußeren Disziplinierung dienen konnte. Ein wichtiger Anstoß zu dieser
Einsicht waren die Visitationen seit Mitte der 1520er Jahre, deren Haupt-
aufgabe die Prüfung der Pfarrer hinsichtlich Lehre und Leben sowie die
Neuordnung der kirchlichen Finanzen war. Sie zeigten den Obrigkeiten
und Universitätstheologen die Realität in den Gemeinden34 und veranlass-
ten die Wittenberger zu einem gründlichen Nachdenken über Abhilfe. Der
Unterricht der Visitatoren35 und Luthers Großer und Kleiner Katechis-
mus36 zeigen erste Ergebnisse dieser Neubesinnung: die glaubensgründende
Evangeliumspredigt musste begleitet sein von der Buß- und Gesetzespre-
digt einerseits und von elementarer Volksunterweisung in Schule und Kir-
che andererseits. Die reformatorische Kirche war nicht die 1520 erwartete
Gemeinschaft der Glaubenden, die in innerer Freiheit vor Gott und äußerer
Bindung gegenüber dem Nächsten ein durch und durch christliches Leben
führte. Nein, sie war die äußerlich christliche Gesamtheit der Bevölkerung
einer Stadt oder eines Territoriums, die allererst durch Erziehung und Pre-
digt zu wahren Christen gemacht werden musste. Luthers Unterscheidung
der drei Weisen des Gottesdiensts von 152637 zeigt, dass er vorerst nicht
damit rechnete, eine wahrhaft christliche Gemeinschaft äußerlich sam-
meln zu können. Aber was die gegenwärtigen Umstände verhinderten, war
nicht prinzipiell unmöglich, vor allem aber hinderte es nicht, dass einzelne
Christen eine wahrhaft christliche Existenz lebten. Was die Freiheitsschrift

34 Im Dezember 1528 zog Luther Spalatin gegenüber ein ernüchtertes Fazit über die Herbst-
visitation in den ländlichen Gemeinden, das als erste Mängel die fehlende Bereitschaft
zu lernen und das ungenügende religiöse Wissen benennt: »Ceterum miserrima est ubi-
que facies Ecclesiarum, Rusticis nihil discentibus, nihil scientibus, nihil orantibus, nihil
agentibus, nisi quod libertate abutuntur, nec confitentes, nec communicantes, ac si reli-
gione in totum liberi facti sint« (WA.Br 4; 624,8–11).

35 WA 26; 175–240.
36 WA 30,1.
37 WA 19; 73,32–75,30.
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beschreibt, zonnte ZW AT nıcht Programm der sıchtbaren Kırche 1n iıhrer VOT-

handenen Gestalt SE1IN, aber galt nichtsdestoweniger und realisıerte sıch
e1m FEinzelnen.

Fuür die Predigt bedeutete diese Entwicklung eiINe zunehmende etO-
1LULI15 der Lehraufgabe, der Vermittlung elementaren religiösen 1sSsens
und Verstehens. DE Heilsglaube ohne Wıssen und Verstehen der grund-
legenden Glaubensartikel niıcht möglich WT unN! da dieses Wıssen und Ver-
stehen nıcht vorausgesetzZt werden konnte, MUSSTE die Kırche m1t obrig-
keitlicher Hılfe dafür SOTSCIL, 4SS als Voraussetzung des sıch Je un
Je ereignenden Heilsglaubens vermittelt wurde. 38 Man Ikann das als tolgen-
reiche Vereinseltigung der Predigt auf den Aspekt der claritas PAXTEerNd
der Schrift und des verbum sehen, aber 1114  = wiırd angesichts VOo  =

Luthers theologisch ZuUT begründeter Schätzung gerade dieses Aspekts nıcht
leugnen können, 24SS sıch 1n dieser Entwicklung C1InNn urreformatortisches
Anliegen geltend machte. [)ass der Auftftbruch der Retormation 1n den frühen

Jahren diese Wendung nahm, WT keine Fehlentwicklung, sondern
folgte eINer der reformatorischen ewegung ıImmanenten Logik, die 1114  =

nıcht geringschätzen sollte. [ )as ze1gt nıcht 7zuletzt das Augsburgische Be-
kenntnis VOo  = 30, das 1n seINeN oben angesprochenen Artıkeln \ y und
den Zusammenhang VOo  = Heilszueignung durch das außere Wort und kıirch-
lıcher Institutionalisierung der Predigt deutlich macht.

[dIie 1ler festgehaltene theologische Grundüberzeugung VOo  = der SOtTerO-
logischen Notwendigkeit des verbum} das 1n esonderer Weılse
dem kirchlichen Amt 7ZAL 7Zweck der Rechtfertigungspredigt m1t etO-

35 e ursprüngliche Vorrede ZU Großen Katechismus betont die Aufgabe der lehrhatten
Vermittlung Va Wıssen und Verstehen. Der Katechismus 1st e1Nn „unterricht $11r die kin-
der und einfteltigen«, der das enthält, » 5() e1nNn yglicher Christ ZUL NOTt w1ısSsen sol, Iso das
WCL csolchs nıcht WEIS, nıcht kunde unfier die Christen gezelet und zeinem Sacrament
zugelassen werden«. Christsein 1mM Vollsinn verlangt „»mehr w1ısSsen und volligern VCI-

stand er Christlichen lere« qls „die zınder und 1LICWECE schuler« en '\WA 3OII/ 1291}
Katechismusunterricht und gottesdienstliche Predigt greifen ineinander, Zzeines Va  - bei
den 1st allein ausreichend,; W5 1114  - 1m Katechismusunterricht „den wOorten nach« C-
lernt hat, 1110155 1n der gottesdienstlichen Predigt aufgenommen werden, „das 616e
hoören auslegen und verstehen lernen W 4A5 e1IN yglich stuck yın sich habe, Also das 616e
uch <Önnen auffsagen Ww1e 61 e sgehort en und ftein richtig A1NLWOTTeN W 19858  - 616e
Iraget« \WA 3OII/ 132,13-—30J.
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beschreibt, konnte zwar nicht Programm der sichtbaren Kirche in ihrer vor-
handenen Gestalt sein, aber es galt nichtsdestoweniger und realisierte sich
beim Einzelnen.

Für die Predigt bedeutete diese Entwicklung eine zunehmende Beto-
nung der Lehraufgabe, d.h. der Vermittlung elementaren religiösen Wissens
und Verstehens. Da Heilsglaube ohne Wissen und Verstehen der grund-
legenden Glaubensartikel nicht möglich war und da dieses Wissen und Ver-
stehen nicht vorausgesetzt werden konnte, musste die Kirche mit obrig-
keitlicher Hilfe dafür sorgen, dass es als Voraussetzung des sich je und
je ereignenden Heilsglaubens vermittelt wurde.38 Man kann das als folgen-
reiche Vereinseitigung der Predigt auf den Aspekt der claritas externa
der Schrift und des verbum externum sehen, aber man wird angesichts von
Luthers theologisch gut begründeter Schätzung gerade dieses Aspekts nicht
leugnen können, dass sich in dieser Entwicklung ein urreformatorisches
Anliegen geltend machte. Dass der Aufbruch der Reformation in den frühen
1520er Jahren diese Wendung nahm, war keine Fehlentwicklung, sondern
folgte einer der reformatorischen Bewegung immanenten Logik, die man
nicht geringschätzen sollte. Das zeigt nicht zuletzt das Augsburgische Be-
kenntnis von 1530, das in seinen oben angesprochenen Artikeln 5, 7 und 15
den Zusammenhang von Heilszueignung durch das äußere Wort und kirch-
licher Institutionalisierung der Predigt deutlich macht.

Die hier festgehaltene theologische Grundüberzeugung von der soterio-
logischen Notwendigkeit des verbum externum, das in besonderer Weise
dem kirchlichen Amt zum Zweck der Rechtfertigungspredigt mit Beto-

38 Die ursprüngliche Vorrede zum Großen Katechismus betont die Aufgabe der lehrhaften
Vermittlung von Wissen und Verstehen. Der Katechismus ist ein »unterricht fur die kin-
der und einfeltigen«, der das enthält, »so ein yglicher Christ zur not wissen sol, also das
wer solchs nicht weis, nicht keunde unter die Christen gezelet und zu keinem Sacrament
zugelassen werden«. Christsein im Vollsinn verlangt »mehr wissen und veolligern ver-
stand aller Christlichen lere« als »die kinder und newe scheuler« haben (WA 30,1; 129f).
Katechismusunterricht und gottesdienstliche Predigt greifen ineinander, keines von bei-
den ist allein ausreichend; was man im Katechismusunterricht »den worten nach« so ge-
lernt hat, muss in der gottesdienstlichen Predigt so aufgenommen werden, »das sie es
heoren auslegen und verstehen lernen was ein yglich st euck ynn sich habe, Also das sie es
auch keonnen auffsagen wie sie es geheort haben und fein richtig antworten wenn man sie
fraget« (WA 30,1; 132,13–30).
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1ULI1L des lehrhaften Moments ANVerfraut sel, gestaltete se1t der 7zweıten
Hälfte der Jahre 1iImmer stärker die Verhältnisse 1n den der Reforma-
tı1on zugene1gten lerntorien. Was sıch 1n Luthers theologischer Entwick-
lung m1t der abschliefßenden Klärung des Verhältnisses VOo  = Innerem und
außerem Wort unN! der Akzentverlagerung auf das außere Wort vollzog,
SET7TfE sıch 1 Rahmen der werdenden Iutherischen Landeskirchen 1 Pro-
7A55 der Entstehung eINESs lehrorientierten und predigtzentrierten nstIitu-
tionengefüges fort In den einschlägigen Quellen VOo  = den Kirchen-, Vısıta-
t10NS-, Konsistorialordnungen hıs den Unıversitatsstatuten begegnet
durchweg die Überzeugung, 24SS die Lehre des (:otteswortes Grundlage unN!
Hauptaufgabe der Kırche 1st unN! 24S5S alle Ordnungen und Vollzüge letztlich
der 11 1enste dieser Lehre stehenden Evangeliumspredigt dienen .39 / war

Zeıigen lässt sich das $11r alle Va der Retormation beeinflussten lerritorien und Städte,
1n deren Vısıtations- und Kirchenordnungen die Fragen der Lehre und Predigt
herausgehobenem (JIrt me1lst Beginn, VT den im CHSCICI Sinn] organisatorischen
und disziplinarischen Fragen behandelt werden. Fuür Kursachsen kann 1114  - hinweisen
auf die Wittenbergische Retormation Va 545 und die Kirchenordnung Va 550 (Die
evangelischen Kirchenordnungen des XVI ahrhunderts, hg SEHLING, L, Ahbt
Sachsen und Thüringen, nehst angrenzenden Gebieten, erste Hältte I e Ordnungen LU-
thers I e FErnestinischen und Albertinischen Gebiete, 1902, —2 ‚3631.420]. an:
1105 Brenz’‘ Vorarbeit ZUL württembergischen Kirchenordnung Va 36 tormuliert den
Zusammenhang Va heilsnotwendiger Christuserkenntnis, Lehre, Predigt (als Kanzel-
rede des AÄAmtsträgers| und dem em zugrundeliegenden Bibelwort 1mM auıf die Einleitung
folgenden ersten Abschnitt pragnant „Dieweyl das CW1£g eben, w1e Christus Sagt,
daran SteeTL, das WITr den einNIgEN, rechten, SOTL und esum Christum, den gesandt
hatt, erkennen, 1St die leer, dar uUurc SOoLtL und Se1IN SOn Christus erkent wurdet, das
hau  STUCK In der crstenlichen kirchen. Es coll hber nıcht vermeınnt werden, das allein
die predig uff der Cantzel e1IN leer SCY, sonder a  es, 1n der kırchen mi1t predigen, lesen,
SInNgen, betten und SACrAMEeN reichen gehandelt wurdt, 1st niıchts anders dan e1Nn leer des
glaubens und des, dem lauben anhengig und angehorig 1sSt Hierautf, nach dem die
recht, warhafftig gottlich leer, UL115 ZUL trumkeit und seyligkeit notturififtig, In der hei:
ligen Biblia beid, alts und CLWOCS Ltestamen(s, grundlich und volkomentlich UuUurc den
haylgen gals verfast 1St, col1 die biblia allein die recht schnur und regel Sse1N, nach wel:.
her 1n der kırchen alle predig, lesen, siıngen, betten und Sacrament reichen angericht
werde« (Die evangelischen Kirchenordnungen des XVI ahrhunderts, Bd 16 Baden-
Württemberg IL, 2004, vel die S14C  1C entsprechenden, PLtWAS austführlicheren AÄus-
J1 1n der Kirchenordnung Va aaU., —2 Welche Konsequenzen dieser /u-
sammenhang Va  - (:Otteswort, Lehre und Predigt $11r die Ordnung der Kirche, die Uuall
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nung des lehrhaften Moments anvertraut sei, gestaltete seit der zweiten
Hälfte der 1520er Jahre immer stärker die Verhältnisse in den der Reforma-
tion zugeneigten Territorien. Was sich in Luthers theologischer Entwick-
lung mit der abschließenden Klärung des Verhältnisses von innerem und
äußerem Wort und der Akzentverlagerung auf das äußere Wort vollzog,
setzte sich im Rahmen der werdenden lutherischen Landeskirchen im Pro-
zess der Entstehung eines lehrorientierten und predigtzentrierten Institu-
tionengefüges fort. In den einschlägigen Quellen von den Kirchen-, Visita-
tions-, Konsistorialordnungen bis zu den Universitätsstatuten begegnet
durchweg die Überzeugung, dass die Lehre des Gotteswortes Grundlage und
Hauptaufgabe der Kirche ist und dass alle Ordnungen und Vollzüge letztlich
der im Dienste dieser Lehre stehenden Evangeliumspredigt dienen.39 Zwar

39 Zeigen lässt sich das für alle von der Reformation beeinflussten Territorien und Städte,
in deren Visitations- und Kirchenordnungen die Fragen der Lehre und Predigt stets an
herausgehobenem Ort – meist zu Beginn, vor den (im engeren Sinn) organisatorischen
und disziplinarischen Fragen – behandelt werden. Für Kursachsen kann man hinweisen
auf die Wittenbergische Reformation von 1545 und die Kirchenordnung von 1580 (Die
evangelischen Kirchenordnungen des XVI. Jahrhunderts, hg. v. E. Sehling, Bd. 1, Abt. 1:
Sachsen und Thüringen, nebst angrenzenden Gebieten, erste Hälfte: Die Ordnungen Lu-
thers. Die Ernestinischen und Albertinischen Gebiete, 1902, 209–211.363f.420). Johan-
nes Brenz’ Vorarbeit zur württembergischen Kirchenordnung von 1536 formuliert den
Zusammenhang von heilsnotwendiger Christuserkenntnis, Lehre, Predigt (als Kanzel-
rede des Amtsträgers) und dem allem zugrundeliegenden Bibelwort im auf die Einleitung
folgenden ersten Abschnitt prägnant so: »Dieweyl das ewig leben, wie Christus sagt,
daran steet, das wir den einigen, rechten, waren gott und Jesum Christum, den er gesandt
hatt, erkennen, so ist die leer, dar durch gott und sein Son Christus erkent wurdet, das
haubtstuck in der cristenlichen kirchen. Es soll aber nicht vermeint werden, das allein
die predig uff der Cantzel ein leer sey, sonder alles, so in der kirchen mit predigen, lesen,
singen, betten und sacrament reichen gehandelt wurdt, ist nichts anders dan ein leer des
glaubens und des, so dem glauben anhengig und angehorig ist. […] Hierauff, nach dem die
recht, warhafftig gottlich leer, so uns zur frumkeit und seyligkeit notturfftig, in der hei-
ligen Biblia beid, alts und neuwes testaments, grundlich und volkomentlich durch den
haylgen gaist verfast ist, so soll die biblia allein die recht schnur und regel sein, nach wel-
cher in der kirchen alle predig, lesen, singen, betten und Sacrament reichen angericht
werde« (Die evangelischen Kirchenordnungen des XVI. Jahrhunderts, Bd. 16: Baden-
Württemberg II, 2004, 131; vgl. die sachlich entsprechenden, etwas ausführlicheren Aus-
sagen in der Kirchenordnung von 1553: aaO., 229–231). Welche Konsequenzen dieser Zu-
sammenhang von Gotteswort, Lehre und Predigt für die Ordnung der Kirche, die Quali-
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dauerte ach 3 och eINe („enerat1on, hıs sıch dieses lehrorientierte
und predigtzentrierte Institutionengefüge ausgestaltet hatte, unN! nıcht 1 -
LCT lıeßen sıch Anspruch unN! Wirklichkeit ZUT Deckung bringen, aber die
theologischen Grundlagen und die wichtigsten Elemente se1t den

Jahren vorhanden 4° 7Zum lehrorientierten un predigtzentrierten
Institutionengefüge gehören die 1 Anschluss die Vısıtationen se1t den
1530CI Jahren ach und ach eingerichteten Aufsichtsämter, hbe1 denen
wichtige Kompetenzen der Kontrolle der Lehre unN! des Lebens VOo  = Pfarrern
un Ciemeinden lagen.41 Man entwickelte einNnen 1yp VOo  = Ordination,
die der reformatorischen Amtstheologie außeren Ausdruck verlieh un

Hikation und Arbeit der Ptarrer, die Vısıtationen und Autsichtsämter 1mM Finzelnen hatte,
zeigen zahlreiche PxTte ALULLS den ersten Jahrzehnten der Retormation In Württemberg
(aa0., 104.1361.140.143.150-152.158.1921.327.334 u.a.} Leider nıcht ausreichend be.
rücksichtigt sind In der Edition der Evangelischen Kirchenordnungen des XVTL. Jahrhun-
derts die und Universitätsordnungen, die mi1t iıhrer etonung des Religionsunter-
richts und der Frömmigkeitspflege den chulen und iıhrem besonderen Interesse
den $11r die Pfarrerausbildung und Erarbeitung und Vermittlung der Kirchenlehre Verant-
wortlichen Theologischen Fakultäten die Lehrorientierung und Predigtzentrierung der
werdenden Landeskirchen bestätigen. LIen Zusammenhang Va Schule und Ausbildung
Va angehenden Predigern betont bereits der Va  - Melanc.  on und Luther VeranLiwOr-
tetfe Unterricht der Vıisıtatoren 1528 „damıt 1114  - leut autziehe, geschickt leren«,
enn3andere leren sol, 1110115 1ne S1055C ubung und sonderliche icklickeit aben,
e zuerlangen 1110115 19858  - lang und Va  - iugent autt lernen« '\WA 26; 236,3 5—7}
/ur oaikzessiven Ausbildung dieses Institutionengefüges Beispiel e1Nes lernto-
T1UMSs und ALLS der Perspektive des Pfarrers: KARANT-NUNN, Luther’s Pastors The
Retormation In the Ernestine Countryside 'Transactions f the Ämerıican Philosophi
cal S5SoCclety 68,8), 1970 AÄus der Perspektive der Kirchenordnungen: SICHELSCHMIDT
S ÄAnm 24}

4 I e erhaltenen Akten der Viısıtatıionen, Superintendenten und Kons1istorien enthalten
zahlreiche Zeugn1sse $11r die 1mM 16 und I ahrhundert durchgehend geübte Autsicht
über die Predigt und Lehre der Ptarrer, z R Hr Kursachsen, Brandenburg und Sachsen-
Cotha I e Registraturen der Kirchenvisitationen 1mM hemals sächsischen Kurkreise,
hg der Historischen Komm1ssıon Hr die Provınz Sachsen und das Herzogtum Anhalt,
ear PALLAS, Ahbt Allgemeiner Teil, 1906, Ahbt e1l L  M, 1906-1914;
Entscheidungen des Cöllnischen KOons1iıstoriums 1—I Nach der Sammlung des
Konsistorilalrats und ropstes Franz Julius Lütkens, hg V BONIN, 1926; ÄL-
BRECHT-BIRKNER, Retormation des Lebens. I e Retormen erzog Brnsts des Frommen
Va Sachsen-Gotha und ihre Auswirkungen aut Frömmigkeit, Schule und Alltag 1mM
ländlichen Raum (1 640-1I 675 } (010A
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dauerte es nach 1530 noch eine Generation, bis sich dieses lehrorientierte
und predigtzentrierte Institutionengefüge ausgestaltet hatte, und nicht im-
mer ließen sich Anspruch und Wirklichkeit zur Deckung bringen, aber die
theologischen Grundlagen und die wichtigsten Elemente waren seit den
1530er Jahren vorhanden.40 Zum lehrorientierten und predigtzentrierten
Institutionengefüge gehören die im Anschluss an die Visitationen seit den
1530er Jahren nach und nach eingerichteten Aufsichtsämter, bei denen
wichtige Kompetenzen der Kontrolle der Lehre und des Lebens von Pfarrern
und Gemeinden lagen.41 Man entwickelte einen neuen Typ von Ordination,
die der reformatorischen Amtstheologie äußeren Ausdruck verlieh und

fikation und Arbeit der Pfarrer, die Visitationen und Aufsichtsämter im Einzelnen hatte,
zeigen zahlreiche Texte aus den ersten Jahrzehnten der Reformation in Württemberg
(aaO., 104.136f.140.143.150–152.158.192f.327.334 u.a.). Leider nicht ausreichend be-
rücksichtigt sind in der Edition der Evangelischen Kirchenordnungen des XVI. Jahrhun-
derts die Schul- und Universitätsordnungen, die mit ihrer Betonung des Religionsunter-
richts und der Frömmigkeitspflege an den Schulen und ihrem besonderen Interesse an
den für die Pfarrerausbildung und Erarbeitung und Vermittlung der Kirchenlehre verant-
wortlichen Theologischen Fakultäten die Lehrorientierung und Predigtzentrierung der
werdenden Landeskirchen bestätigen. Den Zusammenhang von Schule und Ausbildung
von angehenden Predigern betont bereits der von Melanchthon und Luther verantwor-
tete Unterricht der Visitatoren 1528: »damit man leut aufziehe, geschickt zu leren«,
denn »wer andere leren sol, mus eine grosse ubung und sonderliche schicklickeit haben,
Die zuerlangen mus man lang und von iugent auff lernen« (WA 26; 236,3.5–7).

40 Zur sukzessiven Ausbildung dieses Institutionengefüges am Beispiel eines Territo-
riums und aus der Perspektive des Pfarrers: S. Karant-Nunn, Luther’s Pastors. The
Reformation in the Ernestine Countryside (Transactions of the American Philosophi-
cal Society 68,8), 1979. Aus der Perspektive der Kirchenordnungen: Sichelschmidt

(s. Anm. 24).
41 Die erhaltenen Akten der Visitationen, Superintendenten und Konsistorien enthalten

zahlreiche Zeugnisse für die im 16. und 17. Jahrhundert durchgehend geübte Aufsicht
über die Predigt und Lehre der Pfarrer, z.B. für Kursachsen, Brandenburg und Sachsen-
Gotha: Die Registraturen der Kirchenvisitationen im ehemals sächsischen Kurkreise,
hg. v. der Historischen Kommission für die Provinz Sachsen und das Herzogtum Anhalt,
bearb. v. K. Pallas, 1. Abt.: Allgemeiner Teil, 1906, 2. Abt.: Teil 1–5, 1906–1914;
Entscheidungen des Cöllnischen Konsistoriums 1541–1704. Nach der Sammlung des
Konsistorialrats und Propstes D. Franz Julius Lütkens, hg. v. B. von Bonin, 1926; V. Al-

brecht-Birkner, Reformation des Lebens. Die Reformen Herzog Ernsts des Frommen
von Sachsen-Gotha und ihre Auswirkungen auf Frömmigkeit, Schule und Alltag im
ländlichen Raum (1640–1675), 2002.
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Lehre un Predigt 1n den CGemeinden die Landeskarche un die alzademı-
sche Theologie 7zurückband .42 |DITS Unıversıtaten m1t ıhren theologischen
Fakultäten entwickelten sıch eINem unverzichtbaren eıl des lehrorien-
lerten und predigtzentrierten Institutionengefüges, indem 616 anders als
die mittelalterlichen Unıversıtaiaten ZUT Statte der Pfarrerausbildung und
7ZAL (Jrt der Erarbeitung, Tradierung und Beurteilung NOormatıver theologi-
scher Lehre wurden 43 |DITS Einrichtung VOo  = Konsıiıstornen Miıtte der 30OCI
Jahre komplettierte dıe Grundstruktur der werdenden Landeskarchen. hber
nıcht 11UT auft der Ebene der Reichsstädte und lerritorıien gab eUErTruUN-
SCIL [dIie Vısıtationen un Aufsichtsämter SOrgtecN auch dafür, 24S5S 1n den
einzelnen CGemeinden die Voraussetzungen für die Evangeliumspredigt g —_
schaffen wurden. [Dazu brauchte nıcht 1L11UT ausgebildete Prediger, s ()11-

ern auch eiInNne solide finanzıelle Ausstattung der Ortskirche, benutzhbare
Baulichkeiten, eiInNne verlässliche kırchliche Jurisdiktion unN! vieles mehr 44
Es ibt kaum eiINe Ma{fißnahme der kirchlichen Neuordnung, die nıcht 1n
irgendeiner Weılse die Absıcht verfolgte, die Predigt des Evangeliums 1n den
CGemeinden ermöglichen und begleiten un damıt die Voraussetzung
dafür schaften, 24SS Glaube e1m Einzelnen entstehen un 1n der (:e-
meılinschaft gelebt werden zonnte.

42 /ur Entstehung der Ordination und iıhrem selbstverständlichen Flement der theologi-
cschen Lehrprüfung: KRARUFP, Ordination In Wittenberg. I e kinsetzung In das kıirch.
1C. AÄAmt 1n Kursachsen ZUL e1ıt der Retormation, 2007 Krarup osieht uch den 388  J1
Zusammenhang Va  - Predigt und Lehrprüfung: „Miıt der Aufwertung der Predigt uUurc
die Retormatoren C Wa uch die theologische ildung der kirchlichen Amtsträger
Bedeutung« (1

43 I hese se1t Ende der CT reVa  - den Obrigkeiten Ww1e Va  - den Universitätstheologen
gezielt vorangetriebene Verflechtung Va  - Kirche und Uniıversität, die sich 1n der
Besetzung der Visitationskommissionen und Konsi1storien, den Ordinationen, den Lehr-
plänen und Lehrbüchern, der Beratungstätigkeit 1mM Q1enst des sich entwickelnden lan:
desherrlichen Kirchenregiments und vielem Weıilteren niederschlägt, wırd Va Melan-
chthon 1n e1INer ede aut die griffige Formel der NECESSANAG CON1IUNCLHIO Scholarum (L

Miınısteri10o Evangel1 gebracht CR 11,606-618], wobei die theologischen Ausbildungs
tatten qls „doctrinae custodes, interpretes, et gravissımarum CONtroversiaruıum
1uUdices« (aa0., 609} $11r Melanc.  on »M1N1Ster11 evangelici membrum« sind Satzung
der Wittenberger Theologischen Fakultät Va 545 rtkundenbuch der Uniıversita Wiıt-
tenberg, hg FRIEDENSBURG, el L, 1926, 262}
Vel KARANT-NUNN, Luther’s Pastors S AÄAnm 40), 325—52
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Lehre und Predigt in den Gemeinden an die Landeskirche und die akademi-
sche Theologie zurückband.42 Die Universitäten mit ihren theologischen
Fakultäten entwickelten sich zu einem unverzichtbaren Teil des lehrorien-
tierten und predigtzentrierten Institutionengefüges, indem sie anders als
die mittelalterlichen Universitäten zur Stätte der Pfarrerausbildung und
zum Ort der Erarbeitung, Tradierung und Beurteilung normativer theologi-
scher Lehre wurden.43 Die Einrichtung von Konsistorien Mitte der 1530er
Jahre komplettierte die Grundstruktur der werdenden Landeskirchen. Aber
nicht nur auf der Ebene der Reichsstädte und Territorien gab es Neuerun-
gen. Die Visitationen und Aufsichtsämter sorgten auch dafür, dass in den
einzelnen Gemeinden die Voraussetzungen für die Evangeliumspredigt ge-
schaffen wurden. Dazu brauchte es nicht nur ausgebildete Prediger, son-
dern auch eine solide finanzielle Ausstattung der Ortskirche, benutzbare
Baulichkeiten, eine verlässliche kirchliche Jurisdiktion und vieles mehr.44

Es gibt kaum eine Maßnahme der kirchlichen Neuordnung, die nicht in
irgendeiner Weise die Absicht verfolgte, die Predigt des Evangeliums in den
Gemeinden zu ermöglichen und zu begleiten und damit die Voraussetzung
dafür zu schaffen, dass Glaube beim Einzelnen entstehen und in der Ge-
meinschaft gelebt werden konnte.

42 Zur Entstehung der Ordination und ihrem selbstverständlichen Element der theologi-
schen Lehrprüfung: M. Krarup, Ordination in Wittenberg. Die Einsetzung in das kirch-
liche Amt in Kursachsen zur Zeit der Reformation, 2007. Krarup sieht auch den engen
Zusammenhang von Predigt und Lehrprüfung: »Mit der Aufwertung der Predigt durch
die Reformatoren gewann auch die theologische Bildung der kirchlichen Amtsträger an
Bedeutung« (121).

43 Diese seit Ende der 1520er Jahre von den Obrigkeiten wie von den Universitätstheologen
gezielt vorangetriebene Verflechtung von Kirche und Universität, die sich u.a. in der
Besetzung der Visitationskommissionen und Konsistorien, den Ordinationen, den Lehr-
plänen und Lehrbüchern, der Beratungstätigkeit im Dienst des sich entwickelnden lan-
desherrlichen Kirchenregiments und vielem Weiteren niederschlägt, wird von Melan-
chthon in einer Rede auf die griffige Formel der necessaria coniunctio Scholarum cum
Ministerio Evangelii gebracht (CR 11,606–618), wobei die theologischen Ausbildungs-
stätten als »doctrinae custodes, atque interpretes, et gravissimarum controversiarum
iudices« (aaO., 609) für Melanchthon »ministerii evangelici membrum« sind (Satzung
der Wittenberger Theologischen Fakultät von 1545: Urkundenbuch der Universität Wit-
tenberg, hg. v. W. Friedensburg, Teil 1, 1926, 262).

44 Vgl. Karant-Nunn, Luther’s Pastors (s. Anm. 40), 38–52.
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FT Predigt un Lehre in Melanchthons etor1
un Homiletik

I die Konzentration auf den lehrhaften Aspekt der Predigt ergab sıch A LLS

den Herausforderungen, m1t denen Luthers reformatorische Theologie 1n
den Jahren konfrontiert W  — Man 1110155 Harnaclks Einschätzung
stımmen, WE diese Konzentration Prımär auft Luther unN! niıcht auft
Melanchthon zurücktführt, auch WE se1INE kritische Bewertung dieser
Konzentratıion und die VOo  = dieser Wertung bhbeeinflusste Darstellung hın
terfragen 1sSt.45 Dennoch finden sıch 1n dieser Entwicklung der Jahre
nıcht 11UT Momente eiINer folgerichtigen Entfaltung der reformatorıi-
schen Theologie Luthers, sondern auch solche anderer Herkunft. [Dazu
zönnte 1114  = das obrigkeitliche Interesse eINer geordneten unN! rechtlich
gesicherten Retform der kirchlichen Verhältnisse Oder das Nachwirken des
mittelalterlichen Erbes eiINer 1n Klerus un Laıien, 1n Belehrende un
Belehrte, gegliederten Christenheit zählen. [)as sSınd aber Rahmenbedin-
SULLSCIL, die den Alzcteuren selhbst Oft entweder Sal nıcht hbewusst Oder
dıe 616 durch ıhr Handeln niıcht hbeeinflussen konnten. I)arum zönnen sol
che Einflüsse außerhalh UNSCICT Betrachtung bleiben. Wichtig 1st dagegen,
W 15 angesichts der Herausforderungen der Jahre Antworten VOo  =

den Beteiligten entwickelt un 1n die Neuordnung der Verhältnisse eiInNgeE-
bracht wurde, und aZu zählt neben Luthers Konkretisierung der Konse-
UJUCILZEIL sSeINeTr reformatorischen Theologie die VOo  = Melanchthon geschaf-
fene CI1L8C Verbindung VOo  = Humanısmus unN! Reftormation.

Vel HARNACK, ENTDUC der Dogmengeschichte, Bd I e Entwickelung des kirch.
lichen ogmas {{ UL, 419I10, 571-873 Harnack ßl hier ohl Ritschls These Va  - der
mehr Melanc.  on als Luther zuzuschreibenden Engführung des Iutherischen Kirchen-
verständnisses auf den lehrhaften Aspekt richtigstellen, indem Luthers Anteil heraus-
estreicht. Ritschls Interpretation des Lehrbegriffs 1n und Se1INE Darstellung der FEnt-
stehungsgeschichte der Iutherischen Kirche bietet übrigens neben pointierten Thesen
uch ı1ne autschlussreiche Auswahl Quellen ZU Thema Lehre hei Luther und Me-
Tanchthon ı RITSCHL, I e Entstehung der Iutherischen Kirche 1877| in DERS., (_Pe-
sammelte Autfsätze, 5923, 170-217]; Fın Nachtrag ZUL Entstehung der Iutherischen KIır-
che 1878], aaU., 218—-233).
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III Predigt und Lehre in Melanchthons Rhetorik
und Homiletik

Die Konzentration auf den lehrhaften Aspekt der Predigt ergab sich aus
den Herausforderungen, mit denen Luthers reformatorische Theologie in
den 1520er Jahren konfrontiert war. Man muss Harnacks Einschätzung zu-
stimmen, wenn er diese Konzentration primär auf Luther und nicht auf
Melanchthon zurückführt, auch wenn seine kritische Bewertung dieser
Konzentration und die von dieser Wertung beeinflusste Darstellung zu hin-
terfragen ist.45 Dennoch finden sich in dieser Entwicklung der 1520er Jahre
nicht nur Momente einer folgerichtigen Entfaltung der reformatori-
schen Theologie Luthers, sondern auch solche anderer Herkunft. Dazu
könnte man das obrigkeitliche Interesse an einer geordneten und rechtlich
gesicherten Reform der kirchlichen Verhältnisse oder das Nachwirken des
mittelalterlichen Erbes einer in Klerus und Laien, d.h. in Belehrende und
Belehrte, gegliederten Christenheit zählen. Das sind aber Rahmenbedin-
gungen, die den Akteuren selbst oft entweder gar nicht bewusst waren oder
die sie durch ihr Handeln nicht beeinflussen konnten. Darum können sol-
che Einflüsse außerhalb unserer Betrachtung bleiben. Wichtig ist dagegen,
was angesichts der Herausforderungen der 1520er Jahre an Antworten von
den Beteiligten entwickelt und in die Neuordnung der Verhältnisse einge-
bracht wurde, und dazu zählt neben Luthers Konkretisierung der Konse-
quenzen seiner reformatorischen Theologie die von Melanchthon geschaf-
fene enge Verbindung von Humanismus und Reformation.

45 Vgl. A. v. Harnack, Lehrbuch der Dogmengeschichte, Bd. 3: Die Entwickelung des kirch-
lichen Dogmas II III, 41910, 871–873. Harnack will hier wohl Ritschls These von der
mehr Melanchthon als Luther zuzuschreibenden Engführung des lutherischen Kirchen-
verständnisses auf den lehrhaften Aspekt richtigstellen, indem er Luthers Anteil heraus-
streicht. Ritschls Interpretation des Lehrbegriffs in CA 7 und seine Darstellung der Ent-
stehungsgeschichte der lutherischen Kirche bietet übrigens neben pointierten Thesen
auch eine aufschlussreiche Auswahl an Quellen zum Thema Lehre bei Luther und Me-
lanchthon (A. Ritschl, Die Entstehung der lutherischen Kirche [1877] [in: Ders., Ge-
sammelte Aufsätze, 1893, 170–217]; Ein Nachtrag zur Entstehung der lutherischen Kir-
che [1878], aaO., 218–233).
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Für die Predigt der Reftormationszeit hat Melanchthon grofße Bedeu-
tung,46 weiıl nıcht 11UT eiInNne reformatortische Homuiletilk entwickelte, s ()11-

ern auch innerhal sSeINeEeTr Homluiletilk m1t dem Adidascalicum den
Charakter der reformatorischen Predigt als eiINer wesenhaft lehrhaften pra-
71Se bestimmte 47 Wichtig 1st dabei, 21SS Melanchthons Entwicklung eiINer
eigenen Homiuiletilk und insbesondere des Theorieelements des didas

46 /u Melanchthons Homiuiletik: SCHIAN, I e Homiuiletilk des Andreas Hyper1us, iıhre
wissenschaftftliche Bedeutung und ıhr praktischer Wert ZPrTh I5, 1596, 289-—324; L
1597, 27-66.120-150; Melanc.  on L 1597, 35—42); MMAURER, Der Junge Me-
lanchthon 7zwischen Humanısmus und Retormation, DDer Humanıst, 1967,
209—2 14; SCHNELL, e homiletische Theorie Philipp Melanchthons, 1968; ()' MaAaLTL.-
LEY, ( ontent and Rhetorical OTrTmM 1n Sixteenth-Century Ireatises of Preaching in Re-
NAa1sSsSancCe Eloquence. Studies In the Theory and Practice of Renalssance Rhetoric, ed by

MURPHY, 1982, 238—252), 241—243; wieder 1ın ()‘IMALLEY, Religious Culture 1n the
Sixteenth Century. Preaching, Rhetoric, Spirituality, and Reform, 19005, Nr U1 /u Me-
lanchthons Rhetoriklehrbuch Va und SeINemM Verhältnis ZUL spätmittelalterlichen
und humanıistischen rhetorischen und homiletischen Theorie: (LLASSEN, I e Bedeu-
LUNg der Rhetorik Hr Melanchthons Interpretatiıon profaner und biblischer exte, 1998
NAWG.PH 1998, Nr xx 235—27/72; 240-—250). Wichtige Quellen mi1t autschlussreichen
Einleitungen: Philipp Melanchthons Schritten ZUL Praktischen Theologie. e1l I1 Hom1ui-
letische Schritten, hg DRrREwWS/FE. (LOHRS, Supplementa Melanchthoniana 5/2,

V2U Imit Blick auf das Verhältnis Va Predigt und Lehre sind besonders autschlussreic
7-10.17.33-—35.5I].

47 Fur das Verständnis Va  - Melanchthons Predigtlehre und der Homiuiletilk der Folgezeit
spielt das antıke Lehrstück der CAL1ICEA 1ne große Melanc.  on macht

ZU Schwerpunkt des ersten Buchs SEe1INEeTr Elementorum Rhetorices Lihri Duo I5 I}
und charakterisiert die Tel traditionellen (:enera tolgendermalsen „Vulgo trıa 11L1L1116-

rant CI1ICIE Demonstrativum, U LLO CONtıNetur laus et vituperatl1o. Deliberati-
VU. quod VErSAatfur 1n Ssuadendo et dissuadendo Iudiciale, quod TACTAT CONtTrOVvVers1as
fOreNsSeS« CR 3,42 weılıtere Ausführungen ZU Va  - Melanc.  on eingeführten ALU
didascalicum und den anderen (:enera: 3,42 1—4 5 1m Hintergrund stehen: ÄRISTO-
F Ärs Rhetorica 1.3-I xx (LICERO, LDDe Oratfore ad Quintum ratrem T1 Lres 1L, 1IO0-12
und (UINTILIAN, Institutiones Oratornae T1 AIL I1L.4, 1— 6, vel die weıteren Austührun-
CIl 1n 11L 6—10 SOWI1E den Überblick über die CGeschichte dieses Lehrstücks bei ENGELS,
Art (:enera (Historisches Wörterbuch der Rhetorik 54 1996, 701—-721). /7Z7um
Verständnis der TEel (:enera und insbesondere des A1U, demonstrativum In der Antike
und 1mM Humanısmus des und 16 ahrhunderts ()‘IMALLEY, Praise and Blame 1n
Renalssance Rome. Rhetoric, Doctrine, and Retorm In the Sacred ( )rators of the Papal
Ourt, 1450—152IL, 1979, Kap
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Für die Predigt der Reformationszeit hat Melanchthon große Bedeu-
tung,46 weil er nicht nur eine reformatorische Homiletik entwickelte, son-
dern auch innerhalb seiner Homiletik mit dem genus didascalicum den
Charakter der reformatorischen Predigt als einer wesenhaft lehrhaften prä-
zise bestimmte.47 Wichtig ist dabei, dass Melanchthons Entwicklung einer
eigenen Homiletik und insbesondere des Theorieelements des genus didas-

46 Zu Melanchthons Homiletik: M. Schian, Die Homiletik des Andreas Hyperius, ihre
wissenschaftliche Bedeutung und ihr praktischer Wert (ZPrTh 18, 1896, 289–324; 19,
1897, 27–66.120–150; zu Melanchthon: 19, 1897, 35–42); W. Maurer, Der junge Me-
lanchthon zwischen Humanismus und Reformation, Bd. 1: Der Humanist, 1967,
209–214; U. Schnell, Die homiletische Theorie Philipp Melanchthons, 1968; J. O’Mal-

ley, Content and Rhetorical Form in Sixteenth-Century Treatises of Preaching (in: Re-
naissance Eloquence. Studies in the Theory and Practice of Renaissance Rhetoric, ed. by
J. Murphy, 1983, 238–252), 241–243; wieder in: J. O’Malley, Religious Culture in the
Sixteenth Century. Preaching, Rhetoric, Spirituality, and Reform, 1993, Nr. III. Zu Me-
lanchthons Rhetoriklehrbuch von 1519 und seinem Verhältnis zur spätmittelalterlichen
und humanistischen rhetorischen und homiletischen Theorie: C.J. Classen, Die Bedeu-
tung der Rhetorik für Melanchthons Interpretation profaner und biblischer Texte, 1998
(NAWG.PH 1998, Nr. 5, 235–272; v.a. 240–250). Wichtige Quellen mit aufschlussreichen
Einleitungen: Philipp Melanchthons Schriften zur Praktischen Theologie. Teil II. Homi-
letische Schriften, hg. v. P. Drews/F. Cohrs, Supplementa Melanchthoniana Bd. 5/2,
1929 (mit Blick auf das Verhältnis von Predigt und Lehre sind besonders aufschlussreich:
7–10.17.33–35.51).

47 Für das Verständnis von Melanchthons Predigtlehre und der Homiletik der Folgezeit
spielt das antike Lehrstück der genera causarum eine große Rolle. Melanchthon macht
es zum Schwerpunkt des ersten Buchs seiner Elementorum Rhetorices Libri Duo (1531)
und charakterisiert die drei traditionellen Genera folgendermaßen: »Vulgo tria nume-
rant genera causarum. Demonstrativum, quo continetur laus et vituperatio. Deliberati-
vum, quod versatur in suadendo et dissuadendo. Iudiciale, quod tractat controversias
forenses« (CR 13,421; weitere Ausführungen zum von Melanchthon eingeführten genus
didascalicum und den anderen Genera: CR 13,421–451; im Hintergrund stehen: Aristo-

teles, Ars Rhetorica I,3–15, Cicero, De oratore ad Quintum fratrem libri tres II,10–12
und Quintilian, Institutiones oratoriae libri XII, III,4,1–16, vgl. die weiteren Ausführun-
gen in III,6–10 sowie den Überblick über die Geschichte dieses Lehrstücks bei J. Engels,
Art. Genera causarum (Historisches Wörterbuch der Rhetorik 3, 1996, 701–721). Zum
Verständnis der drei Genera und insbesondere des genus demonstrativum in der Antike
und im Humanismus des 15. und 16. Jahrhunderts s. J. O’Malley, Praise and Blame in
Renaissance Rome. Rhetoric, Doctrine, and Reform in the Sacred Orators of the Papal
Court, c. 1450–1521, 1979, Kap. 2.
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calicum nıcht Eetwa durch den Kontakt mı1ıt Luther angestofßen wurde, s ()11-

ern schon 1n Melanchthons humanıiıstischer Prägung wurzelt. Anders
Jässt sıch nıcht erklären, 4SS 1n Melanchthons CISTCM, auft se1INE Tüubin-
SCI Lehrtätigkeit zurückgehenden Rhetoriklehrbuch, De Rhetorica Lihri
Ires, sowochl C1nNn Abschnitt hber die Predigt als auch die erstmalige Darstel-
lung des didacticon enthalten Sind Beides 1st 11 Vergleich m1t der
spätmittelalterlichen Rhetorik un Homuiletik HCLL, kannn aber och nıcht
als Reaktion auf die werdende reformatortische ewegung gedeutet werden,
die ZUT Entstehungszeit dieses Lehrbuchs allentfalls 1n iıhren Anftängen,
und ZW AT als Prımär lıterarıische ewegung, gab I die I vorgestellte Un-
tergliederung des klassıschen demonstrativyvum der Rhetorik 1n das
docere elinNerselts un das audare un Vıtuperare andererse1its48 sollte sıch
ZW AT auf |)auer niıcht bewähren. och VOTEeTST zonnte Melanchthon auft
diese Weılse seINEM Interesse eINer Verbindung VOo  = rhetorischen un
dAialektischen Theorieelementen genugen LDer bisherige Verzicht der Rhe
tOrT1k auft die lehrhafte SDECIES des demonstrativum, der damıt hbe
gründet wurde, 24S5S VOT Gericht unN! 1n der Politik Belehrung nıcht nöt1g
sel, hatte dieses für alle anderen SCHETIA grundlegende den Dialekti-
kern un den Schulen überlassen. |diese problematische Vernachlässigung
wollte Melanchthon ändern, indem den Eersten Hauptteil49 SE1INES Lehr-
buchs eben diesem Thema wıdmetes°.

LDer Brückenschlag ZUT Homuiletik erfolgt 11 knappen Kapitel »De
SACTIS concionıbus« 51 Hıer stellt Melanchthon Begınn fest »CONC1IONES
SACTAC AUT SUNT demonstrativae, AUT SU2SOT14€. N am AaUT docent I1LVS-
ter1a SCIM1ptUurarum, AUT hıstoram TaCctant, AUT suadent, vel dissuadent« 52
Fuür die Ausführung der Predigt als Lehre Ordert Melanchthon, den » d1-
dactic1ı C  ar methodic1 gener1s filum verfolgen, das t+hema simplex
Ooder complexum schulgerecht m1t Hılfe der Aalektischen Fragehinsichten
und der rhetorischen Tocı entfalten, wobel der Prediger sıch auft wichtige

45 PHILIPP MELANCHTHON, LDe Rhetorica Libri Jres, Basel L i12+t Fıne Übersichtstafel
den CAL1ICEA unterscheidet »„»(+EeNUus emonstrativum duplex CST«, nämlich „L[idacti-

({) .1  — dialecticum« und „Laudatorium vituperator1umquUeE« 165
49 AaQU., 13—-47
5 AaQU., i12f

AaQU., 103—107
5 AaQU., 104
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calicum nicht etwa durch den Kontakt mit Luther angestoßen wurde, son-
dern schon in Melanchthons humanistischer Prägung wurzelt. Anders
lässt es sich nicht erklären, dass in Melanchthons erstem, auf seine Tübin-
ger Lehrtätigkeit zurückgehenden Rhetoriklehrbuch, De Rhetorica Libri
Tres, sowohl ein Abschnitt über die Predigt als auch die erstmalige Darstel-
lung des genus didacticon enthalten sind. Beides ist im Vergleich mit der
spätmittelalterlichen Rhetorik und Homiletik neu, kann aber noch nicht
als Reaktion auf die werdende reformatorische Bewegung gedeutet werden,
die es zur Entstehungszeit dieses Lehrbuchs allenfalls in ihren Anfängen,
und zwar als primär literarische Bewegung, gab. Die 1519 vorgestellte Un-
tergliederung des klassischen genus demonstrativum der Rhetorik in das
docere einerseits und das laudare und vituperare andererseits48 sollte sich
zwar auf Dauer nicht bewähren. Doch vorerst konnte Melanchthon auf
diese Weise seinem Interesse an einer Verbindung von rhetorischen und
dialektischen Theorieelementen genügen. Der bisherige Verzicht der Rhe-
torik auf die lehrhafte species des genus demonstrativum, der damit be-
gründet wurde, dass vor Gericht und in der Politik Belehrung nicht nötig
sei, hatte dieses für alle anderen genera grundlegende genus den Dialekti-
kern und den Schulen überlassen. Diese problematische Vernachlässigung
wollte Melanchthon ändern, indem er den ersten Hauptteil49 seines Lehr-
buchs eben diesem Thema widmete50.

Der Brückenschlag zur Homiletik erfolgt im knappen Kapitel »De
sacris concionibus«.51 Hier stellt Melanchthon zu Beginn fest: »conciones
sacrae omnes aut sunt demonstrativae, aut suasoriae. Nam aut docent mys-
teria scripturarum, aut historiam tractant, aut suadent, vel dissuadent«.52

Für die Ausführung der Predigt als Lehre fordert Melanchthon, den »di-
dactici seu methodici generis filum« zu verfolgen, d.h. das thema simplex
oder complexum schulgerecht mit Hilfe der dialektischen Fragehinsichten
und der rhetorischen loci zu entfalten, wobei der Prediger sich auf wichtige

48 Philipp Melanchthon, De Rhetorica Libri Tres, Basel 1519, 12f. Eine Übersichtstafel
zu den genera unterscheidet so: »Genus demonstrativum duplex est«, nämlich »Didacti-
con seu dialecticum« und »Laudatorium vituperatoriumque« (65).

49 AaO., 13–47.
50 AaO., 12f.
51 AaO., 103–107.
52 AaO., 104.

ISBN Print: 9783525874462 — ISBN E-Book: 9783647874463
© 2014, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen



Punkte beschränken habe 53 Melanchthon ze1gt m1t diesen Hınwelsen
ZUT Predigt, 4SS C1nN Ühnliches Interesse W1e ein1ıge humanıstisch hbee1in-
Iusste Prediger 1 Italien des Jahrhunderts verfolgt, die klassısche Rhe
tOrT1k und christliche Predigt verbinden begannen, indem 616 sıch für
Predigten 1n esonderem Rahmen, EeELIwa päpstlichen Hof, das
demonstrativum anlehnten und eiInNne formal W1€ inhaltlıch VOo  = der üublı
chen Themapredigt un Homiulie deutlich unterschiedene Predigtgestalt
schufen 54 Melanchthon gelang 19 hber diese nsatze hinausgehend,
die 11 Mittelalter geschiedenen Sphären der Rhetorik und Homiuiletilk mM1t-
einander verbinden und innerhal der rhetorischen Theorie C1nN ede-
(:enus schaften, das den »MOdernen« Anforderungen der Intormations-
vermittlung und des Schul und Universitätsunterrichts und eben auch der
kirchlichen Predigt gerecht werden zOonnte. hne ahnen, hatte
damıt der Entstehung un Füllung eINer reformatorischen Homuiletik schon
C1nN erhebliches Stück vorgearbeitet, auch WE och Jahre dauern sollte,
hıs diese Homuiletik eiInNne stabıle Gestalt hatte In den un

Jahren kam Melanchthon eiINer sachliıch begründeten Fmanzı-
patıon der Homiuiletilk VOo  = der Rhetorik, die aber keineswegs den tiefen
Einfluss der Rhetorik auft die Predigttheorie rückgängig machen wollte,
sondern gerade 1n eINem der Ekıigenart der kırchlichen Predigt gerecht WCI-

denden Theorierahmen entschieden ZUT Geltung brachte 55 Zugleich wurde
das lehrhafte Rede-Genus aufgewertet, indem sıch eINem eigenstän-
digen viıerten (:enus neben den TE1L tradıtionellen entwickelte 56 Se1ine ZC11-

trale Bedeutung für die Predigt wurde niıcht mehr W1e m1t Hılte allge
me1ıner Überlegungen echer behauptet als erwlesen, sONdern se1lt den 30OCI
Jahren StrCNg exegetisch auft 1 11ım 4,13 gegründet.57 SO begegnet 1n Me-

55 AaU., 104-106.
Vel ()‘VMLALLEY, Praise and Blame S ÄAnm A47); ()‘IVLALLEY, C ontent and Rhetorical Orm
S ÄAnm 46), 2385—-240

55 LDazu SCHIAN, e Homiuiletik S ÄAnm 46} und SCHNELL S AÄAnm 46}
PHILIPP MELANCHTHON, Flementorum Rhetorices Libri Duo, CR 3,41 7_506/ hier
423—-429 „ [ Je CIICIE didascalico«)}
Vel SCHNELL S ÄAnm 46}, I 70 Zusammenfassung]. /7Zum lehrhaften Rede-Genus 1n der
Homiletik: 42-44.854-87.103-107 Wichtig 1St CAhnells Beobachtung, 4aSsSs Melanchthons
Homiletik CI1% m1t SsSeEINemM Claubensverständnis zusammenhängt 86-—95) Cilaube -
fasst Hr Melanc.  On ZU e1INen den en Schriftaussagen, deren Inhalt
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Punkte zu beschränken habe.53 Melanchthon zeigt mit diesen Hinweisen
zur Predigt, dass er ein ähnliches Interesse wie einige humanistisch beein-
flusste Prediger im Italien des 15. Jahrhunderts verfolgt, die klassische Rhe-
torik und christliche Predigt zu verbinden begannen, indem sie sich für
Predigten in besonderem Rahmen, etwa am päpstlichen Hof, an das genus
demonstrativum anlehnten und eine formal wie inhaltlich von der übli-
chen Themapredigt und Homilie deutlich unterschiedene Predigtgestalt
schufen.54 Melanchthon gelang es 1519 über diese Ansätze hinausgehend,
die im Mittelalter geschiedenen Sphären der Rhetorik und Homiletik mit-
einander zu verbinden und innerhalb der rhetorischen Theorie ein Rede-
Genus zu schaffen, das den »modernen« Anforderungen der Informations-
vermittlung und des Schul- und Universitätsunterrichts und eben auch der
kirchlichen Predigt gerecht werden konnte. Ohne es zu ahnen, hatte er
damit der Entstehung und Füllung einer reformatorischen Homiletik schon
ein erhebliches Stück vorgearbeitet, auch wenn es noch Jahre dauern sollte,
bis diese Homiletik eine stabile Gestalt gewonnen hatte. In den 1520er und
1530er Jahren kam Melanchthon zu einer sachlich begründeten Emanzi-
pation der Homiletik von der Rhetorik, die aber keineswegs den tiefen
Einfluss der Rhetorik auf die Predigttheorie rückgängig machen wollte,
sondern gerade in einem der Eigenart der kirchlichen Predigt gerecht wer-
denden Theorierahmen entschieden zur Geltung brachte.55 Zugleich wurde
das lehrhafte Rede-Genus aufgewertet, indem es sich zu einem eigenstän-
digen vierten Genus neben den drei traditionellen entwickelte.56 Seine zen-
trale Bedeutung für die Predigt wurde nicht mehr wie 1519 mit Hilfe allge-
meiner Überlegungen eher behauptet als erwiesen, sondern seit den 1530er
Jahren streng exegetisch auf 1Tim 4,13 gegründet.57 So begegnet in Me-

53 AaO., 104–106.
54 Vgl. O’Malley, Praise and Blame (s. Anm. 47); O’Malley, Content and Rhetorical Form

(s. Anm. 46), 238–240.
55 Dazu Schian, Die Homiletik (s. Anm. 46) und Schnell (s. Anm. 46).
56 Philipp Melanchthon, Elementorum Rhetorices Libri Duo, 1531 (CR 13,417–506, hier:

423–429: »De genere didascalico«).
57 Vgl. Schnell (s. Anm. 46), 170f (Zusammenfassung). Zum lehrhaften Rede-Genus in der

Homiletik: 42–44.84–87.103–107. Wichtig ist Schnells Beobachtung, dass Melanchthons
Homiletik eng mit seinem Glaubensverständnis zusammenhängt (86–95). Glaube um-
fasst für Melanchthon zum einen den assensus zu allen Schriftaussagen, deren Inhalt
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anchthons Beıtraägen ZUT Homuiletilk hbe1 allen Entwicklungen 1 Einzelnen
die konstante Betonung des lehrhaften Charakters der Predigt, die sıch 1n
eiINer STETEN Wechselbewegung 7zwischen dem biblischen lext und der Ent-
faltung der darın enthaltenen Lehrinhalte befindet. [ )as Kenntniı1ıs der
Bıbel und der kirchlichen Lehre VOTAUS und braucht dAialektische und rheto-
rische Kompetenzen und Miıttel. Daneben 1110155 aber 1Immer auch die ethi-
sche Unterweıisung iıhren Platz haben unN! die Verbindung der Predigtin-
halte m1t den die Ane1gnung und Umsetzung förderlichen Affekten 1st
wichtig.58

Melanchthons Entwicklung unN! Ausgestaltung der homiletischen
Theorie schuf nıcht EeTST den 1I1ypus der lehrhaften Predigt, sOondern machte
den VOo  = vornherein vorhandenen lehrhaften Charakter der reformatorıi-
schen Predigt greitbar un vermittelbar. Se1ine das lehrhafte Redegenus
kreisende Homuiletilk WT »e1InNe konsequente Folgerung A LLS der Wort-Giot-
tes-Theologie der Reformation«.59 Melanchthons Verdienst liegt dabei
nıger 1n der theologischen Grundlegung als vielmehr 1n der theoretischen
Formulierung und didaktischen Vermittlung VOo  = Vorgegebenem. ET W IT

dafür 1n esonderer Weılse gee1gnet, weiıl -ALLS eigener Kraft die Erkenntnis
VOo Zusammenhang VOo  = Rhetorik und Homuiletik un VOo  = der zentralen
Bedeutung des lehrhaften Elements für die Predigt formulijert hatte Selbst-

vermuittelt werden I11LUS5S, ZU anderen die atffektive persönliche Zueignung der
1n (:esetz und Evangelium konzentrierten Schriftaussagen qls fiducia olglic. 1st das
lehrhaftte Rede-Genus $11r die Predigt sgrundlegend, WE 616e uch nıcht 1n iıhm iıhrem
1jel kommt.

55 [ )a SCHNELL S AÄAnm 46} die Quellen Melanchthons Homiuiletilk umtassend darstellt,
genugt $11r diesen Beltrag der erwels auf Se1IN Buch SOWI1E die Supplementa Melianchtho-
NıANAd S ÄAnm 46} cChnells A7Z1 Melanchthons abschliefßendem Entwicklungs-
cchritt Ende der 1530CI re 1St „{ e Basıs jeder Predigt 1St die Doctrina, die 1n der
chrift offenbare Heilslehre Ihr Inhalt, der dem rationalen Erkenntnisvermögen des
Menschen nıcht zugänglich 1St, 1St 1n der Predigt mitzuteilen. ede Predigt rag
eshalb den Charakter e1INer Lehrpredigt. [)as eigentliche 1el der Predigt ber liegt 1n
der Bewirkung der renovatıo und der vıta spiritualis. olglic. 1111155 uch das psychologi-
csche Moment der Ane1gnung der Loctrina sSeINemM Recht KLOMMEeN (als t1mor, ıducia
der der sich 1n die lat umsetzende affektgeladene ZU Iun der Werke)} So
bliegt dem Prediger qls ZzweIltes die Bewirkung der attectus, die neben der Belehrung den
anderen wichtigen el der Predigt abgeben« 199}
MAHLMANN S ÄAnm 9}, 205

274

2014, Vandenhoeck uprecht (‚ mbH e} <G, Göttingen
SEN Prin 9783525874462 SEN FE-Rook 9783647874463

274

lanchthons Beiträgen zur Homiletik bei allen Entwicklungen im Einzelnen
die konstante Betonung des lehrhaften Charakters der Predigt, die sich in
einer steten Wechselbewegung zwischen dem biblischen Text und der Ent-
faltung der darin enthaltenen Lehrinhalte befindet. Das setzt Kenntnis der
Bibel und der kirchlichen Lehre voraus und braucht dialektische und rheto-
rische Kompetenzen und Mittel. Daneben muss aber immer auch die ethi-
sche Unterweisung ihren Platz haben und die Verbindung der Predigtin-
halte mit den die Aneignung und Umsetzung förderlichen Affekten ist
wichtig.58

Melanchthons Entwicklung und Ausgestaltung der homiletischen
Theorie schuf nicht erst den Typus der lehrhaften Predigt, sondern machte
den von vornherein vorhandenen lehrhaften Charakter der reformatori-
schen Predigt greifbar und vermittelbar. Seine um das lehrhafte Redegenus
kreisende Homiletik war »eine konsequente Folgerung aus der Wort-Got-
tes-Theologie der Reformation«.59 Melanchthons Verdienst liegt dabei we-
niger in der theologischen Grundlegung als vielmehr in der theoretischen
Formulierung und didaktischen Vermittlung von Vorgegebenem. Er war
dafür in besonderer Weise geeignet, weil er aus eigener Kraft die Erkenntnis
vom Zusammenhang von Rhetorik und Homiletik und von der zentralen
Bedeutung des lehrhaften Elements für die Predigt formuliert hatte. Selbst-

lehrhaft vermittelt werden muss, zum anderen die affektive persönliche Zueignung der
in Gesetz und Evangelium konzentrierten Schriftaussagen als fiducia. Folglich ist das
lehrhafte Rede-Genus für die Predigt grundlegend, wenn sie auch nicht in ihm zu ihrem
Ziel kommt.

58 Da Schnell (s. Anm. 46) die Quellen zu Melanchthons Homiletik umfassend darstellt,
genügt für diesen Beitrag der Verweis auf sein Buch sowie die Supplementa Melanchtho-
niana (s. Anm. 46). Schnells Fazit zu Melanchthons abschließendem Entwicklungs-
schritt Ende der 1530er Jahre ist: »Die Basis jeder Predigt ist die Doctrina, die in der
Schrift offenbare Heilslehre. Ihr Inhalt, der dem rationalen Erkenntnisvermögen des
Menschen nicht zugänglich ist, ist in der Predigt lehrhaft mitzuteilen. Jede Predigt trägt
deshalb den Charakter einer Lehrpredigt. Das eigentliche Ziel der Predigt aber liegt in
der Bewirkung der renovatio und der vita spiritualis. Folglich muss auch das psychologi-
sche Moment der Aneignung der Doctrina zu seinem Recht kommen (als timor, fiducia
oder der sich in die Tat umsetzende affektgeladene Wille zum Tun der guten Werke). So
obliegt dem Prediger als zweites die Bewirkung der affectus, die neben der Belehrung den
anderen wichtigen Teil der Predigt abgeben« (99).

59 Mahlmann (s. Anm. 9), 205.
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ständig entwickelte dıe theologische Grundlegung unN! die technische ET-
arbeitung der Homuiletik un erhielt dadurch eiInNne kaum überschätzende
Bedeutung für die Predigt der werdenden unN! sıch konsolidierenden Refor-
matıiıonskirchen.

Lehrhaftigkeit der Predigt hei Luther
Vor dem Hintergrund der reformatorischen Erkenntnis Luthers und der
durch 616 angestofßenen kirchlichen Veränderungen Jässt sıch die refor-
matorische Predigt als das 1n menschliche Verantwortung gestellte Ergehen
des verbum bestimmen, das wesensmälsig unN! notwendig
lehrhaft 1st [dIie bisherige Darstellung hat 11UT Rande erkennen lassen,
W 15 die Lehrhaftigkeit der reformatorischen Predigt für Orm und Inhalt der
gottesdienstlichen Kanzelrede bedeutete, weshalbh 11 Folgenden A LLS LU-
thers Predigten und Außerungen hber die Predigt ein1ıge wichtige Gesichts-
punkte zusammengestellt werden sollen.

Lehrhafte Predigt weılst bestimmte ormale Charakteristika auf, dıe
1114  = mı1ıt Luther als Ineinander VOo  = Dialektilk und Rhetorik näher bestim-
111  = kann. Fuür dıe Lehrhaftigkeit 1st dabei der Aspekt der Verwendung dıa
lektischer Techniken un Sprachmittel entscheidend. LDenn der Glaube,
der 1n der Predigt vermuittelt werden soll, 1st doctrina SE1] notit1d, wendet
sıch den Intellekt unN! hat die Wahrheit seINEM Gegenstand.®° |)arum
kannn Luther „ Fides 1g1tur CsTt Dialectica, U UAC CONCIPILt ideam -
1UmM credendorum « 61 Entsprechend gilt »Unıversa ratıo praedicandi vel
et1am rhetoricandı CsTt eNnNne dividere, definire, colligere S1VE concludere« 62
|diese MAalektische Gestaltung der Predigt impliziert 7wel weıtere lehrhafte
Charakteristika reformatorischer Predigt: den ezug bıblischen und
nıchtbiblischen lexten, die 1n der Predigt ausgelegt un verarbeitet WCI-

den, 63 und 1n Verbindung m1t dieser Schriftorientierung die Konzentration

': 4OIZ/ 26,1 1—25
OI 4OIZ/ 285,12.
067 WA.IR Nr 15
63 I e große (8)]  E, die der Predigttext und das biblische Zeugn1s insgesamt $11r Luthers Pre-

digten aben, 1St $11r manche Forscher das Hauptcharakteristikum Va  - Luthers Predig-
ten. So bestimmt HIRSCH S ÄAnm Luthers Predigt qls 1ne 1n besonderer We1l1se
„Schriftauslegende Predigt« (1 ıf} ()‘VMLALLEY, Luther the Preacher S ÄAnm 8}, harak
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ständig entwickelte er die theologische Grundlegung und die technische Er-
arbeitung der Homiletik und erhielt dadurch eine kaum zu überschätzende
Bedeutung für die Predigt der werdenden und sich konsolidierenden Refor-
mationskirchen.

IV Lehrhaftigkeit der Predigt bei Luther

Vor dem Hintergrund der reformatorischen Erkenntnis Luthers und der
durch sie angestoßenen kirchlichen Veränderungen lässt sich die refor-
matorische Predigt als das in menschliche Verantwortung gestellte Ergehen
des verbum externum bestimmen, das wesensmäßig und notwendig
lehrhaft ist. Die bisherige Darstellung hat nur am Rande erkennen lassen,
was die Lehrhaftigkeit der reformatorischen Predigt für Form und Inhalt der
gottesdienstlichen Kanzelrede bedeutete, weshalb im Folgenden aus Lu-
thers Predigten und Äußerungen über die Predigt einige wichtige Gesichts-
punkte zusammengestellt werden sollen.

Lehrhafte Predigt weist bestimmte formale Charakteristika auf, die
man mit Luther als Ineinander von Dialektik und Rhetorik näher bestim-
men kann. Für die Lehrhaftigkeit ist dabei der Aspekt der Verwendung dia-
lektischer Techniken und Sprachmittel entscheidend. Denn der Glaube,
der in der Predigt vermittelt werden soll, ist doctrina seu notitia, wendet
sich an den Intellekt und hat die Wahrheit zu seinem Gegenstand.60 Darum
kann Luther sagen: »Fides igitur est Dialectica, quae concipit ideam om-
nium credendorum«.61 Entsprechend gilt: »Universa ratio praedicandi vel
etiam rhetoricandi est bene dividere, definire, colligere sive concludere«.62

Diese dialektische Gestaltung der Predigt impliziert zwei weitere lehrhafte
Charakteristika reformatorischer Predigt: den Bezug zu biblischen und
nichtbiblischen Texten, die in der Predigt ausgelegt und verarbeitet wer-
den,63 und in Verbindung mit dieser Schriftorientierung die Konzentration

60 WA 40,2; 26,11–25.
61 WA 40,2; 28,12.
62 WA.TR Nr. 2113.
63 Die große Rolle, die der Predigttext und das biblische Zeugnis insgesamt für Luthers Pre-

digten haben, ist für manche Forscher das Hauptcharakteristikum von Luthers Predig-
ten. So bestimmt E. Hirsch (s. Anm. 8) Luthers Predigt als eine in besonderer Weise
»schriftauslegende Predigt« (131f). J. O’Malley, Luther the Preacher (s. Anm. 8), charak-
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auft bestimmte vermuittelnde Inhalte. [ )as 1st greifbar 1n der Luthers
Predigten domınıerenden lextexegese und den zahlreichen Ziıtaten, An-
spielungen und Verweılsen, die bewusst machen, 21SS die Predigt nıcht eiInNne
eigenständige, iıhrer selhbst wiıillen vorhandene ede 1St, sondern dem
biblischen Tlext dient. [)as 7zweıte wiırd greitbar 1n der expliziten Ooder impli-
zıten Benutzung der dogmatischen Normaltorm theologischer Aussagen:
Je nachdem, W1€ csehr der lehrhafte Charakter auch außerlich betont werden
soll, bedient Luther sıch des Mittels der lehrhaften Zusplitzung un /usam-
menfassung 1n Anlehnung die akademisch-theologische Gedanken- un
Begritfsbildung, die freilich 1n unterschiedlichen Formen EeELIwa als Be-
ınn DIrODOSILIO bzw doctrind, als abschließende conclusio Oder

Oder als 1n die Predigt eingestreute Reflexion auftritt. [ )as Spek-
trum dieser schulmäfßigen Lehraussagen, die den konzentrierten Gehalt der
theologischen Sache enthalten, reicht VOo /aıtat der lateinıschen Lehrfor-
mel 1n der Predigt hıs ZUT kaum mehr als Lehraussage erkennbaren eut-
schen Paraphrase. Freilich heißt predigen für Luther nicht, dogmatische
Lehrsätze VOo  = der Kanzel proklamieren, sondern ıhre Inhalte 1n eiINer
der Gemeinde zugänglichen Weıse 1n Rückbindung den Predigttext Oder
das auszulegende Katechismusstück vermiıtteln . ©4 |DITS Sachorientierung
dart nıcht auf Kosten der Zuhörerorientierung gehen, die sıch niıcht 1L11UT 1n
der sprachlichen Einkleidung der dogmatischen Normaltorm theologischer
Aussagen ze1gt, sondern auch 1n der die reformatorische Predigt
prägenden Urientierung pädagogischen und didaktischen Techniken.
SO sSınd Vereinfachungen brevitas, DeErspICUItLAS), narratıve unN! bıldhafte
Elemente, Wiederholung, Dädagogische Weitschweiftigkeit Oder affelztive
Gestaltung der Predigt selbstverständlicher eıl der Lehrhaftigkeit der Pre-
digt, der N1e darum gehen kann, ıhre lehrhaften Inhalte auf hohem N1-
C4U un systematisch 7zureichender Entfaltung darzustellen, sondern 11UT

darum, die elementaren Inhalte des christlichen G laubens vermiıtteln

terisıert den Prediger Luther VT dem Hintergrund des mittelalterlichen Erbes und des
zeitgenössischen Humanısmus qls christlichen Grammatiker, dessen Predigten die phi
ologisch-inhaltliche Analyse biblischer PxTte bieten, wobei die $11r Luther 2C55C11-

tially 00 of doctrine« 1St 8}
64 [ )as zeigen nıcht 11ULT Luthers überlieterte Predigten, sondern uch sSe1INeE Aussagen über

die Predigt (z.B WA.IR Nr 1521 2415 3032b. 5489}
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auf bestimmte zu vermittelnde Inhalte. Das erste ist greifbar in der Luthers
Predigten dominierenden Textexegese und den zahlreichen Zitaten, An-
spielungen und Verweisen, die bewusst machen, dass die Predigt nicht eine
eigenständige, um ihrer selbst willen vorhandene Rede ist, sondern dem
biblischen Text dient. Das zweite wird greifbar in der expliziten oder impli-
ziten Benutzung der dogmatischen Normalform theologischer Aussagen:
Je nachdem, wie sehr der lehrhafte Charakter auch äußerlich betont werden
soll, bedient Luther sich des Mittels der lehrhaften Zuspitzung und Zusam-
menfassung in Anlehnung an die akademisch-theologische Gedanken- und
Begriffsbildung, die freilich in unterschiedlichen Formen – etwa als zu Be-
ginn genannte propositio bzw. doctrina, als abschließende conclusio oder
summa oder als in die Predigt eingestreute Reflexion – auftritt. Das Spek-
trum dieser schulmäßigen Lehraussagen, die den konzentrierten Gehalt der
theologischen Sache enthalten, reicht vom Zitat der lateinischen Lehrfor-
mel in der Predigt bis zur kaum mehr als Lehraussage erkennbaren deut-
schen Paraphrase. Freilich heißt predigen für Luther nicht, dogmatische
Lehrsätze von der Kanzel zu proklamieren, sondern ihre Inhalte in einer
der Gemeinde zugänglichen Weise in Rückbindung an den Predigttext oder
das auszulegende Katechismusstück zu vermitteln.64 Die Sachorientierung
darf nicht auf Kosten der Zuhörerorientierung gehen, die sich nicht nur in
der sprachlichen Einkleidung der dogmatischen Normalform theologischer
Aussagen zeigt, sondern auch in der die ganze reformatorische Predigt
prägenden Orientierung an pädagogischen und didaktischen Techniken.
So sind Vereinfachungen (brevitas, perspicuitas), narrative und bildhafte
Elemente, Wiederholung, pädagogische Weitschweifigkeit oder affektive
Gestaltung der Predigt selbstverständlicher Teil der Lehrhaftigkeit der Pre-
digt, der es nie darum gehen kann, ihre lehrhaften Inhalte auf hohem Ni-
veau und systematisch zureichender Entfaltung darzustellen, sondern nur
darum, die elementaren Inhalte des christlichen Glaubens zu vermitteln

terisiert den Prediger Luther vor dem Hintergrund des mittelalterlichen Erbes und des
zeitgenössischen Humanismus als christlichen Grammatiker, dessen Predigten die phi-
lologisch-inhaltliche Analyse biblischer Texte bieten, wobei die Bibel für Luther »essen-
tially a book of doctrine« ist (8).

64 Das zeigen nicht nur Luthers überlieferte Predigten, sondern auch seine Aussagen über
die Predigt (z.B. WA.TR Nr. 1321. 2415. 3032b. 5489).
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und festigen. Luther wendet sıch 1n den Tischreden lImmer wıeder
das Missverständnis, als habe die Predigt eruditio iıhrem Inhalt un
musse durch Thematisierung VOo  = hlimia und durch alta docere auch den
Gebildeteren Genüge tun .65

Luther hat die rhetorische Theorie gekannt und selhbst angewendet.®
Miıt Blick auft Luthers Predigten wurde auf die Nähe Quintilians Darstel-
lung der Volksberatungsrede hingewiesen.®7 Obwohl dieser 1Nwels m1t
sSeINeEeTr Betonung der pädagogischen Gemeinsamkeiten VOo  = Quintilian und
Luther durchaus richtig die inhaltlıche Nähe beider konstatiert und dıe
These VOo  = der genulInen Lehrhaftigkeit der reformatorischen Predigt I'_
Stutzt, fragt sich, alr Luther diese Nähe suchte und ob sıch iıhrer hbe

wWar. 66 Angesichts VOo  = Luthers Aussagen hber die Rhetorik un sSeEINE
Prägung durch 61C 1st plausibler, 21SS Luthers lehrhafte Predigtweise
ZW AT Elemente der rhetorischen Tradıtion aufnahm, 61C aber eigenständig

Neuem umformte, nämlıch ZUT reformatorischen Predigt. Und dıe
rhetorische Theorie der reformatorischen Predigt 21Ng nıcht auft Quintilian
zurück, sondern wurde durchaus m1t Rückegriff auf die rhetorische Tradıi-
t1012, aber 1n Verbindung m1t den Erfordernissen reformatorischer
Theologie VOo  = Melanchthon entwickelt.

Der Inhalt der Predigt Luthers 1st auft die Kernthemen der Soteriologie
und Christologie SOWIE auft dıe Ethilc konzentriert, un ZW AT hıs hın the
matıischer Schlichtheit un Eintönigkeit. Schaut 1114  = sıch einNnen Predigt-
jahrgang chronologisch . wechseln ZW AT die Predigttexte und die S1EULA-
t1ven Bezuüge, aber die Grundaussagen wıederholen sıch ständig. [)ass
Luther gelingt, 1n vielen Predigten den HOrer un auch den Leser 1iImmer

65 WA.IR Nr 3573 3579 3612 4426 4512 5047 5465
[ )as en VT em die Arbeiten Va  - Bırgıt Stolt eutflic gemacht. /ur Predigt: STOLT
S ÄAnm 8}, 62—853 Interessant 1st uch der PLtWAS andere Blick aut Luther VT dem Hın-
tergrund des Humanısmus des 15 ahrhunderts ()‘VMLIALLEY, Luther the Preacher
S ÄAnm 8

67 Vel NEMBACH S ÄAnm 8}, 127—174 Quintilian Walr Luther spatestens se1t den Wıtten-
berger Universitätsretormen 17/18 bekannt (AWA „387f)
NEMBACHS S ÄAnm Behauptung e1INer 388  I1 Anlehnung Luthers Quintilian tehlen
überzeugungskräftige Quellenbelege, weshalb 616e uch Va der Forschung nıcht aufge-
OTLLILLIEIN wurde (O’MALLEY, Luther the Preacher s ÄAnm 8], 6 STOLT s AÄAnm 8], 66,
ÄAnm 4}
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und zu festigen. Luther wendet sich in den Tischreden immer wieder gegen
das Missverständnis, als habe die Predigt eruditio zu ihrem Inhalt und
müsse durch Thematisierung von sublimia und durch alta docere auch den
Gebildeteren Genüge tun.65

Luther hat die rhetorische Theorie gekannt und selbst angewendet.66

Mit Blick auf Luthers Predigten wurde auf die Nähe zu Quintilians Darstel-
lung der Volksberatungsrede hingewiesen.67 Obwohl dieser Hinweis mit
seiner Betonung der pädagogischen Gemeinsamkeiten von Quintilian und
Luther durchaus richtig die inhaltliche Nähe beider konstatiert und die
These von der genuinen Lehrhaftigkeit der reformatorischen Predigt unter-
stützt, fragt es sich, ob Luther diese Nähe suchte und ob er sich ihrer be-
wusst war.68 Angesichts von Luthers Aussagen über die Rhetorik und seine
Prägung durch sie ist es plausibler, dass Luthers lehrhafte Predigtweise
zwar Elemente der rhetorischen Tradition aufnahm, sie aber eigenständig
zu etwas Neuem umformte, nämlich zur reformatorischen Predigt. Und die
rhetorische Theorie der reformatorischen Predigt ging nicht auf Quintilian
zurück, sondern wurde – durchaus mit Rückgriff auf die rhetorische Tradi-
tion, aber in enger Verbindung mit den Erfordernissen reformatorischer
Theologie – von Melanchthon entwickelt.

Der Inhalt der Predigt Luthers ist auf die Kernthemen der Soteriologie
und Christologie sowie auf die Ethik konzentriert, und zwar bis hin zu the-
matischer Schlichtheit und Eintönigkeit. Schaut man sich einen Predigt-
jahrgang chronologisch an, so wechseln zwar die Predigttexte und die situa-
tiven Bezüge, aber die Grundaussagen wiederholen sich ständig. Dass es
Luther gelingt, in vielen Predigten den Hörer und auch den Leser immer

65 WA.TR Nr. 3573. 3579. 3612. 4426. 4812. 5047. 5465.
66 Das haben vor allem die Arbeiten von Birgit Stolt deutlich gemacht. Zur Predigt: Stolt

(s. Anm. 8), 62–83. Interessant ist auch der etwas andere Blick auf Luther vor dem Hin-
tergrund des Humanismus des 15. Jahrhunderts: O’Malley, Luther the Preacher
(s. Anm. 8).

67 Vgl. Nembach (s. Anm. 8), 127–174. Quintilian war Luther spätestens seit den Witten-
berger Universitätsreformen 1517/18 bekannt (AWA 1,387f).

68 Nembachs (s. Anm. 8) Behauptung einer engen Anlehnung Luthers an Quintilian fehlen
überzeugungskräftige Quellenbelege, weshalb sie auch von der Forschung nicht aufge-
nommen wurde (O’Malley, Luther the Preacher [s. Anm. 8], 6.8; Stolt [s. Anm. 8], 66,
Anm. 4).
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11C  ar 1n den annn ziehen, theologisches Nachdenken ANZUICHECI un 11 -
tellektuelles ergnuüugen hervorzurufen, Ikann niıcht übersehen lassen, 21SS
sıch diese Wirkung nıcht der theologischen Vieltalt der Predigtinhalte VCI-

dankt. In geradezu ermüdender Regelmäfßigkeit zehren die immergleichen
Schemata und Entfaltungen der Schemata wiıeder. esonders schätzt Luther
die inhaltlıche Strukturierung der Predigt durch die Unterscheidungen VOo  =

(:esetz und Evangelium, GClaube un Liebe, Glaube unN! Werke Oder a_
mMentum unN! exemplum. In der kürzestmöglichen Fassung bringt Luther
diese thematische Konzentration sSeINeEeTr Predigten auft den Nenner CHristus
predigen. [dIie 11 Hintergrund stehende kıirchliche Lehre un Diskussion
ZUT Soteriologie un Christologie wiırd 1L11UT annn und WALLIL ausdrücklich 1n
den Predigten thematisıiert. Luther geht Prımär darum, die elementaren
Inhalte des christlichen Glaubens wıieder un! wıieder einzuprägen: dıe Süund-
haftigkeit des alten Menschen, die durch Christus erwirkte Versöhnung,
die Rechtfertigung durch den Glauben, die CUu«C FEx1ıstenz des Menschen 69

Obwohl der lehrhafte Aspekt der reformatorischen Predigt solch grofße
Bedeutung hatte und die Theorie und Praxıs der Predigt zutiefst präagte,
Ikann 1114  = die Predigt nıcht auf Lehre reduzieren .7° |DITS Kanzel 1st kein Ka-

69 [ )as beste Anschauungsmaterial Hr Luthers Predigtkonzeption bieten die Advents-,
Weihnachts- und Fastenpostille 11522 und 1525 erschienen]. [)ass das Schema Claube
und Werke nıcht 11ULT Luthers Predigten pragt, sondern uch Hr alle retormatorische Pre-
digt eitend Se1IN soll, macht die Musterpredigt der Wartburgpostille (die erste kvange-
lienpredigt der Adventspostille, 10,1,2; 21-—62, vgl 10,1,2; LV} EULLLC. deren
systematische Einleitung 22-47) die wichtigsten Punkte der Auslegung bereits ALULLS dem
ext Mt 21 ,1—4 entwickelt Glaube 22—37/, gute Werke: geistliche Bedeutung:
45-—47}. /uUVOTr 122,6—11) oki7z7ziert Luther das sacramentum- exemplum- bzw Claube
Werke-Schema qls hermeneutischen Schlüssel den Evangelienperikopen. e einlei-
tende Epistelpredigt der Fastenpostille Röm 12,1—5 '\WA I7/2'/ 515} kKnüpft diese
thematische Konzentration. varlıert 61 e ber „ In den vorıgen Postillen hab ich reych-
ıch SII geschrieben Va glauben, Va  - der 1e und Va dem ( .reutz und leyden, da
olfnung ALULLS kompt, Y wiıilchen dreyen CyIl Christlich en und steht«
(S/I7_19)/ die Fastenpostille rauche darum nıcht wıieder austührlich Va  - ledem
handeln, sondern 60 erkennen lassen, »WIe alle göttliche leere niıchts enn Jhesum
Christum ynnenhellt« 5,231} Fıne gute Darstellung Luthers Predigtverständnis und

den Predigtinhalten aufgrund der Wartburgpostille bietet HERMS S ÄAnm 8
Fın INteressantes Beispiel atür, w1e die estıiımmung der retormatorischen Predigt qls
wesenhaftft lehrhaftes Ergehen des außeren Wortes Va  - Luther celbst relativiert werden
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neu in den Bann zu ziehen, theologisches Nachdenken anzuregen und in-
tellektuelles Vergnügen hervorzurufen, kann nicht übersehen lassen, dass
sich diese Wirkung nicht der theologischen Vielfalt der Predigtinhalte ver-
dankt. In geradezu ermüdender Regelmäßigkeit kehren die immergleichen
Schemata und Entfaltungen der Schemata wieder. Besonders schätzt Luther
die inhaltliche Strukturierung der Predigt durch die Unterscheidungen von
Gesetz und Evangelium, Glaube und Liebe, Glaube und Werke oder sacra-
mentum und exemplum. In der kürzestmöglichen Fassung bringt Luther
diese thematische Konzentration seiner Predigten auf den Nenner Christus
predigen. Die im Hintergrund stehende kirchliche Lehre und Diskussion
zur Soteriologie und Christologie wird nur dann und wann ausdrücklich in
den Predigten thematisiert. Luther geht es primär darum, die elementaren
Inhalte des christlichen Glaubens wieder und wieder einzuprägen: die Sünd-
haftigkeit des alten Menschen, die durch Christus erwirkte Versöhnung,
die Rechtfertigung durch den Glauben, die neue Existenz des Menschen.69

Obwohl der lehrhafte Aspekt der reformatorischen Predigt solch große
Bedeutung hatte und die Theorie und Praxis der Predigt zutiefst prägte,
kann man die Predigt nicht auf Lehre reduzieren.70 Die Kanzel ist kein Ka-

69 Das beste Anschauungsmaterial für Luthers Predigtkonzeption bieten die Advents-,
Weihnachts- und Fastenpostille (1522 und 1525 erschienen). Dass das Schema Glaube
und Werke nicht nur Luthers Predigten prägt, sondern auch für alle reformatorische Pre-
digt leitend sein soll, macht die Musterpredigt der Wartburgpostille (die erste Evange-
lienpredigt der Adventspostille, WA 10,1,2; 21–62, vgl. WA 10,1,2; LV) deutlich, deren
systematische Einleitung (22–47) die wichtigsten Punkte der Auslegung bereits aus dem
Text Mt 21,1–9 entwickelt (Glaube: 22–37, gute Werke: 37–45, geistliche Bedeutung:
45–47). Zuvor (22,6–11) skizziert Luther das sacramentum-exemplum- bzw. Glaube-
Werke-Schema als hermeneutischen Schlüssel zu den Evangelienperikopen. Die einlei-
tende Epistelpredigt der Fastenpostille zu Röm 12,1–5 (WA 17,2; 5–15) knüpft an diese
thematische Konzentration an, variiert sie aber: »In den vorigen Postillen hab ich reych-
lich gnug geschrieben vom glauben, von der liebe und von dem Creutz und leyden, da
hoffnung aus kompt, ynn wilchen dreyen eyn Christlich leben und wesen steht«
(5,17–19), die Fastenpostille brauche darum nicht wieder ausführlich von alledem zu
handeln, sondern solle erkennen lassen, »wie alle göttliche leere nichts denn Jhesum
Christum ynnenhellt« (5,23f). Eine gute Darstellung zu Luthers Predigtverständnis und
zu den Predigtinhalten aufgrund der Wartburgpostille bietet Herms (s. Anm. 8).

70 Ein interessantes Beispiel dafür, wie die Bestimmung der reformatorischen Predigt als
wesenhaft lehrhaftes Ergehen des äußeren Wortes von Luther selbst relativiert werden
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theder un das auf lehrhafte Vermittlung angewlesene verbum
tragt das verbum internum 1n sıch Lehrhafte Predigt, die ıhre Funktion für
die innerliche Zue1gnung des Heils durch das außere Wort verg1sst und sıch
SdllZ auf den außerlichen Aspekt eiINer dogmatisch korrekten, didaktisch
gelungenen un affelztiv ansprechenden Belehrung der Gemeinde XONZEN-
triert 1n dieser Getahr steht Melanchthons Homiuiletilk droht sıch selhbst

entleeren. |DITS Geschichte der lutherischen Predigt se1t dem Jahrhun-
ert kennt auch Beispiele, das geschehen 1St, die lehrhafte Predigt
7ZAL Selbstzweck wurde, der Gemeinde rhetorisch autfbereitete Dogmatik
1n Einzelheiten unN! Spezialfragen vorführte und sıch nıcht mehr damıt
rieden gab, 1iImmer LIC  ar und anders hber (:esetz und Evangelium, G laube
und Liebe reden. Freilich gab lImmer auch die Gegenbeispiele und dıe
dogmatische Theorie selhst schuf Begınn des IN Jahrhunderts m1t der
Theorie der Fundamentalartikel C1nN sachlich zutiefst Luther verpflichtetes
Korrektiv. Predigt 1st eben lImmer auch Verkündigung, die Zue1gnung
des verbum internum die sıch freiılich 11 Normaltall[ eben des verbhum

und damıt der notwendig lehrhaften Predigt bedient.

zZZum Zusammenhang Vo  x Predigt un Lehre i1m Luthertum
des T6 un Jahrhunderts

Was während Luthers Lebenszeit theologischer Grundlegung und prak-
tischer Umsetzung geleistet worden WAaLlL, wirkte auch 1n der zweıten Hälfte
des 16 Jahrhunderts ach Ja, der Reichtum des theologischen un kıirch-
lıchen Neuautbruchs WT 1n der Jahrhundertmitte längst nıcht e_
schöpft, geschweige ennn ALLSCLLESSC erschlossen. [dIie weıtere Entfaltung
der reformatorischen Theologie un ıhre Konkretisierung für die kıirch-
lıchen Verhältnisse W IT eiInNne Aufgabe für (:;eneratiıonen. Obwohl diese

(:;eneratıonen auch VOT Herausforderungen standen un sıch
das reformatortische Erbe VOT dem Hintergrund eINer längst nıcht mehr

kann, 1St das Problem der Kindertaute, bei der L9) welt seht, der Ermöglichung
des Taufglaubens unmündiger Kinder willen die Bedeutung des verhbum Axternum und
damıiıt des Predigtamts zugunsten des geistlichen Hörens relativieren (Exkurs über die
es ahlena und die Kindertaute Mt S,I-—I 1n der Fastenpostille: I7/2'/ 75—8 S,
87,27-39).
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theder und das auf lehrhafte Vermittlung angewiesene verbum externum
trägt das verbum internum in sich. Lehrhafte Predigt, die ihre Funktion für
die innerliche Zueignung des Heils durch das äußere Wort vergisst und sich
ganz auf den äußerlichen Aspekt einer dogmatisch korrekten, didaktisch
gelungenen und affektiv ansprechenden Belehrung der Gemeinde konzen-
triert – in dieser Gefahr steht Melanchthons Homiletik –, droht sich selbst
zu entleeren. Die Geschichte der lutherischen Predigt seit dem 16. Jahrhun-
dert kennt auch Beispiele, wo das geschehen ist, wo die lehrhafte Predigt
zum Selbstzweck wurde, der Gemeinde rhetorisch aufbereitete Dogmatik
in Einzelheiten und Spezialfragen vorführte und sich nicht mehr damit zu-
frieden gab, immer neu und anders über Gesetz und Evangelium, Glaube
und Liebe zu reden. Freilich gab es immer auch die Gegenbeispiele und die
dogmatische Theorie selbst schuf zu Beginn des 17. Jahrhunderts mit der
Theorie der Fundamentalartikel ein sachlich zutiefst Luther verpflichtetes
Korrektiv. Predigt ist eben immer auch Verkündigung, d.h. die Zueignung
des verbum internum – die sich freilich im Normalfall eben des verbum
externum und damit der notwendig lehrhaften Predigt bedient.

V Zum Zusammenhang von Predigt und Lehre im Luthertum
des 16. und 17. Jahrhunderts

Was während Luthers Lebenszeit an theologischer Grundlegung und prak-
tischer Umsetzung geleistet worden war, wirkte auch in der zweiten Hälfte
des 16. Jahrhunderts nach. Ja, der Reichtum des theologischen und kirch-
lichen Neuaufbruchs war in der Jahrhundertmitte längst nicht ausge-
schöpft, geschweige denn angemessen erschlossen. Die weitere Entfaltung
der reformatorischen Theologie und ihre Konkretisierung für die kirch-
lichen Verhältnisse war eine Aufgabe für Generationen. Obwohl diese
neuen Generationen auch vor neuen Herausforderungen standen und sich
das reformatorische Erbe vor dem Hintergrund einer längst nicht mehr

kann, ist das Problem der Kindertaufe, bei der er sogar so weit geht, um der Ermöglichung
des Taufglaubens unmündiger Kinder willen die Bedeutung des verbum externum und
damit des Predigtamts zugunsten des geistlichen Hörens zu relativieren (Exkurs über die
fides aliena und die Kindertaufe zu Mt 8,1–13 in der Fastenpostille: WA 17,2; 78–88, v.a.
87,27–39).
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spätmittelalterlichen Welt ane1gneten und tradierten, die 7zweıte
Hälfte des 16 unN! das IN Jahrhundert mehr dıe Nachgeschichte der Reftfor-
matıon, 1n der diese ETST iıhrer Vollgestalt kam, als eiInNne CUu«C Epoche der
Kırchen- unN! Theologiegeschichte das IN Jahrhundert entfaltete, W 15 1

angelegt W  — Insotern hıetet sıch . das bislang Dargestellte 11 Sple-
ge] sSeINeTr Nachgeschichte und anhand anderer Quellen och einmal 1n den
Blick nehmen. LDer entscheidenden These, 21SS die reformatortische Pre-
digt lehrhafte Predigt 1St, wiırd auft diese Weılse sachlich nıchts hinzugefügt,
aber 61C wiırd durch das historische Material nachvollziehbarer. Als uel
lenmaternal für die Ausführung der These VOo  = der konstitutiven Lehr-
haftigkeit der Predigt 1 nachreformatorischen Luthertum hıeten sıch die
Predigten selhbst Aa ./1 och scheint nıcht möglich, C1nNn als grundlegend

/1 [ )as uvellenmaterial handschrittlich überlieterten und gedruckten Predigten, ho
miletischer Lıteratur und Nachrichten über die Predigtpraxis ALULS dem 16 und
I ahrhundert 1St nıcht annähernd überschaubar. Fınen Findruck vermitteln die Z7e1t-
genössischen Bibliographien: LIPENIUS, Bibliotheca Realis Theologica, ND ,

L, 263-—3823, A, 36—-39.280—-283.3801.512-521.6751.758—764; PRÄTORIUS, Biblio
thecae Homuileticae Pars Prıma; der LDes Homiuiletischen Bücher-Vorraths Brster eil,
5171 Pratorius verzeichnet Predigten über biblische PxXtTe ( 1—-1086]), Kasualpredig-
ten 11087-1269, bei denen uch unfier Rubriken w1e Aberglaube, Abgötterei, er,
Apfel, Afte, Almosengeben und manch anderem UnNerwartfetfen Stichwort „Miscellan-
Predigten, Nemlich Va  - allerhand merckwürdigen Sachen Fällen und Begebenheiten«
verzeichnet sind 1136-1269|}, Leichenpredigten 11270-1286), Predigten über kvange-
lienperikopen Bı I S— I 3391, Predigten über Epistelperikopen (1 340-—I1 342} und Katechis-
muspredigten Bı 343-—1 5o} Selbst Beschränkungen auıf eiINen kleinen Ausschnitt der Pre-
digtgeschichte, twa e1INen UfOor der 1ne (rattung, tellen VT kaum bewältigende
Quellenmassen. / wel Auswahlausgaben helten uUurc Abdrucke exemplarischer Pre-
digten: BESTE, I e bedeutendsten Kanzelredner der älteren Iutherschen Kirche Va

Luther his Spener, In Biographieen und e1INer Auswahl ihrer Predigten, e be.
deutendsten nachretormatorischen Kanzelredner der Iutherschen Kirche des XVI ahr
hunderts, 15 S, Bd I e bedeutendsten Kanzelredner der Iutherschen Kirche des VIL
ahrhunderts Va Arndt his Spener, 566; Predigten der Barockzeit. PxXtTe und Kommen-
LaAr, hg WELZIG, 1095 Än wichtiger Iıteratur ZUL nachretormatorischen Predigt
1St CI11C1 SCHIAN, Art Predigt, Geschichte der christlichen (RE3 15, 1904,
067 3—747), 667-674; SCHIAN, Orthodoxie und Hietismus 1mM Kampf die Predigt. Fın
Beılıtrag ZUL CGeschichte des endenden I und des beginnenden 15 ahrhunderts, 1012,
33  CJ (Schians Skizze ZUL Iutherischen Predigt 1700 lässt sich allerdings Va  - den kri-
tischen ertungen der Predigtpraxis und Homiuiletilk dieser e1t uUurc spatere AÄAutoren
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spätmittelalterlichen Welt aneigneten und tradierten, waren die zweite
Hälfte des 16. und das 17. Jahrhundert mehr die Nachgeschichte der Refor-
mation, in der diese erst zu ihrer Vollgestalt kam, als eine neue Epoche der
Kirchen- und Theologiegeschichte – das 17. Jahrhundert entfaltete, was im
16. angelegt war. Insofern bietet es sich an, das bislang Dargestellte im Spie-
gel seiner Nachgeschichte und anhand anderer Quellen noch einmal in den
Blick zu nehmen. Der entscheidenden These, dass die reformatorische Pre-
digt lehrhafte Predigt ist, wird auf diese Weise sachlich nichts hinzugefügt,
aber sie wird durch das historische Material nachvollziehbarer. Als Quel-
lenmaterial für die Ausführung der These von der konstitutiven Lehr-
haftigkeit der Predigt im nachreformatorischen Luthertum bieten sich die
Predigten selbst an.71 Doch es scheint nicht möglich, ein als so grundlegend

71 Das Quellenmaterial an handschriftlich überlieferten und gedruckten Predigten, an ho-
miletischer Literatur und an Nachrichten über die Predigtpraxis aus dem 16. und
17. Jahrhundert ist nicht annähernd überschaubar. Einen Eindruck vermitteln die zeit-
genössischen Bibliographien: M. Lipenius, Bibliotheca Realis Theologica, 1685 (ND 1973),
Bd. 1, 363–383, Bd. 2, 36–39.280–283.380f.512–521.675f.758–764; E. Prätorius, Biblio-
thecae Homileticae Pars Prima; oder Des Homiletischen Bücher-Vorraths Erster Theil,
31711. Prätorius verzeichnet u.a. Predigten über biblische Texte (1–1086), Kasualpredig-
ten (1087–1269, bei denen auch unter Rubriken wie Aberglaube, Abgötterei, Adler,
Äpfel, Affe, Almosengeben und manch anderem unerwarteten Stichwort »Miscellan-
Predigten, Nemlich von allerhand merckwürdigen Sachen / Fällen und Begebenheiten«
verzeichnet sind [1136–1269]), Leichenpredigten (1270–1286), Predigten über Evange-
lienperikopen (1318–1339), Predigten über Epistelperikopen (1340–1342) und Katechis-
muspredigten (1343–1350). Selbst Beschränkungen auf einen kleinen Ausschnitt der Pre-
digtgeschichte, etwa einen Autor oder eine Gattung, stellen vor kaum zu bewältigende
Quellenmassen. Zwei Auswahlausgaben helfen durch Abdrucke exemplarischer Pre-
digten: W. Beste, Die bedeutendsten Kanzelredner der älteren lutherschen Kirche von
Luther bis zu Spener, in Biographieen und einer Auswahl ihrer Predigten, Bd. 2: Die be-
deutendsten nachreformatorischen Kanzelredner der lutherschen Kirche des XVI. Jahr-
hunderts, 1858, Bd. 3: Die bedeutendsten Kanzelredner der lutherschen Kirche des XVII.
Jahrhunderts von Arndt bis Spener, 1886; Predigten der Barockzeit. Texte und Kommen-
tar, hg. v. W. Welzig, 1995. – An wichtiger Literatur zur nachreformatorischen Predigt
ist zu nennen: M. Schian, Art. Predigt, Geschichte der christlichen (RE3 15, 1904,
623–747), 667–674; M. Schian, Orthodoxie und Pietismus im Kampf um die Predigt. Ein
Beitrag zur Geschichte des endenden 17. und des beginnenden 18. Jahrhunderts, 1912,
3–33 (Schians Skizze zur lutherischen Predigt um 1700 lässt sich allerdings von den kri-
tischen Wertungen der Predigtpraxis und Homiletik dieser Zeit durch spätere Autoren
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behauptetes Merkmal der unüberschaubaren Fülle überlieferter Predig-
fen belegen, zahlreich sSınd die einzelnen Quellen, unterschiedlich
die Gestaltung dieser iıhnen allen eignenden Lehrhaftigkeit. [Dazu kommt,
21SS das, W 15 WIT Predigten kennen, die Charakterisierung als wesenhaft
lehrhaft auft den Eersten Blick Oft SaI nıcht nahelegt. /Zu den kıigenarten des
Z eitalters der Orthodoxie gehört CLW, 24SS dıe (attung der formellen Lehr-
predigt eiInNne untergeordnete Rolle spielt und die Katechismuspredigten das
lehrhafte FElement OFft nıcht esonders betonen 72 I)arum wiırd 1 Folgenden
der Zusammenhang VOo  = Predigt un Lehre nıcht den Predigten selhbst
untersucht, sondern werden Quellen A LLS dem Zusammenhang der Aus-
bildung unN! Anleitung der Prediger iıhrem Predigtamt 1n den Mittel-

leiten und 1St darum m1t Vorsicht heranzuziehen); STRÄTER, Meditation und Kirchen-
reform 1n der Iutherischen Kirche des I ahrhunderts, 19095 1er 7390 Ö.); KAUF-
MANN, Unıiıversıita und lutherische Kontessionalisierung. e Rostocker Theologie-
professoren und ıhr Beılıtrag ZUL theologischen ildung und kirchlichen Gestaltung 1mM
Herzogtum Mecklenburg 7zwischen 1550 und 1675, 1997/7, 143 5—-602); STRÄTER, Art
Predigt| IIl Neuzeıt Retormation his (egenwart: Protestantische |HWR 7, 2005,

65—70; STRASSBERGER, Memor1a. /ur homiletischen Relevanz e1INer psychi-
cschen Kategorlıe 1n der Iutherischen Orthodoxie und ihre Kritik 1n Hietismus und Früh-
auIiklarung in Eruditio Contessio Hetas Kontinulntät und Wandel 1n der Iutherischen
Konftessionskultur Ende des I ahrhunderts [ )as Beispiel Johann Benedikt (Larp-
(IVS5 1639-1699|], hg MICHEL/A. STRASSBERGER, 20049, 261—314); WALLMANN,
Prolegomena ZUL Erforschung der Predigt 1m Z eitalter der Iutherischen Orthodoxie
in DERS., Hietismus und Orthodoxie. Ciesammelte Auftfsätze HIL, 20U010, 42 7—-44 5 Darüber
hinaus gibt zahlreiche Forschungsbeiträge ZUL Predigtgeschichte (neuere Joh
Arndt, Joh Heermann, Martın (reler, den Tübinger Theologieprotessoren, der Ulmer
Geistlichkeit, Philipp Jakob Spener/), die ber Hr die 1mM vorliegenden Beltrag bearbeitete
Fragestellung kaum ergiebig sind und eshalb nıcht einzeln aufgeführt werden.
Repräsentanten der (attung der Lehrpredigt ALLS unterschiedlichen Zeitabschnitten
sSind ILEMAN HESHUSEN, Heuptartickel Christlicher Lehre Ordentlich 1n Predigten C-
tasset, Helmstedt 5 54; ( _HRISTOPH SCHEIBLER, Auritodina Theologica, der Theologi-
csche und geistliche old-Grube, [ )as 1st Teutsche Theologia Practica, WP1 Bände, Le1p-
zZ1g 11664|; JOHANN FRIEDRICH KÖNIG, L’)isposiıtiones 1n Uunıversam theologiam,
Frankfurt/Rostock 16851; PHILIPP AKOB SPENER, e Evangelische Glaubens-Lehre,
Frankfurt O88 ND 19856 SPENER: Schritten, ILL, L, Be1 der Beschäftigung mi1t diesen
Predigtsammlungen 1St der Va VWAILLMANN S ÄAnm 71 eingeschärfte Unterschied
7zwischen MUnNdl1C. gehaltener und gedruckter Predigt beachten. /u den Katechis-
muspredigten ÄAnm I
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behauptetes Merkmal an der unüberschaubaren Fülle überlieferter Predig-
ten zu belegen, zu zahlreich sind die einzelnen Quellen, zu unterschiedlich
die Gestaltung dieser ihnen allen eignenden Lehrhaftigkeit. Dazu kommt,
dass das, was wir an Predigten kennen, die Charakterisierung als wesenhaft
lehrhaft auf den ersten Blick oft gar nicht nahelegt. Zu den Eigenarten des
Zeitalters der Orthodoxie gehört etwa, dass die Gattung der formellen Lehr-
predigt eine untergeordnete Rolle spielt und die Katechismuspredigten das
lehrhafte Element oft nicht besonders betonen.72 Darum wird im Folgenden
der Zusammenhang von Predigt und Lehre nicht an den Predigten selbst
untersucht, sondern es werden Quellen aus dem Zusammenhang der Aus-
bildung und Anleitung der Prediger zu ihrem Predigtamt in den Mittel-

leiten und ist darum mit Vorsicht heranzuziehen); U. Sträter, Meditation und Kirchen-
reform in der lutherischen Kirche des 17. Jahrhunderts, 1995 (hier: 73–90 u.ö.); T. Kauf-

mann, Universität und lutherische Konfessionalisierung. Die Rostocker Theologie-
professoren und ihr Beitrag zur theologischen Bildung und kirchlichen Gestaltung im
Herzogtum Mecklenburg zwischen 1550 und 1675, 1997, (435–602); U. Sträter, Art.
[Predigt] III. Neuzeit 1. Reformation bis Gegenwart: Protestantische P. (HWR 7, 2005,
65–84), 68–70; A. Strassberger, Memoria. Zur homiletischen Relevanz einer psychi-
schen Kategorie in der lutherischen Orthodoxie und ihre Kritik in Pietismus und Früh-
aufklärung (in: Eruditio – Confessio – Pietas. Kontinuität und Wandel in der lutherischen
Konfessionskultur am Ende des 17. Jahrhunderts. Das Beispiel Johann Benedikt Carp-
zovs [1639–1699], hg. v. S. Michel/A. Strassberger, 2009, 261–314); J. Wallmann,
Prolegomena zur Erforschung der Predigt im Zeitalter der lutherischen Orthodoxie
(in: Ders., Pietismus und Orthodoxie. Gesammelte Aufsätze III, 2010, 427–445). Darüber
hinaus gibt es zahlreiche Forschungsbeiträge zur Predigtgeschichte (neuere u.a. zu Joh.
Arndt, Joh. Heermann, Martin Geier, den Tübinger Theologieprofessoren, der Ulmer
Geistlichkeit, Philipp Jakob Spener), die aber für die im vorliegenden Beitrag bearbeitete
Fragestellung kaum ergiebig sind und deshalb nicht einzeln aufgeführt werden.

72 Repräsentanten der Gattung der Lehrpredigt aus unterschiedlichen Zeitabschnitten
sind: Tileman Heshusen, Heuptartickel Christlicher Lehre / Ordentlich in Predigten ge-
fasset, Helmstedt 1584; Christoph Scheibler, Aurifodina Theologica, Oder Theologi-
sche und geistliche Gold-Grube, Das ist: Teutsche Theologia Practica, zwei Bände, Leip-
zig 21727 [11664]; Johann Friedrich König, Dispositiones in universam theologiam,
Frankfurt/Rostock 1681; Philipp Jakob Spener, Die Evangelische Glaubens-Lehre,
Frankfurt 1688 (ND 1986: Spener: Schriften, Bd. III,1,1). Bei der Beschäftigung mit diesen
Predigtsammlungen ist der von J. Wallmann (s. Anm. 71) eingeschärfte Unterschied
zwischen mündlich gehaltener und gedruckter Predigt zu beachten. – Zu den Katechis-
muspredigten s.u. Anm. 117.
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punkt gestellt. |diese Einleitungen 7ZAL theologischen Studium, homiuileti-
schen Lehr- unN! Hılftsbüchern und Pastoraltheologien zeıgen ZW AT nıcht die
Predigtpraxis selbst, dafür aber die VOo  = ührenden Theologen NOrmatıv VCI-

breiteten Anschauungen, die auch die Predigtwirklichkeit gepragt haben

VI Predigt un Lehre in den Lehr- un Hilfsbüchern
SOWIE den Pastoraltheologien des nachreformatorischen
Luthertums

I die Kirchenordnungen des 16 Jahrhunderts, die 1n vielen lerritorıien hıs
1NS I5 un I Jahrhundert hınein Gültigkeit hatten, legten fest, 24S5S die
Hauptaufgabe des Pfarrers die Predigt SC1 un 21SS diese Predigt das für den
G lauben und das ıhm entsprechende Leben notwendige Wıssen VCI-

miıtteln habe LDamıt kodifizierten S16e, W 15 eiINe Grundüberzeugung der
reformatorischen Theologie W IT unN! W 15 sıch hereıts 11 Alltagsleben der
Retormationskirchen durchgesetzt unN! enttaltet hatte [)ass die Mıiıtte des
Gemeindelebens die Predigt des Evangeliums 1n Gestalt der lehrhaften,
hber die elementaren Inhalte des christlichen G laubens unterrichtenden
gottesdienstlichen Kanzelrede WAaLlL, wurde nıcht durch dıe Kiırchenordnun-
CI VOo  = außen die CGemeinden herangetragen, sondern hıldete die Wirk-
lıchkeit aAb Weıiıl die theologische Grundüberzeugung die lehrhafte Predigt
forderte un die kıirchliche Wiıirklichkeit diese Predigt praktizierte, OQOMeN-
lerten sıch nıcht 1L11UT die Kirchenordnungen, sondern auch die für die Dfarr-
amtlıiche Praxıs geschriebenen Anleitungen und Lehrbücher daran. In
den Pastoraltheologien und Homuiletiken wiırd dem Pfarrer das docere ZUT

Hauptaufgabe gemacht. Und dieser Aufgabe hat m1t der betont lehr.
haften Vermittlung der Hauptinhalte des christlichen Glaubens nachzu-
zommen .73 Blickt 1114  = A LLS der Fülle relatıv Ühnlicher Lehr- un Hılfs

73 Das, OTL 1mM Folgenden geht, tindet sich 1n en pastoraltheologischen und homi-
letischen Werken des und ahrhunderts Wichtige Zwischenglieder des Übergangs
Va der Retormationszeit ZUL nachretormatorischen Epoche Sind: IERONYMUTIJS WELLER,
LDDe modo cCONCIONaANdI in unterschiedlichen Ausgaben erschienen 1558, 1562, 1563,
1565; 1716 W1I818-1821]), ıunfier dem Titel De MOdO 2t ratıone CONcCcIionNandi 1: pera
UOmn1a, Le1pz1g 7O2, 1om1 Latını SeCcCt10 lertia Et Quarta, uae C ontiınent XpOosiıtiones
Quorundam Capıtum Christianae Religionis, Nec Non Opuscula Varla, Praefationes
Residuas Et Epistolas, 30—J1 IERONYMUTIJS WELLER, LDe Offticio Ecclesiastico, Politico,
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punkt gestellt. Diese Einleitungen zum theologischen Studium, homileti-
schen Lehr- und Hilfsbüchern und Pastoraltheologien zeigen zwar nicht die
Predigtpraxis selbst, dafür aber die von führenden Theologen normativ ver-
breiteten Anschauungen, die auch die Predigtwirklichkeit geprägt haben.

VI Predigt und Lehre in den Lehr- und Hilfsbüchern
sowie den Pastoraltheologien des nachreformatorischen
Luthertums

Die Kirchenordnungen des 16. Jahrhunderts, die in vielen Territorien bis
ins 18. und 19. Jahrhundert hinein Gültigkeit hatten, legten fest, dass die
Hauptaufgabe des Pfarrers die Predigt sei und dass diese Predigt das für den
Glauben und das ihm entsprechende Leben notwendige Wissen zu ver-
mitteln habe. Damit kodifizierten sie, was eine Grundüberzeugung der
reformatorischen Theologie war und was sich bereits im Alltagsleben der
Reformationskirchen durchgesetzt und entfaltet hatte. Dass die Mitte des
Gemeindelebens die Predigt des Evangeliums in Gestalt der lehrhaften, d.h.
über die elementaren Inhalte des christlichen Glaubens unterrichtenden
gottesdienstlichen Kanzelrede war, wurde nicht durch die Kirchenordnun-
gen von außen an die Gemeinden herangetragen, sondern bildete die Wirk-
lichkeit ab. Weil die theologische Grundüberzeugung die lehrhafte Predigt
forderte und die kirchliche Wirklichkeit diese Predigt praktizierte, orien-
tierten sich nicht nur die Kirchenordnungen, sondern auch die für die pfarr-
amtliche Praxis geschriebenen Anleitungen und Lehrbücher daran. In
den Pastoraltheologien und Homiletiken wird dem Pfarrer das docere zur
Hauptaufgabe gemacht. Und dieser Aufgabe hat er mit der betont lehr-
haften Vermittlung der Hauptinhalte des christlichen Glaubens nachzu-
kommen.73 Blickt man – um aus der Fülle relativ ähnlicher Lehr- und Hilfs-

73 Das, worum es im Folgenden geht, findet sich in allen pastoraltheologischen und homi-
letischen Werken des 16. und 17. Jahrhunderts. Wichtige Zwischenglieder des Übergangs
von der Reformationszeit zur nachreformatorischen Epoche sind: Hieronymus Weller,
De modo concionandi (in unterschiedlichen Ausgaben erschienen 1558, 1562, 1563,
1565; VD16 W1818–1821), unter dem Titel De modo et ratione concionandi in: Opera
Omnia, Leipzig 1702, Tomi Latini Sectio Tertia Et Quarta, Quae Continent Expositiones
Quorundam Capitum Christianae Religionis, Nec Non Opuscula Varia, Praefationes
Residuas Et Epistolas, 139–157; Hieronymus Weller, De Officio Ecclesiastico, Politico,
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bücher ZUT Predigt C1nNn durchschnittliches, WE auch esonders pragnant
formulierendes Beispiel wählen EtIwa 1n die Methodus Concionandı
des Jenaer Professors Christian Chemnitz I6I 5—16661,74 wiırd deutlich,
24S5S hbei1 der Lehrhaftigkeit der nachreformatorischen Predigt mehr
geht als »blofße]| Mitteilung der 11 doctrina«75 un 4SS 616 1n der Kon-

Et Veconom1co, 1De111s Dius Et Eruditus seit 1552 1n unterschiedlichen Ausgaben,;
VI)I W I 77—I 529; uch enthalten In dem gerade genannten ammelband, 2‘8_74-/ hier

die Ausführungen den Gemeindepfarrern, Diakonen und Gemeindegliedern:
1—44); ERASMUTIS SARCERIUS, Pastorale der Hirtenbuch Va Ampt Wesen und |)Is-

ciplin der Pastorn und Kirchendiener und Ww1e 616e Va jugend autft st1ı1dieren csollen
und hernach uch nützlich leren 1n Jrem gantzen Kirchenampt 1n Lere und Leben sich
unverweislich verhalten, Fisleben 1550 (VDI6 SI755}; KONRAD PORTA, Pastorale LU-
theri [ )as 1st Nützlicher unnd nöt1iger Unterricht Va  - den Hürnembsten Stücken ZU

heiligen Mınıiısterio gehörig Unnd richtige AÄAntwort autt mancherley wichtige rage
Va  - cschweren und gefehrlichen Casibus, 1n demselbigen Hürfallen mOögen. Fuür antfa-
en Prediger und Kirchendiener zusammengebracht, Fisleben s.) (VDI L3 59}; e1nNn
TUCK der Va Orta erweıterten Ausgabe Va  - hne den Schlusstei Von Kirchen-
gutern erschien Nördlingen 542; $11r ULLSCICII Zusammenhang sind VT em die 1n die
VvIier Aspekte Lehren, Strafen, I Trösten SOWI1E Frmahnen und Warnen unterteilten und
reichlich mi1t Lutherzitaten belegten Ausführungen ZUL Predigt wichtig (1 542 1—7)

|ıteratur diesen Zwischengliedern: DYCK, The 115 (:‚erman Ireatıse Homiuile-
t1CSs: Erasmus Sarcer’s Pastorale and C'lassical Rhetoric in Renalssance Eloquence. StU-
1e5 1n the Theory and Practice of Renalssance Rhetoric, ed by MURPHY, 1982,
221—237); Dyck ctellt den Zusammenhang der Verbreitung der retormatorischen Lehre
m1t der Predigt heraus und zZe1g anhand Va Sarcer1us‘ Pastorale die grolße Bedeutung
der Rhetorik Hr die Bewältigung der Lehraufgabe der Predigt; DYKEMA, andbooks fOr
Pastors Late Medieval anuals fOr Pariısh Priests and Conrad Porta Pastorale Lutheri
(1 82 in CLONtTINULLY and Change. The Harvest f Late Medieval and Retormation heo-
LOgy, Oberman, ed by BAST/A. (zOW, 2000, 143-162).
( .HRISTIAN (LHEMNITZ, Methodus Concionandi, 1Ve Rhetorica Ecclesiastica, Jena
/u Chemnitz: ( .HRISTIAN (:OTTLIEB JÖCHER, Allgemeines Gelehrten-Lexicon, VIer Teile,
1750/51I: L, 1861

75 I e Behauptung, ass in der e1ıt der Orthodoxie i die Plredigt| ZUL Lehr-Plredigt]
und » / e1INer bloßen Mitteilung über die “Allıel doctrina« werde A NIEBERGALL, Art
Predigt| CGeschichte der Predigt GG3 xx I961I, 6—5 30], 5231, 1st 1n mehrtacher Hın-
sicht talsch Es gibt weder e1INen Finschnitt 7zwischen Retormation und nachretormato-
rischer Zeıt, noch handelt sich bei der lehrhaften Predigt Mitteilung über die
gesunde Lehre (Diese uch $11r die retormatorisch-nachretormatorische Kirche wichtige
Formulierung ALULLS den neutestamentlichen Pastoralbrietfen verdiente übrigens ı1ne Va

modernen Vorurteilen unverstellte Würdigung.) W5 ditterenzierter außert sich NIE-
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bücher zur Predigt ein durchschnittliches, wenn auch besonders prägnant
formulierendes Beispiel zu wählen – etwa in die Methodus Concionandi
des Jenaer Professors Christian Chemnitz (1615–1666),74 so wird deutlich,
dass es bei der Lehrhaftigkeit der nachreformatorischen Predigt um mehr
geht als um »bloße[] Mitteilung der sana doctrina«75 und dass sie in der Kon-

Et Oeconomico, Libellus Pius Et Eruditus (seit 1552 in unterschiedlichen Ausgaben;
VD16 W1822–1829; auch enthalten in dem gerade genannten Sammelband, 28–74; hier
v.a. die Ausführungen zu den Gemeindepfarrern, Diakonen und Gemeindegliedern:
31–44); Erasmus Sarcerius, Pastorale Oder Hirtenbuch / vom Ampt / Wesen / und Dis-
ciplin der Pastorn / und Kirchendiener / und wie sie von jugend auff studieren sollen /
und hernach auch nützlich leren / in jrem gantzen Kirchenampt / in Lere und Leben sich
unverweislich verhalten, Eisleben 1559 (VD16 S1755); Konrad Porta, Pastorale Lu-
theri. Das ist / Nützlicher unnd nötiger Unterricht / von den fürnembsten Stücken zum
heiligen Ministerio gehörig / Unnd richtige Antwort auff mancherley wichtige Frage /
von schweren und gefehrlichen Casibus, so in demselbigen fürfallen mögen. Für anfa-
hende Prediger und Kirchendiener zusammengebracht, Eisleben 1582 (VD16 L3559); ein
Abdruck der von Porta erweiterten Ausgabe von 1586 ohne den Schlussteil Von Kirchen-
gütern erschien Nördlingen 1842; für unseren Zusammenhang sind vor allem die in die
vier Aspekte Lehren, Strafen, Trösten sowie Ermahnen und Warnen unterteilten und
reichlich mit Lutherzitaten belegten Ausführungen zur Predigt wichtig (1842: 71–281). –
Literatur zu diesen Zwischengliedern: J. Dyck, The First German Treatise on Homile-
tics: Erasmus Sarcer’s Pastorale and Classical Rhetoric (in: Renaissance Eloquence. Stu-
dies in the Theory and Practice of Renaissance Rhetoric, ed. by J. Murphy, 1983,
221–237); Dyck stellt den Zusammenhang der Verbreitung der reformatorischen Lehre
mit der Predigt heraus und er zeigt anhand von Sarcerius’ Pastorale die große Bedeutung
der Rhetorik für die Bewältigung der Lehraufgabe der Predigt; P. Dykema, Handbooks for
Pastors: Late Medieval Manuals for Parish Priests and Conrad Porta’s Pastorale Lutheri
(1582) (in: Continuity and Change. The Harvest of Late Medieval and Reformation Theo-
logy, FS H.A. Oberman, ed. by R. Bast/A. Gow, 2000, 143–162).

74 Christian Chemnitz, Methodus Concionandi, Sive Rhetorica Ecclesiastica, Jena 1666. –
Zu Chemnitz: Christian Gottlieb Jöcher, Allgemeines Gelehrten-Lexicon, vier Teile,
1750/51: 1, 1861.

75 Die Behauptung, dass »[i]n der Zeit der Orthodoxie […] die P[redigt] zur Lehr-P[redigt]«
und »zu einer bloßen Mitteilung über die sana doctrina« werde (A. Niebergall, Art.
[Predigt] I. Geschichte der Predigt [RGG3 5, 1961, 516–530], 523), ist in mehrfacher Hin-
sicht falsch. Es gibt weder einen Einschnitt zwischen Reformation und nachreformato-
rischer Zeit, noch handelt es sich bei der lehrhaften Predigt um bloße Mitteilung über die
gesunde Lehre. (Diese auch für die reformatorisch-nachreformatorische Kirche wichtige
Formulierung aus den neutestamentlichen Pastoralbriefen verdiente übrigens eine von
modernen Vorurteilen unverstellte Würdigung.) Etwas differenzierter äußert sich Nie-
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tinultat den reformatorischen Anfängen steht Chemnitz’ Einleitung
schlägt den ogen VOo  = dem einNnen biblischen Schlüsseltext des reformatorıi-
schen Predigtverständnisses ZAL anderen: VOo  = Röm I 12—17 den Pasto-
ralbriefen 76 DE der Glaube ach Röm I A LLS der Predigt kommt, braucht

Prediger, damıt G laube entstehen kkann. Predigt un Prediger sSınd als
Mittel der Zue1gnung des Heils für die FEx1ıstenz der Kırche unverzichtbar.
Und solche heilszueignende Predigt 1st für Chemnitz selbstverständlich
Lehre un ergeht durch das officmum docendi, W1€ CS die Pastoralbriefe klar
aussprechen.77 |DITS Leitlinien solcher Predigt sSınd »„»Orthodox1ia verı1tas« 76
Um dem genugen, braucht der Prediger das donum docendı aber das 1st

BERGÄALL 1: I e Geschichte der christlichen Predigt in Leıturgla. aNADUC des Evan-
gelischen CGottesdienstes, A, 1055, 181—353/, Ende des 16 ahrhunderts
die Lehrpredigt 1n 7zunehmendem Ahbstand Luther dominanter werden oieht 276]),
ber uch zugestehen 1110155 „Wenn die Predigt die und 1mM usgange des
16 ahrhunderts cschon die Züge der Lehrhattigkeit ragt, die ihr Va I ahrhundert

das ausschließliche (,epräge geben, greift 616e damıiıt e1Nn Anliegen auf, das uch die
Predigt Luthers zeilgt« 277} eWidersprüchlichkeit Niebergalls verbindet sich mi1t
der anachronistischen kintragung der Unterscheidung Va  - »„Wort qls LEre1ign1S« und
»„Wort qls Mitteilung«, die 1mM Hintergrund der 7zwischen 16 und I ahrhundert I-
tindenden Akzentverschiebung 1mM Predigtverständnis stehen coll Wıe einselt1g da
bei Luthers Predigtverständnis aufgenommen und das nachretormatorische Pre-
digtverständnis 1n Stellung gebracht wird, ze1g der Vergleich der Behauptung, A4SS „die

ALULLS eINem Buch des lebendigen Wortes (:Ottes e1INem EeNTDUC über ott und
SeIN Heilshandeln. wird 289|), mi1t Luthers Ausführungen 1n der Adventspostilie über
die qls „unker ereDucC \WA 1, 1,2; 73,25—74,25}.

76 Vel (LHEMNITZ, S ÄAnm 74), L Äus den Pastoralbrietfen nenn Chemnitz 1n SEeINEer FE1ın-
leitung ausdrücklich 1 1ım 4/I6/ I1 11ım 57 und ; 11ım 2A,1 (aa0., 4.9), 1114  - wird diese
15STe ber noch uUurc I1 11ım 4,13 SOWI1Ee die anderen tellen der Pastoralbriete erganzen
dürten, Va  - der didaskalia bzw der »|Sana| doctrina« die ede 1sSt
„Oftftticium 1g1tur ocendi Fecclesiae tot1ı generl humano maxımopere PGT necessarıum,
u S1INe Lanquamı Ordinarıio mediao UISAaLI1L0 1100  - pervenlatur ad salutem, 11CC SINe
Feclesia DOssıit CONS1IStere. ÄC IHNASILLLIIL LDeı VDLUS CST, quod 1n intirmiıtate M1ıNısStrorum
gloriose perficit, dum PCI 1lorum mıinıster1um, PCI officium docendi, aA1N1MASs homi-
11L salvat, quod Paulus Timotheo “ [ ] are tribuit, dum dicit Attende tibı 1ps1
doctrinae: hoc nım facıens teıpsum salvabis, quı1 audierunt, 1. 1ım. V . IO6.«
(aa0., 31}

76 AaQU., 66—80
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tinuität zu den reformatorischen Anfängen steht. Chemnitz’ Einleitung
schlägt den Bogen von dem einen biblischen Schlüsseltext des reformatori-
schen Predigtverständnisses zum anderen: von Röm 10,12–17 zu den Pasto-
ralbriefen.76 Da der Glaube nach Röm 10,17 aus der Predigt kommt, braucht
es Prediger, damit Glaube entstehen kann. Predigt und Prediger sind als
Mittel der Zueignung des Heils für die Existenz der Kirche unverzichtbar.
Und solche heilszueignende Predigt ist für Chemnitz selbstverständlich
Lehre und ergeht durch das officium docendi, wie es die Pastoralbriefe klar
aussprechen.77 Die Leitlinien solcher Predigt sind »orthodoxia & veritas«.78

Um dem zu genügen, braucht der Prediger das donum docendi – aber das ist

bergall in: Die Geschichte der christlichen Predigt (in: Leiturgia. Handbuch des Evan-
gelischen Gottesdienstes, Bd. 2, 1955, 181–353), wo er gegen Ende des 16. Jahrhunderts
die Lehrpredigt in zunehmendem Abstand zu Luther dominanter werden sieht (276),
aber auch zugestehen muss: »Wenn die Predigt um die Mitte und im Ausgange des
16. Jahrhunderts schon die Züge der Lehrhaftigkeit trägt, die ihr vom 17. Jahrhundert
an das ausschließliche Gepräge geben, so greift sie damit ein Anliegen auf, das auch die
Predigt Luthers […] zeigt« (277). Die Widersprüchlichkeit Niebergalls verbindet sich mit
der anachronistischen Eintragung der Unterscheidung von »Wort als Ereignis« und
»Wort als Mitteilung«, die im Hintergrund der zwischen 16. und 17. Jahrhundert statt-
findenden Akzentverschiebung im Predigtverständnis stehen soll (288). Wie einseitig da-
bei Luthers Predigtverständnis aufgenommen und gegen das nachreformatorische Pre-
digtverständnis in Stellung gebracht wird, zeigt der Vergleich der Behauptung, dass »die
Bibel aus einem Buch des lebendigen Wortes Gottes zu einem Lehrbuch über Gott und
sein Heilshandeln« wird (289), mit Luthers Ausführungen in der Adventspostille über
die Bibel als »unßer lerebuch« (WA 10,1,2; 73,25–74,25).

76 Vgl. Chemnitz, (s. Anm. 74), 1–3. Aus den Pastoralbriefen nennt Chemnitz in seiner Ein-
leitung ausdrücklich 1Tim 4,16, 1Tim 3,2 und 2Tim 2,15 (aaO., 4.9), man wird diese
Liste aber noch durch 1Tim 4,13 sowie die anderen Stellen der Pastoralbriefe ergänzen
dürfen, wo von der »didaskalia« bzw. der »[sana] doctrina« die Rede ist.

77 »Officium igitur docendi Ecclesiae & toti generi humano maximopere est necessarium,
ut sine eo tanquam ordinario medio & organo non perveniatur ad salutem, nec sine eo
Ecclesia possit consistere. Ac magnum Dei opus est, quod in infirmitate ministrorum
gloriose perficit, dum per illorum ministerium, & per officium docendi, animas homi-
num salvat, quod Paulus Timotheo suo dare tribuit, dum dicit: Attende tibi ipsi &
doctrinae: hoc enim faciens & teipsum salvabis, & qui te audierunt, 1.Tim. IV. v.16.«
(aaO., 3f).

78 AaO., 66–80.
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keine Verengung >WVAU! eiINer bloßfßen Mitteilung ber die 11 doctrina«79,
sondern rückgebunden die DIELAS unN! deren Einübung durch Oratio,
ditatio und FeNtatio.S°

/Zu beachten 1St, 24SS doctrina bzw docere 1 Sprachgebrauch der /Zeıt
7ZAL eiNen die Predigt sıch meınt un annn alle ıhre Aspekte und ET-
scheinungsweisen umfasst, 7ZAL anderen aber m1t Blick auft einen bestimm-
tCNM, für die Predigt freiliıch konstitutiven Aspekt verwendet WITrd, nämlıch
die Vermittlung lehrhafter Inhalte neben den Aspekten der Ermahnung, des
ITrosts et  C F1ın schönes Beispiel für diesen doppelten Sprachgebrauch 1st
Johann Gerhards Einleitung sSeINeEeTr Postille, elt »M Od 1 docendi«
kritisch bespricht, VOo  = denen L11UT ein1ıge wen1ge 1n esonderer Weılse lehr
haft Sind, nämlich der MOdus docendı1 Catecheticus, der den Predigttext auft
bestimmte elementare Lehraussagen zuspıtzt und der für das »gemeı1ne
volck« besten gee1gnet 1St, SOWIE der ıhm verwandte MOdus docendi
Scholasticus, der sıch ebenfalls auf eiINe dem Tlext ENTINOMMMENE Lehre kkon-
zentriert, diese aber austführlich und JUXtd legzes Methodi darlegt un
spruchsvoller als die katechetische Predigtweise lst 51 Was Gerhard 1n eiINer

NIEBERGAIL. S ÄAnm 75
XO Vel ( .HEMNITZ S ÄAnm 74), 24-56

JOHANN (z:ERHARD, Postilla: [)as 1st Aufßlegung und Erklärung der Sontäglichen und FÜr
nNnemsten Fest-Evangelien i Erster e1 Vom Advent hıifi autt JIrınıtatıs, Jena 16623,
Vorrede Cierhards ' von 2} tol —4 LDDer MOdus Ocendi TAMMAFLICUS konzentriert
sich aut die den 1Ttexten Ornentierte Texterschließung und ne1g übergrofßer phi
lologischer Gelehrsamkeit. LDem MOdus Ocendi LOZ1ICUS geht die Darlegung der
INNeren Strukturen des exts, die UuUurc oft Zu fteine und damıt nübersichtlic WCCI -

en Zergliederungen erfassen oucht LDDer MOdus Ocendi Rhetoricus zeichnet sich
uUurc den betonten FE1iınsatz rednerischer Mittel ALULS und ne1g ZUL Zurschaustellung
menschlicher Eloquenz. Beım MOdus Ocendi HIisStrnonicus seht die Darbietung
mittels ausdrucksstarker Körpersprache, die das eigentliche 1el der Predigt, nämlich die
Herzen der Zuhörer m1t dem Wort erreichen, zugunsten veräußerlichter KOommunı-
zatiıon vertftehlen TO Als fünfte Predigtweise Nenn: Cierhard den MOdUus Ocendi
H1isStOTCUS, der sich Urc die ausgiebige Benutzung profaner und biblischer CGeschichts-
erzählungen und Beispiele auszeichnet, arüber ber den Bibeltext ALULS dem Blick
verlieren TO DDer MOdus Ocendi Ecctiesiasticus 1St charakterisiert UuUurc die Heran-
ziehung altkirchlicher Autoren, ne1g ber dazu, adurch den Predigttext In den 1nter-
grund Lretfen lassen. Än Äsiehter und achter Stelle werden der MOdus Ocendi Cateche-
EICUS und Scholasticus SCNANNT. Es SCNLIE: sich der MOdus Ocendi Elencticus . der
sich m1t den gegnerischen Auslegungen des Predigttexts auseinandersetzt, hber mÖ$S-
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keine Verengung »zu einer bloßen Mitteilung über die sana doctrina«79,
sondern rückgebunden an die pietas und deren Einübung durch oratio, me-
ditatio und tentatio.80

Zu beachten ist, dass doctrina bzw. docere im Sprachgebrauch der Zeit
zum einen die Predigt an sich meint und dann alle ihre Aspekte und Er-
scheinungsweisen umfasst, zum anderen aber mit Blick auf einen bestimm-
ten, für die Predigt freilich konstitutiven Aspekt verwendet wird, nämlich
die Vermittlung lehrhafter Inhalte neben den Aspekten der Ermahnung, des
Trosts etc. Ein schönes Beispiel für diesen doppelten Sprachgebrauch ist
Johann Gerhards Einleitung zu seiner Postille, wo er elf »modi docendi«
kritisch bespricht, von denen nur einige wenige in besonderer Weise lehr-
haft sind, nämlich der modus docendi Catecheticus, der den Predigttext auf
bestimmte elementare Lehraussagen zuspitzt und der für das »gemeine
volck« am besten geeignet ist, sowie der ihm verwandte modus docendi
Scholasticus, der sich ebenfalls auf eine dem Text entnommene Lehre kon-
zentriert, diese aber ausführlich und juxta leges Methodi darlegt und an-
spruchsvoller als die katechetische Predigtweise ist.81 Was Gerhard in einer

79 Niebergall (s. Anm. 75).
80 Vgl. Chemnitz (s. Anm. 74), 24–56.
81 Johann Gerhard, Postilla: Das ist: Außlegung und Erklärung der Sontäglichen und für-

nemsten Fest-Evangelien […] Erster Theil. Vom Advent biß auff Trinitatis, Jena 1663,
Vorrede Gerhards (von 1612): fol. a2v–4v. Der modus docendi Grammaticus konzentriert
sich auf die an den Urtexten orientierte Texterschließung und neigt zu übergroßer phi-
lologischer Gelehrsamkeit. Dem modus docendi Logicus geht es um die Darlegung der
inneren Strukturen des Texts, die er durch oft allzu feine und damit unübersichtlich wer-
dende Zergliederungen zu erfassen sucht. Der modus docendi Rhetoricus zeichnet sich
durch den betonten Einsatz rednerischer Mittel aus und neigt zur Zurschaustellung
menschlicher Eloquenz. Beim modus docendi Histrionicus geht es um die Darbietung
mittels ausdrucksstarker Körpersprache, die das eigentliche Ziel der Predigt, nämlich die
Herzen der Zuhörer mit dem Wort zu erreichen, zugunsten veräußerlichter Kommuni-
kation zu verfehlen droht. Als fünfte Predigtweise nennt Gerhard den modus docendi
Historicus, der sich durch die ausgiebige Benutzung profaner und biblischer Geschichts-
erzählungen und Beispiele auszeichnet, darüber aber den Bibeltext aus dem Blick zu
verlieren droht. Der modus docendi Ecclesiasticus ist charakterisiert durch die Heran-
ziehung altkirchlicher Autoren, neigt aber dazu, dadurch den Predigttext in den Hinter-
grund treten zu lassen. An siebter und achter Stelle werden der modus docendi Cateche-
ticus und Scholasticus genannt. Es schließt sich der modus docendi Elencticus an, der
sich mit den gegnerischen Auslegungen des Predigttexts auseinandersetzt, aber mög-
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Elterreihe der Überschrift moOodi zusammenstellt, überschneidet sıch
teilweise m1t dem, W 15 andere utoren 11 Gefolge VOo  = Melanchthons ALLS-

gereifter Homluiletilk der Überschrift der SEHEIA dicendi behandeln.
I die übliche Genera-Gliederung dıitferenziert das Grundschema VOo  = fides
und m1t Verwels auft ” 11m 3,16 1n das didascalicum, efencti-
CU epanorthoticum, paedeuticum und paracleticum alls.©2 Allen diesen
Reihen 1st geme1nsam, 24SS das lehrhafte bzw der lehrhafte MOdus
entweder der Spıtze steht Oder als grundlegend hervorgehoben wırd Pre-
digt 1st also als solche 1immer schon C1nN docere, aber 1n der konkreten Aus-
gestaltung dieses lehrhaften Charakters wiırd die Beschäftigung m1t den A LLS

lichst nıcht die Tenzen der notwendigen konstruktiven Auseinandersetzung über-
cchreiten collte Als vorletzten spricht Cierhard den MOdus Ocendi MYSLICUS . der aut
die Erbauung des innerlichen Menschen 7zielt und sich der Allegorese und geistlichen
Deutung des Alten lestaments SOWI1E der etonung des INNeren Menschen und der AÄn-
sprache des erzens edient Ihm 01g eltfter Stelle der MOdus Ocendi Hero1icus, der
qls ftreie Textauslegung charakterisiert wird und dessen selbständige Lehrausführungen
uch Va ext W auıf andere Themen tühren zönnen und dessen bestes Beispiel LU-
thers Postillenpredigten sSind Cierhard celhbst empfiehlt ı1ne Kombination mehrerer
modl, die die jeweiligen Stärken Nufzen soll, und charakterisiert sSe1INeE e1ıgene Predigt-
WEeIsSe qls 1nNe Verbindung des MOdus Ocendi Catecheticus und MYStICUS. Cierhard 1St
uch e1nNn Beispiel $11r die Behandlung des Zusammenhangs Va Predigt und Lehre
1n den großen Lehrdarstellungen des I ahrhunderts LOCI1 theologici, hg PREUSS,

6, I1568, LOC LDe Miınıisterio Fececlesiastico 1—265|}
s.) So JOHANN NDREAS (UENSTEDT, Ethica Pastoralis, Instruct1io Cathedralis, S1IVEe Mo-

nıta, Omnibus singulis, Munus CONCLONATOTLLM ambientibus obeuntibus, C um
quoad 1tam, LLL  =| quoad ( onc1ONem tormandam SC1ItU observatıu necessarla, Wıtten-
berg 675, 4-—-372 [ )as grundlegende „duplex LLTI1LLLS<c des Predigers 1St » LLLULIIL, u e1
dogmata stabiliat, alterum, u disciplinam, vıtam informet« 364}
(L ALOV S ÄAnm 85} gibt e1IN Viererschema Lehre, Widerlegung der 4ISCHEenN Lehre,
moralische Unterwelsung, Kritik Fehlverhalten und 4aISCHer moralischer Unterwel-
S LLL (I,I 04-—I 96} Dasselbe behandelt BALDUIN, Brevıs Inst1iıtutio S ÄAnm 109), 1n SeINemM
Kapitel »„[Je Modo Docendi 1n (rzenere«, uch m1t erwels auıf ; 11ım 54 Be1 ıhm csteht

EerSter Stelle die „[J)octrina “Allıel de rebus e1 1n thesei«, efolgt Va  - der „Refutatio
doctrinae falsae 1  — antithesis«, der „Intormatio vıtae OILL i partım 1n LOLICD-
t1ione Vv1it10rum i partım, 1n praecept1s {()1I LLTIL1<< und cschliefßlich der „Consolatio
afflictorum« 143} Siehe uch HÜLSEMANN, Methodus Concionandıi S ÄAnm 105 und
106) LIen uUuDbli1ıchen ünf sCICLE i1cendi entspricht die $11r den Predigtabschluss gefOr-
derte Zusammentfassung des Ertrags der Predigt 1n ünf Je nach Predigttext und 1fU4-
t10n unterschiedlich gewichtenden USLL5 der Predigt.
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Elferreihe unter der Überschrift modi zusammenstellt, überschneidet sich
teilweise mit dem, was andere Autoren im Gefolge von Melanchthons aus-
gereifter Homiletik unter der Überschrift der genera dicendi behandeln.
Die übliche Genera-Gliederung differenziert das Grundschema von fides
und mores mit Verweis auf 2Tim 3,16 in das genus didascalicum, elencti-
cum, epanorthoticum, paedeuticum und paracleticum aus.82 Allen diesen
Reihen ist gemeinsam, dass das lehrhafte genus bzw. der lehrhafte modus
entweder an der Spitze steht oder als grundlegend hervorgehoben wird. Pre-
digt ist also als solche immer schon ein docere, aber in der konkreten Aus-
gestaltung dieses lehrhaften Charakters wird die Beschäftigung mit den aus

lichst nicht die Grenzen der notwendigen konstruktiven Auseinandersetzung über-
schreiten sollte. Als vorletzten spricht Gerhard den modus docendi mysticus an, der auf
die Erbauung des innerlichen Menschen zielt und sich der Allegorese und geistlichen
Deutung des Alten Testaments sowie der Betonung des inneren Menschen und der An-
sprache des Herzens bedient. Ihm folgt an elfter Stelle der modus docendi Heroicus, der
als freie Textauslegung charakterisiert wird und dessen selbständige Lehrausführungen
auch vom Text weg auf andere Themen führen können und dessen bestes Beispiel Lu-
thers Postillenpredigten sind. Gerhard selbst empfiehlt eine Kombination mehrerer
modi, die die jeweiligen Stärken nutzen soll, und charakterisiert seine eigene Predigt-
weise als eine Verbindung des modus docendi Catecheticus und mysticus. – Gerhard ist
auch ein gutes Beispiel für die Behandlung des Zusammenhangs von Predigt und Lehre
in den großen Lehrdarstellungen des 17. Jahrhunderts: Loci theologici, hg. v. E. Preuss,
Bd. 6, 1868, Loc. XXIII: De Ministerio Ecclesiastico (1–265).

82 So Johann Andreas Quenstedt, Ethica Pastoralis, & Instructio Cathedralis, sive Mo-
nita, Omnibus ac singulis, Munus concionatorium ambientibus & obeuntibus, Cum
quoad Vitam, tum quoad Concionem formandam scitu & observatu necessaria, Witten-
berg 1678, 364–372. Das grundlegende »duplex munus« des Predigers ist: »unum, ut fidei
dogmata proponat & stabiliat, alterum, ut disciplinam, vitam & mores informet« (364).
Calov (s. Anm. 85) gibt ein Viererschema an: Lehre, Widerlegung der falschen Lehre,
moralische Unterweisung, Kritik an Fehlverhalten und falscher moralischer Unterwei-
sung (1,194–196). Dasselbe behandelt Balduin, Brevis Institutio (s. Anm. 109), in seinem
Kapitel »De Modo Docendi in Genere«, auch er mit Verweis auf 2Tim 3,16. Bei ihm steht
an erster Stelle die »Doctrina sana de rebus fidei in thesei«, gefolgt von der »Refutatio
doctrinae falsae seu antithesis«, der »Informatio vitae & morum […] partim in correp-
tione vitiorum […] partim, in praeceptis morum« und schließlich der »Consolatio
afflictorum« (143). Siehe auch Hülsemann, Methodus Concionandi (s. Anm. 105 und
106). – Den üblichen fünf genera dicendi entspricht die für den Predigtabschluss gefor-
derte Zusammenfassung des Ertrags der Predigt in fünf – je nach Predigttext und Situa-
tion unterschiedlich zu gewichtenden – usus der Predigt.
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dem Predigttext ENTENO  enen Inhalten des Katechismus un der Kırchen-
lehre och einmal esonders betont. Zugleich 1st die Ausgestaltung der
sıch lehrhaften Predigt auch auft andere Weılse denkbar, die wenı1ger das lehr.
hafte FElement betont, sondern Je ach Absıcht des Predigers un S1ituation
der Zuhörer mehr die moralısche Unterweıisung Oder den lrost, die Anspra-
che des Inneren Menschen Ooder die Kritilk Fehlverhalten 1n den Mittel-
punkt stellen kann.

VIT DIie Ausbildung zu Prediger 1mM Rahmen
des akademischen Theologiestudiums

Um dieser Predigtaufgabe inhaltlıch gerecht werden können, bedurtfte
theologischen 1SsSens und rhetorischen Könnens, W 15 VOT allem den

Unıversıtaten vermuittelt wurde. I)arum WT das für alle angehenden Predi-
SCI verpflichtende Theologiestudium®3 VOo  = vornhereıin und durchgehend
auft dıe kıirchliche Praxıs ausgerichtet, indem das diese Praxıs begrün-
dende unN! ermöglichende theologische Wıssen 1n den Mittelpunkt stellte,%4

Während Luther anfangs noch nıcht $11r alle zuküniftigen Prediger ı1ne gründliche aqalzade.
mische Ausbildung $11r nöt1g 1e er kann 1n Än die Ratsherren aller Stäadte deut-
schen Landes unterscheiden 7zwischen dem „sSchlichten Prediger des Cilaubens« und
dem philologisch, dogmatisch und kontroverstheologisch kompetenten „Ausleger der
Schrift«, wobei Eersterer iımMmer uch des letzteren bedarf ‚WA 5} 40.42]), etzten sich Se1t
der des ahrhunderts 1m Laute der eıt iımMmer weıter angehobene Ansprüche

ormale und 1NnNa  iıche Vorbildung der Geistlichen urc. his Se1t der des
ahrhunderts das aqalzademische Theologiestudium die Norm geworden W  a Neuere

|ıteratur ZU Theologiestudium: KAUFMANN, The Clergy and the Theologica Cul:
Lure f the Age The FEducation of Lutheran Pastors 1n the Sixteenth and Seventeenth
C.enturles in The Protestant Clergy f Early Maodern Europe, ed by DIxoNn/L. SCHORN-
SCHÜTTE, 2005, 120-—136); NIEDEN, e Erfindung des Theologen. Wittenberger AÄNn-
welsungen ZU Theologiestudium 1mM Zeitalter Va  - Retormation und Konftessionalisie-
LULLS, 2006; STEGMANN, Johann Friedrich ÖNn1g Se1ine Theologia DOSLtLVaA 1CTr0AaMatıca
(1 664} 1mM Rahmen des trühneuzeitlichen Theologiestudiums, 006

54 utfschlussreic Hr die etonung des inhaltlichen W1issens 1st die Formulierung Luthers
1n Se1INEer Vorrede den lateinischen Werken Va 545, die Lektüre Va  - „metho-
1C1 TL wWw1e den LoOc1 J8S088i Melanchthons empfiehlt, »quibus theologus et

1SCODUS ulchre et abunde ftormarı pOtEST, ul C1t pOteNs 1n “C11IL1LU1L1C doctrinae pletatıs,
praesertim (L 1psa biblia 11LLLIIC 1n INNı lingua haber] DOSSINT« '\WA
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dem Predigttext entnommenen Inhalten des Katechismus und der Kirchen-
lehre noch einmal besonders betont. Zugleich ist die Ausgestaltung der an
sich lehrhaften Predigt auch auf andere Weise denkbar, die weniger das lehr-
hafte Element betont, sondern je nach Absicht des Predigers und Situation
der Zuhörer mehr die moralische Unterweisung oder den Trost, die Anspra-
che des inneren Menschen oder die Kritik an Fehlverhalten in den Mittel-
punkt stellen kann.

VII Die Ausbildung zum Prediger im Rahmen
des akademischen Theologiestudiums

Um dieser Predigtaufgabe inhaltlich gerecht werden zu können, bedurfte
es theologischen Wissens und rhetorischen Könnens, was vor allem an den
Universitäten vermittelt wurde. Darum war das für alle angehenden Predi-
ger verpflichtende Theologiestudium83 von vornherein und durchgehend
auf die kirchliche Praxis ausgerichtet, indem es das diese Praxis begrün-
dende und ermöglichende theologische Wissen in den Mittelpunkt stellte,84

83 Während Luther anfangs noch nicht für alle zukünftigen Prediger eine gründliche akade-
mische Ausbildung für nötig hielt (er kann 1524 in An die Ratsherren aller Städte deut-
schen Landes unterscheiden zwischen dem »schlichten Prediger des Glaubens« und
dem philologisch, dogmatisch und kontroverstheologisch kompetenten »Ausleger der
Schrift«, wobei ersterer immer auch des letzteren bedarf [WA 15; 40.42]), setzten sich seit
der Mitte des 16. Jahrhunderts im Laufe der Zeit immer weiter angehobene Ansprüche
an formale und inhaltliche Vorbildung der Geistlichen durch, bis seit der Mitte des
17. Jahrhunderts das akademische Theologiestudium die Norm geworden war. – Neuere
Literatur zum Theologiestudium: T. Kaufmann, The Clergy and the Theological Cul-
ture of the Age: The Education of Lutheran Pastors in the Sixteenth and Seventeenth
Centuries (in: The Protestant Clergy of Early Modern Europe, ed. by S. Dixon/L. Schorn-

Schütte, 2003, 120–136); M. Nieden, Die Erfindung des Theologen. Wittenberger An-
weisungen zum Theologiestudium im Zeitalter von Reformation und Konfessionalisie-
rung, 2006; A. Stegmann, Johann Friedrich König. Seine Theologia positiva acroamatica
(1664) im Rahmen des frühneuzeitlichen Theologiestudiums, 2006.

84 Aufschlussreich für die Betonung des inhaltlichen Wissens ist die Formulierung Luthers
in seiner Vorrede zu den lateinischen Werken von 1545, wo er die Lektüre von »metho-
dici libri« wie den Loci communes Melanchthons empfiehlt, »quibus theologus et ep-
iscopus pulchre et abunde formari potest, ut sit potens in sermone doctrinae pietatis,
praesertim cum ipsa sacra biblia nunc in omni prope lingua haberi possint« (WA 54;
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W1€ EtIwa die A LLS der Mıiıtte des IN Jahrhunderts stammende Studienanlei-
eunNg des Wittenberger Theologieprotessors Abraham Calov ze1gt.55 Der
finis der Theologie und damıt auch des Theologen 1st ach Calov, andere
Menschen 7ZAL eıl führen. [ )as geschieht allgemein gesprochen durch
das docere®® unN! umfasst 1n der pfarramtlichen Praxıs konkret die 1er
functiones des Theologen, die den G lauben und das eil der Menschen hbe
treffen, nämlich das Gebet, die Predigt des („otteswortes, die Darreichung
der Sakramente unN! dıe Auftfsicht hber dıe christliche Lebensführung.87 |DITS
für die Arbeit des Gemeindepfarrers zentrale Predigt wiırd VOo  = Calov ach
dem gangıgen Schema viertfach dıifferenziert: 616 umfasst die Lehre 1n Orm
der positıven Lehrdarstellung, die Widerlegung der falschen Lehre, die DOS1-
t1ve moralısche Unterwelisung und die Darstellung un Kritik VOo  = falschem
Verhalten 88 Um dieser Aufgabe gerecht werden, 1110155 der angehende
Pfarrer gründlich Theologie studieren. Im Mittelpunkt des Studiums STE-
hen dıe Beschättigung mı1ıt der theologischen Lehre und der 616 begründen-

179,7-9}. Luther empfiehlt hier anstelle Se1INer eigenen Schritten Melanchthons dogma-
tisches CENIDUC. das die theologischen nhalte Hr die Ausbildung angehender Theolo
CIl und Gemeindepfarrer, die die der Frömmigkeit 1enenden lehrhaften nhalte der
Heiligen chrift mittels der Predigt vermitteln aben, methodisch autbereitet.

S 5 ÄBRAHAM (LALOV, sagoges Ad Theologiam Libri Duo, LDe atura Theologiae, Et Me-
Studii Theologici, Pıe, extre, ÄC Feliciter Tractandi, Wittenberg| 666 /u die:

“CT Studienanleitung: NIEDEN S AÄAnm 53 } 5—2
Der finıs ultimus secundum quid 1st die »„»perductio ad 21efernam salutem«. „Speciales
Theologiae fines SUNT, qUICUNgUE “3C1UNt ad hominum CONVersioNemM salutem, u puta
docere Matth „I9 CTIOTr. ÄA,‚28 ad em perducere 1.C_.or. I11,5 odorem notıitiae
LDeı manıtestare COr IL,I Nomen LDe1 portare gentibus CTIOr AAVIL iıllumı:ı.
1141C homines 1n mYysterl11s LDe1 Ephes 1118 aperıre oculos hominum, CONVertere C005

tenebhris ad lucem, potestate Satanae ad LDeum Act AAVI Unde VOCAaNTIUur OCTO-
1C5 1.C_.Or.2 Eph IV,I Pastores IN LÄNL II. Eph IV,I qu„1 Verbi LDe1l pabulo 41108
PAsSCUnNT, requilirıtur ul SINtT didaecticı 1.C_.or. 2 11ıt 119 Ad doctrinam pertinent
verıitatıs coelestis detensio, a1dversarnorum confutatio ; 11ım „I 11ıt 1,9 diligens
luporum ingredientium observatio, depulsio CTIOr AÄAÄ,‚3 (.orrept10 docen-
t1um 1.C.Or. IL.I seductorum 11ım IL.I C« (CALOV, sagoges Ad Theologiam
Libri Duo,I 1ıb 1L, 192).

57 DDer finıs intermedius »„Internus 21ULem PGT qUaeV1S unctio Theologorum facıens ad f1.
dem salutem hominum, CUMPMMU1S VCIOVO precatlo, verbi divinı praedicatio, Sacramen-
OTrTuUum dispensatio, disciplinae Fececlesiasticae admiıinıistratio« (aa0., lib L, 193).
AaQU., 1ıb 1L, 194-196
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wie etwa die aus der Mitte des 17. Jahrhunderts stammende Studienanlei-
tung des Wittenberger Theologieprofessors Abraham Calov zeigt.85 Der
finis der Theologie und damit auch des Theologen ist es nach Calov, andere
Menschen zum Heil zu führen. Das geschieht allgemein gesprochen durch
das docere86 und umfasst in der pfarramtlichen Praxis konkret die vier
functiones des Theologen, die den Glauben und das Heil der Menschen be-
treffen, nämlich das Gebet, die Predigt des Gotteswortes, die Darreichung
der Sakramente und die Aufsicht über die christliche Lebensführung.87 Die
für die Arbeit des Gemeindepfarrers zentrale Predigt wird von Calov nach
dem gängigen Schema vierfach differenziert: sie umfasst die Lehre in Form
der positiven Lehrdarstellung, die Widerlegung der falschen Lehre, die posi-
tive moralische Unterweisung und die Darstellung und Kritik von falschem
Verhalten.88 Um dieser Aufgabe gerecht zu werden, muss der angehende
Pfarrer gründlich Theologie studieren. Im Mittelpunkt des Studiums ste-
hen die Beschäftigung mit der theologischen Lehre und der sie begründen-

179,7–9). Luther empfiehlt hier anstelle seiner eigenen Schriften Melanchthons dogma-
tisches Lehrbuch, das die theologischen Inhalte für die Ausbildung angehender Theolo-
gen und Gemeindepfarrer, die die der Frömmigkeit dienenden lehrhaften Inhalte der
Heiligen Schrift mittels der Predigt zu vermitteln haben, methodisch aufbereitet.

85 Abraham Calov, Isagoges Ad SS. Theologiam Libri Duo, De Natura Theologiae, Et Me-
thodo Studii Theologici, Pie, Dextre, Ac Feliciter Tractandi, [Wittenberg] 21666. Zu die-
ser Studienanleitung: Nieden (s. Anm. 83), 225–236.

86 Der finis ultimus secundum quid ist die »perductio ad aeternam salutem«. »Speciales
Theologiae fines sunt, quicunque faciunt ad hominum conversionem & salutem, ut puta
docere Matth. XXVIII,19. Actor. XX,28. ad fidem perducere 1.Cor. III,5. odorem notitiae
Dei manifestare 2.Cor. II,14. Nomen Dei portare coram gentibus Actor. XXVI,16. illumi-
nare homines in mysteriis Dei Ephes. III,8. aperire oculos hominum, convertere eos a
tenebris ad lucem, a potestate Satanae ad Deum Act. XXVI,17. […] Unde vocantur Docto-
res 1.Cor. XII,28. Eph. IV,11. Pastores Es. LXIII,11. Eph. IV,11. qui Verbi Dei pabulo alios
pascunt, & requiritur ut sint didactici 1.Cor. VIII,2. Tit. II,9. Ad doctrinam pertinent
veritatis coelestis defensio, & adversariorum confutatio 2.Tim. III,16. Tit. I,9. diligens
luporum ingredientium observatio, & depulsio Actor. XX,31. Correptio perverse docen-
tium 1.Cor. II,15. & seductorum 2.Tim. II,15. &c.« (Calov, Isagoges Ad SS. Theologiam
Libri Duo, 21666, lib. 1, 192).

87 Der finis intermedius »Internus autem est quaevis functio Theologorum faciens ad fi-
dem & salutem hominum, cumprimis vero precatio, verbi divini praedicatio, Sacramen-
torum dispensatio, & disciplinae Ecclesiasticae administratio« (aaO., lib. 1, 193).

88 AaO., lib. 1, 194–196.
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den Heiligen Schriüft. Cierade das exegetische Studium m1t seINeN philologi-
schen Voraussetzungen und historischen Hıltswissenschaften 1st Calov
wichtig. Was nıcht wen1ıgen Studenten der /Zeıt ausreichend erschien, n am -
lıch sıch auft die theologia catechetica und didactica SOWI1E auf die +heolo-
214 homiletica un CONCIONAtTtOFIA konzentrieren, hält Calov für eng.°9
Hınter solcher Konzentration steht das Missverständnis, das die Theologie-
professoren des IN Jahrhunderts lImmer wıeder kritisieren, als rechtfertige

die pfarramtliche Hauptaufgabe der lehrhaften Predigt, die exegetische
Grundlegung unN! dıe dogmatisch-kontroverstheologische Erarbeitung der
Theologie 11 Studium übergehen zönnen. Gleichwohl weıiß auch Calov,
21SS C1nN zukünftiger Pfarrer 1 Studium andere Schwerpunkte SEtTIZzenNn 111055

als C1nNn zukünftiger Protessor. SO braucht, WT nıcht der Unıiversıtat
bleiben und sıch niıcht für C1InNn alzademisches Lehr- Ooder C1nNn kırchliches Le1l-

qualifizieren wilL, keine gründliche Kenntniı1ıs der orientalıischen
Sprachen, der Philosophie unN! der Kontroverstheologie, 1110155 sıch auch
nıcht häufig 1n Dısputationen üben, sondern für ıhn Siınd die INtensıve Be-
schäftigung mı1ıt der volkssprachlichen Bibel, das Interesse ethischen un
praktischen Fragen SOWIE häufige Predigtübungen wichtig.9° Entsprechend
gehören praktische Ubungen 11 Dısputlieren, Deklamieren un Predigen
SOWIE die Einführung 1n die homuiletische Theorie ZAL Studium.9: och
SETIZ7eEeEN diese Vorbereitungen auft das Predigtamt VOTAUS, 4SS der Student
m1t der Rhetorik un fide doctrina« gefestigt 1st.92 LIenn
1114  = kannn das Predigen L11UT üben, WL 1114  = weil, W 15 1114  = predigen soll
Praktische Ubungen unN! C1nN Homiletik-Kolleg ohne die Kenntnis eINESs
Ikatechetischen Werks, der theologia didactica unN! der Grundlagen der
Kontroverstheologie sSınd sinnlos. |)arum sıcht Calov 1n seINEM auf mM1n-
destens fünf Jahre angelegten Studienplan das Homiletikstudium frühes-
TeNs 11 viıerten Jahr Se1ine Studienanleitung macht deutlich, 24S5S 11
Theologiestudium Oormale Fertigkeiten unN! inhaltliıches Wıssen vermuittelt
wurden, dıe der zukünftige Prediger brauchte, se1INE für das eıl sSeINeEeTr

59 AaU., HN A, I
AaU., HN A, 27.32

ca AaU., HN A, 621.267-276.
AaU., HN A, 621.921.268.

U 5 AaU., HN A, 551
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den Heiligen Schrift. Gerade das exegetische Studium mit seinen philologi-
schen Voraussetzungen und historischen Hilfswissenschaften ist Calov
wichtig. Was nicht wenigen Studenten der Zeit ausreichend erschien, näm-
lich sich auf die theologia catechetica und didactica sowie auf die theolo-
gia homiletica und concionatoria zu konzentrieren, hält Calov für zu eng.89

Hinter solcher Konzentration steht das Missverständnis, das die Theologie-
professoren des 17. Jahrhunderts immer wieder kritisieren, als rechtfertige
es die pfarramtliche Hauptaufgabe der lehrhaften Predigt, die exegetische
Grundlegung und die dogmatisch-kontroverstheologische Erarbeitung der
Theologie im Studium übergehen zu können. Gleichwohl weiß auch Calov,
dass ein zukünftiger Pfarrer im Studium andere Schwerpunkte setzen muss
als ein zukünftiger Professor. So braucht, wer nicht an der Universität
bleiben und sich nicht für ein akademisches Lehr- oder ein kirchliches Lei-
tungsamt qualifizieren will, keine gründliche Kenntnis der orientalischen
Sprachen, der Philosophie und der Kontroverstheologie, er muss sich auch
nicht häufig in Disputationen üben, sondern für ihn sind die intensive Be-
schäftigung mit der volkssprachlichen Bibel, das Interesse an ethischen und
praktischen Fragen sowie häufige Predigtübungen wichtig.90 Entsprechend
gehören praktische Übungen im Disputieren, Deklamieren und Predigen
sowie die Einführung in die homiletische Theorie zum Studium.91 Doch
setzen diese Vorbereitungen auf das Predigtamt voraus, dass der Student
mit der Rhetorik vertraut und »in fide ac doctrina« gefestigt ist.92 Denn
man kann das Predigen nur üben, wenn man weiß, was man predigen soll.
Praktische Übungen und ein Homiletik-Kolleg ohne die Kenntnis eines
katechetischen Werks, der theologia didactica und der Grundlagen der
Kontroverstheologie sind sinnlos. Darum sieht Calov in seinem auf min-
destens fünf Jahre angelegten Studienplan das Homiletikstudium frühes-
tens im vierten Jahr vor.93 Seine Studienanleitung macht deutlich, dass im
Theologiestudium formale Fertigkeiten und inhaltliches Wissen vermittelt
wurden, die der zukünftige Prediger brauchte, um seine für das Heil seiner

89 AaO., lib. 2, 17.
90 AaO., lib. 2, 27.32.
91 AaO., lib. 2, 62f.267–276.
92 AaO., lib. 2, 62f.92f.268.
93 AaO., lib. 2, 331.
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Gemeinde wichtige Aufgabe der Predigt erfolgreich wahrzunehmen.
[ ieses theologische Studienprogramm findet sıch 1n allen Studienanleitun-
CI der frühen euzeıt un wurzelt 1n den Weichenstellungen der
hıs Jahre Es spiegelt sıch alzademischen Betrieh der Zelıt, 1n den
Unıversitätsstatuten, 11 Vorlesungsangebot, 1n den Lehrbüchern, 1n den
alzademischen Graduierungen und den kirchlichen Prüfungen.

/ wel Bereiche des alzademischen Studiums verdienen hinsichtlich der
rage ach dem Zusammenhang VOo  = Lehre und Predigt weılteres Interesse:
ErTrStTENS dıe exegetisch-dogmatische Vermittlung der 1n der Predigta_

genden Lehrinhalte unN! zweıtens die auft das Oormale Wıssen und Können
konzentrierte Homiletikausbildung. Was das exegetisch-dogmatische StU-
1UmM angeht, Ikann 1114  = 7wel Schwerpunkte relig1ös-theologischen Inte-
1655C5 unterscheiden, die sıch mı1ıt dem 1n den Homiletiklehrbüchern g —_
NAaNnnNntfeN duplex des Predigers unum, 1E fidei1 dogmata
stabiliat, alterum, 1E disciplinam, vıtam informet|94 1n Beziehung
SETIZeN lassen: ZAL einNnen 1st für das frühneuzeıitliche Luthertum der alltags-
weltliche Hortızont des Menschen als Geschöpf wichtig, das Leben 1n
der Welt un die Bewältigung der Leiden und Nöte mı1ıt Hılfe des Providenz-
glaubens und eiINer theologisch qualifizierten Zuwendung ZUT Welt; ZAL

anderen 1st der heilsgeschichtliche Horızont des sündigen und gerecht-
fertigten Menschen wichtig, die Themenkreise der Erwählung, Chris-
tologie un Soteriologie. Beide Schwerpunkte hängen für das rühneuzeıt-
lıche Luthertum CI18 mıteinander Z  I1, zeiner VOo  = beiden lässt sıch
aber auf den anderen reduzileren. [ )as Interesse der akademischen Theologie
gilt dabei esonders dem soteriologischen Themenkreis, dessen Zentral-
stellung durch dıe Theorie der Fundamentalartikel, die explizit ZW AT ETST

Begınn des IN Jahrhunderts entwickelt wurde, aber die reformatortisch-
nachretftormatorische Überzeugung VOo  = der grundlegenden Bedeutung der
Rechttertigungslehre m1t eINer zeitspezifischen kontroverstheologischen
Zweckbestimmung aufnimmt, begründet wırd Als fundamental gelten die
theologischen Aussagen, die den Glauben unmiıttelbar bewirken unN! die
e1INeEs der Standardlehrbücher des Luthertums des IN Jahrhunderts
sammenfasst:

So die en ditferenzierteren Schemata zugrundeliegende Basisunterscheidung In der
Formulierung ()UENSTEDTS S ÄAnm 82}
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Gemeinde so wichtige Aufgabe der Predigt erfolgreich wahrzunehmen.
Dieses theologische Studienprogramm findet sich in allen Studienanleitun-
gen der frühen Neuzeit und wurzelt in den Weichenstellungen der 1520er
bis 1540er Jahre. Es spiegelt sich am akademischen Betrieb der Zeit, in den
Universitätsstatuten, im Vorlesungsangebot, in den Lehrbüchern, in den
akademischen Graduierungen und den kirchlichen Prüfungen.

Zwei Bereiche des akademischen Studiums verdienen hinsichtlich der
Frage nach dem Zusammenhang von Lehre und Predigt weiteres Interesse:
erstens die exegetisch-dogmatische Vermittlung der in der Predigt vorzutra-
genden Lehrinhalte und zweitens die auf das formale Wissen und Können
konzentrierte Homiletikausbildung. Was das exegetisch-dogmatische Stu-
dium angeht, so kann man zwei Schwerpunkte religiös-theologischen Inte-
resses unterscheiden, die sich mit dem in den Homiletiklehrbüchern ge-
nannten duplex munus des Predigers (unum, ut fidei dogmata proponat &
stabiliat, alterum, ut disciplinam, vitam & mores informet)94 in Beziehung
setzen lassen: zum einen ist für das frühneuzeitliche Luthertum der alltags-
weltliche Horizont des Menschen als Geschöpf wichtig, d.h. das Leben in
der Welt und die Bewältigung der Leiden und Nöte mit Hilfe des Providenz-
glaubens und einer theologisch qualifizierten Zuwendung zur Welt; zum
anderen ist der heilsgeschichtliche Horizont des sündigen und gerecht-
fertigten Menschen wichtig, d.h. die Themenkreise der Erwählung, Chris-
tologie und Soteriologie. Beide Schwerpunkte hängen für das frühneuzeit-
liche Luthertum eng miteinander zusammen, keiner von beiden lässt sich
aber auf den anderen reduzieren. Das Interesse der akademischen Theologie
gilt dabei besonders dem soteriologischen Themenkreis, dessen Zentral-
stellung durch die Theorie der Fundamentalartikel, die explizit zwar erst
zu Beginn des 17. Jahrhunderts entwickelt wurde, aber die reformatorisch-
nachreformatorische Überzeugung von der grundlegenden Bedeutung der
Rechtfertigungslehre mit einer zeitspezifischen kontroverstheologischen
Zweckbestimmung aufnimmt, begründet wird. Als fundamental gelten die
theologischen Aussagen, die den Glauben unmittelbar bewirken und die
eines der Standardlehrbücher des Luthertums des 17. Jahrhunderts so zu-
sammenfasst:

94 So die allen differenzierteren Schemata zugrundeliegende Basisunterscheidung in der
Formulierung Quenstedts (s. Anm. 82).
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ott 111 ALULLS reinNner Gnade, ass alle und jeder einzelne gefallene Mensch werde
uUurc den einNzZ1IgenN Mittler Christus, der, Va ater 1n die Welt gesandt, $11r alle und
jeden Cetallenen der göttlichen Gerechtigkeit ollaut CENUSZULUN, $11r alle und jeden die
Cinade und das ew1ge Leben verdient hat Und dieses Verdienst des Sohnes beabsichtigt
ott test, en zuzue1gnen; en und jedem 111 den Clauben geben, Urc den Jenes
Verdienst zugeel1gnet werden kann. Schließlich hat festgesetzt, en und jedem hin:
reichende und wirksame Cinadenmittel reichlich bereitzustellen, mi1t der testen Absicht,
4asSs uUurc den Glauben, der auıf das einz1gartıge Verdienst Christi gegründet lSt, gänzlich
alle gerechttertigt und werden 95

Was den Theologischen Fakultäten 1n Urientierung diesen Funda-
mentalartikeln Lehre vermuittelt wurde, WT der Inhalt des einNnen Teıils
des duplex des Predigers. [)as Darlegen und Befestigen der lau-
benssätze 1n der Predigt (ut fide1 dogmata stabiliat) forderte
gründliche Schriftexegese unN! pOosiıtıve Entfaltung der die Artıkel
VOo  = (:ottes allgemeinem Wohlwollen gegenüber allen Menschen, Christi
genugtuendem Suhnetod Kreuz, VOo für alle Menschen erbrachten
Verdienst Christi, VOo  = der Ekinsetzung der ZUT Zue1gnung des Heils NOLWEeN-

digen Heilsmittel und VOo  = der durch die Heilsmittel e1m Einzelnen hbe
wirkten Rechttfertigung A LLS Glauben zentrerten Kırchenlehre SOWIE deren
energische Abgrenzung die davon abweichenden Auffassungen, W1e
61C sıch hbe1 römiıischen Katholiken, Calvinisten, SOz1in1ıanern unN! anderen
fanden 96 7Zum duplex des Predigers gehörte aber auch, 1E discipli-

S OHANN FRIEDRICH KÖNIG, Theologia DOS1Lt1LVa 1Cr0AMatıca /Rostock 1664), hg über-
STEGMANN, 2006, 45 (Praecognita, 51} I e theologiegeschichtlichen [ )ar-

stellungen des Lehrstücks der Fundamentalartikel | OEST, Art Fundamentalartikel
'TRE L 19823, 727-732|), umftfassend: RITSCHL, Dogmengeschichte des Protestantis-
I11LUS, Orthodoxie und Synkretismus 1n der altprotestantischen Theologie, 1927/,
Kap L  } thematisieren die rage der praktischen Auswirkungen dieser theolo
gischen Konzentration auf das fundamentum el dogmaticum 11ULT Rande

96 LIen soteriologisch-christologischen Themenkreis osieht bereits Luther als grundlegend
$11r die Predigt . In den Vorarbeiten ZUL Vermahnung die GeisthÄchen, CS

melt auf dem Reichstag Augsburg £530U, In denen uch eutflic wird, 4aSsSs diese
rechttertigungstheologische Konzentration hinsichtlic des Finzelnen nıcht hne die
Rezeption des gesamtbiblischen Zeugn1sses und die tröstende und ermahnende Konkre-
t10n enken 1sSt „In der kiırchen (.r1ıst1 todert 1114  - diese nachgeschribene Stuck: Brst-
ıch e1nNn Rechtschattenn predig Ampt, do vleissig vnnd Treulich gepredigt vnnd geleret
wirdet das hailig sottlich WOTrT nach Raınem Cristlichem verstannd AL  MD 7715417 eiNyger
4ISCHen eilere In olcher predigt wiırdt clar, eigentlich vnnd richtig geleret vnnd darge-
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Gott will aus reiner Gnade, dass alle und jeder einzelne gefallene Mensch gerettet werde
durch den einzigen Mittler Christus, der, vom Vater in die Welt gesandt, um für alle und
jeden Gefallenen der göttlichen Gerechtigkeit vollauf genugzutun, für alle und jeden die
Gnade und das ewige Leben verdient hat. Und dieses Verdienst des Sohnes beabsichtigt
Gott fest, allen zuzueignen; allen und jedem will er den Glauben geben, durch den jenes
Verdienst zugeeignet werden kann. Schließlich hat er festgesetzt, allen und jedem hin-
reichende und wirksame Gnadenmittel reichlich bereitzustellen, mit der festen Absicht,
dass durch den Glauben, der auf das einzigartige Verdienst Christi gegründet ist, gänzlich
alle gerechtfertigt und gerettet werden.95

Was an den Theologischen Fakultäten in Orientierung an diesen Funda-
mentalartikeln an Lehre vermittelt wurde, war der Inhalt des einen Teils
des duplex munus des Predigers. Das Darlegen und Befestigen der Glau-
benssätze in der Predigt (ut fidei dogmata proponat & stabiliat) forderte
gründliche Schriftexegese und positive Entfaltung der um die Artikel
von Gottes allgemeinem Wohlwollen gegenüber allen Menschen, Christi
genugtuendem Sühnetod am Kreuz, vom für alle Menschen erbrachten
Verdienst Christi, von der Einsetzung der zur Zueignung des Heils notwen-
digen Heilsmittel und von der durch die Heilsmittel beim Einzelnen be-
wirkten Rechtfertigung aus Glauben zentrierten Kirchenlehre sowie deren
energische Abgrenzung gegen die davon abweichenden Auffassungen, wie
sie sich bei römischen Katholiken, Calvinisten, Sozinianern und anderen
fanden.96 Zum duplex munus des Predigers gehörte aber auch, ut discipli-

95 Johann Friedrich König, Theologia positiva acroamatica (Rostock 1664), hg. u. über-
setzt v. A. Stegmann, 2006, 45 (Praecognita, § 151). Die theologiegeschichtlichen Dar-
stellungen des Lehrstücks der Fundamentalartikel (W. Joest, Art. Fundamentalartikel
[TRE 11, 1983, 727–732], umfassend: O. Ritschl, Dogmengeschichte des Protestantis-
mus, Bd. 4: Orthodoxie und Synkretismus in der altprotestantischen Theologie, 1927,
Kap. LXII–LXVIII) thematisieren die Frage der praktischen Auswirkungen dieser theolo-
gischen Konzentration auf das fundamentum fidei dogmaticum nur am Rande.

96 Den soteriologisch-christologischen Themenkreis sieht bereits Luther als grundlegend
für die Predigt an, so in den Vorarbeiten zur Vermahnung an die Geistlichen, versam-
melt auf dem Reichstag zu Augsburg 1530, in denen auch deutlich wird, dass diese
rechtfertigungstheologische Konzentration hinsichtlich des Einzelnen nicht ohne die
Rezeption des gesamtbiblischen Zeugnisses und die tröstende und ermahnende Konkre-
tion zu denken ist: »In der kirchen Cristi fodert man diese nachgeschribene Stuck: Erst-
lich ein Rechtschaffenn predig Ampt, do vleissig vnnd Treulich gepredigt vnnd geleret
wirdet das hailig gottlich wort nach Rainem Cristlichem verstannd ane zusatz einyger
falschen beilere. In solcher predigt wirdt clar, eigentlich vnnd richtig geleret vnnd darge-
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Nd vVvıtam informet, und auch dieser alltagsweltliche Horızaont
christlicher FEx1ıstenz wurde 11 alzademischen Studium erschlossen, WE

1ler auch keine zentrale Rolle W1e der heilsgeschichtliche spielte. |DITS
1n diesen Zusammenhang gehörenden biblischen Schritten EtIwa dıe alt
testamentlıche un apokryphe Weisheitsliteratur927 und theologischen
Themen sSınd eıl der Ausbildung 7ZAL Predigtamt.9® Christusglaube gab
nıcht ohne Nächstenliebe, die Zue1gnung des gekreuzigten Christus nıcht
ohne das Aufsichnehmen des eigenen Kreuzes, Freude ber die Erwählung
1n Christus VOo  = Ewigkeit her nıcht ohne den Irost 11 Wıssen die das
e1gene Leben leitende Vorsehung (:ottes. |DITS soteriologische Fundamental-
unterscheidung VOo  = (:esetz un Evangelium WT für das frühneuzeitliche
Luthertum niıcht 1L11UT C1nN theologischer Lehrsatz, sondern Deutungsrahmen
der Wirklichkeit, die als Gottesbeziehung 1n /Zorn unN! Cinade erleht wurde
un als solche Verschränkung VOo  = Heilsgeschichte un Alltagserfahrung
theologischer Deutung bedurtfte. Und gerade dieser zweıte, alltagsweltliche
Aspekt des duplex spielte 1n der kırchlichen Praxıs eiInNne esondere
Rolle, WL 1n der Predigt die A LLS dem G lauben folgende sıttliıche

ben, W5 da SCY ( LT1StUS vnnd das Euangelium, Rechtschattene buefß vnd torcht SOLLES,
Wıe zuerlangen G1 vergebung der sunde, Von VCILIINUSC vnnd gewalt der cschlussel der kır-
hen I hesse Lare vnnd die gantze uma des Euangelij wirdt In dieser kirchen (.r1st1ı mi1t
vleissigem anhalten eglich vnnd AL  MD vnnderlals, baıid In der geme1ıne vnnd bey
e1INem Idem (.r!ısten VT sich getrieben Urc predigen, lesen, TOSTeEeNN vnnd VCILINAaNCIL,
UuUurc außlegen der psalmen vnd 41L1erlel pucher der SCATTL \WA 3OIZ/ 249). e SOter10-
logisch-christologische Konzentration der Predigt, die ber Nn1e ı1ne Engführung eu
LEL, wird uch In KONRAD PORTAS Pastorale Luther: eutflic S ÄAnm 73, den Sche-
m ata der elementaren Lehrvermittlung: 5496 1842J, der 1el7za der weıteren
Lehrthemen der Predigt: 96-—-I101I 18421}
Vel KOCH, I e „Himmlische Philosophia des heiligen e1stes« /ur Bedeutung alt.
testamentlicher Spruchweisheit 1mM Luthertum des 16 und I ahrhunderts in DERS.,
Studien ZUL Theologie- und Frömmigkeitsgeschichte des Luthertums 1mM his ahr
hundert, 2005, 175-—202J.

98 e theologischen Themen des alltagsweltlichen Horiızonts christlicher Existenz sind 1n
der bisherigen Erforschung der Theologiegeschichte des nachretormatorischen Luther-
LUMS viel celtener behandelt worden qls die des heilsgeschichtlichen Hor1izonts, 11C11-

11C  - 1st twa (zROSSE, ott und das Leid In den Liedern Paul Gerhardts, (rÖttingen 101031

V el e Irömmigkeitsgeschichtliche Forschung, insbesondere die Beschäftigung
mi1t Erbauungsliteratur und geistlicher Lieddichtung, mildert diesen Mangel der theolo
giegeschichtlichen Forschung PLWAaSsS
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nam, vitam & mores informet, und auch dieser alltagsweltliche Horizont
christlicher Existenz wurde im akademischen Studium erschlossen, wenn
er hier auch keine so zentrale Rolle wie der heilsgeschichtliche spielte. Die
in diesen Zusammenhang gehörenden biblischen Schriften – etwa die alt-
testamentliche und apokryphe Weisheitsliteratur97 – und theologischen
Themen sind Teil der Ausbildung zum Predigtamt.98 Christusglaube gab es
nicht ohne Nächstenliebe, die Zueignung des gekreuzigten Christus nicht
ohne das Aufsichnehmen des eigenen Kreuzes, Freude über die Erwählung
in Christus von Ewigkeit her nicht ohne den Trost im Wissen um die das
eigene Leben leitende Vorsehung Gottes. Die soteriologische Fundamental-
unterscheidung von Gesetz und Evangelium war für das frühneuzeitliche
Luthertum nicht nur ein theologischer Lehrsatz, sondern Deutungsrahmen
der Wirklichkeit, die als Gottesbeziehung in Zorn und Gnade erlebt wurde
und als solche Verschränkung von Heilsgeschichte und Alltagserfahrung
theologischer Deutung bedurfte. Und gerade dieser zweite, alltagsweltliche
Aspekt des duplex munus spielte in der kirchlichen Praxis eine besondere
Rolle, wenn es in der Predigt um die aus dem Glauben folgende sittliche

ben, was da sey Cristus vnnd das Euangelium, Rechtschaffene bueß vnd forcht gottes,
Wie zuerlangen sei vergebung der sunde, Von vermuge vnnd gewalt der schlussel der kir-
chen. Diesse Lare vnnd die gantze Suma des Euangelij wirdt In dieser kirchen Cristi mit
vleissigem waren anhalten teglich vnnd ane vnnderlaß, baid In der gemeine vnnd bey
einem Idem Cristen vor sich getrieben durch predigen, lesen, trostenn vnnd vermanen,
durch außlegen der psalmen vnd allerlei pucher der schrifft« (WA 30,2; 249). Die soterio-
logisch-christologische Konzentration der Predigt, die aber nie eine Engführung bedeu-
tet, wird auch in Konrad Portas Pastorale Lutheri deutlich (s. Anm. 73, zu den Sche-
mata der elementaren Lehrvermittlung: 84–96 [1842], zu der Vielzahl der weiteren
Lehrthemen der Predigt: 96–101 [1842]).

97 Vgl. E. Koch, Die »Himmlische Philosophia des heiligen Geistes« – Zur Bedeutung alt-
testamentlicher Spruchweisheit im Luthertum des 16. und 17. Jahrhunderts (in: Ders.,
Studien zur Theologie- und Frömmigkeitsgeschichte des Luthertums im 16. bis 18. Jahr-
hundert, 2005, 175–202).

98 Die theologischen Themen des alltagsweltlichen Horizonts christlicher Existenz sind in
der bisherigen Erforschung der Theologiegeschichte des nachreformatorischen Luther-
tums viel seltener behandelt worden als die des heilsgeschichtlichen Horizonts, zu nen-
nen ist etwa S. Grosse, Gott und das Leid in den Liedern Paul Gerhardts, Göttingen 2001
(v.a. Teil C). Die frömmigkeitsgeschichtliche Forschung, insbesondere die Beschäftigung
mit Erbauungsliteratur und geistlicher Lieddichtung, mildert diesen Mangel der theolo-
giegeschichtlichen Forschung etwas.

ISBN Print: 9783525874462 — ISBN E-Book: 9783647874463
© 2014, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen



Unterwelisung unN! den Irost für dıe Gemeinde un den einzelnen Christen
21Ng

[dIie Ausbildung der formalen Fähigkeiten für die pfarramtliche at1ıg-
keıt spielte anders als Exegese, Dogmatik unN! Kontroverstheologie 11
Theologiestudium keine herausgehobene Rolle F1ın Cutteil dieser Fähig-
zeıiten wurde 11 Rahmen des Artes-Studiums erworben un geübt, darüber
hınaus gab kaum systematische Reflexion hber die pastorale Praxıs. [dIie
Predigt- unN! Seelsorgeausbildung WT kein selbständiger, institutionalisıier-
ter eıl des Studiums, sondern CErYrStTEer Schritt auf dem Weg VOo Studium ZUT

Kanzel unN! fand selnen (Jrt 1n Öffentlichen Vorlesungen 7ZAL eiNen 1n
den Lehrveranstaltungen hber die Perikopen,99 ZAL anderen 1n homiuileti-
schen Privatkollegien, 1n kkleinem Kreıis die GCrundsätze des Predigens
erläutert und geübt wurden 100 In den Zusammenhang dieser auf dıe Berufs-
Draxıs ausgerichteten alzademischen Privatkollegien gehören viele der
HKomiletiklehrbücher des IN Jahrhunderts, die damıt einNnen Einblick 1n die
Predigtausbildung der /Zeıt gewähren.!°]

Bekannt sind twa Melanchthons Auslegungen der Perikopen, ALULLS denen spater sSe1INeE
„Postille« zusammengestellt wurde { JUNG, Frömmigkeit und Theologie bei Philipp
Melanchthon, 1998, 33 5} I hese Vorlesung über die Evangelien- und Epistelperikopen
wurde 1mM I ahrhundert fortgesetzt und Walr die Aufgabe des vierten Professors der
Theologischen Fakultät S den kurfürstlichen Entwurt der Universitätsordnung Va

1 606 Urkundenbuch der Uniıversitäa Wittenberg, ÄAnm 43 65 5| SOWI1Ee die Wıtten-
berger Vorlesungsverzeichnisse Va  - 627 his 644 1ın Quellen Paul Cierhardts Wıtten-
berger Studienzeit, hg STEGMANN in Paul Cierhardt. Dichtung Theologie
Musıik. Wissenschaftliche eıträge ZU 400 Geburtstag, hg VWENDEBOURG, 2008,
296-—3311).

1 Wer qls Student 1n e1Nem der Stipendiatenhäuser wohnte, mMUuSSTeEe dort 7zudem regel-
mälßig Probepredigten SCATL  ıch einreichen der halten (SO z B 1n Tübingen: LEUBE,
I e Geschichte des Tübinger Stitfts 1mM 16 und I ahrhundert, 102JL, 82—84}

10 /ur Homiletik des nachreformatorischen Luthertums: SCHIAN, e lutherische Ho-
miletilk 1n der Zzweıten Hältte des Jhd ThStKr 72, 599, 62-—94}; STEIGER, Rhetorica

.1  — ıblica Johann Matthäus Meyftart Bı 5“90— 642} und die Detizite der heutigen
rhetorischen Homiletik U, 109 S, /7—5 8}; KAUFMANN, Unıyversita und uther]1.:
csche Konfessionalisierung S ÄAnm 71), 477—507/ (zUu den Homiletiken Va LUCAas Bac-
melster und Heinrich Müller); BEUTEL, Aphoristische Homiuiletik. Johann Benedikt
(LarpZOVS „Hodegeticum« 1652), e1Nn Klassiker der orthodoxen Predigtlehre in DERS.,
Reflektierte Religion. eıträge ZUL Geschichte des Protestantismus, 2007/, 66-—83};

STRASSBERGER, e »Le1ipziger Predigerkunst« 1mM Zerr-| Spiegel der aufklärerischen
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Unterweisung und den Trost für die Gemeinde und den einzelnen Christen
ging.

Die Ausbildung der formalen Fähigkeiten für die pfarramtliche Tätig-
keit spielte anders als Exegese, Dogmatik und Kontroverstheologie im
Theologiestudium keine herausgehobene Rolle. Ein Gutteil dieser Fähig-
keiten wurde im Rahmen des Artes-Studiums erworben und geübt, darüber
hinaus gab es kaum systematische Reflexion über die pastorale Praxis. Die
Predigt- und Seelsorgeausbildung war kein selbständiger, institutionalisier-
ter Teil des Studiums, sondern erster Schritt auf dem Weg vom Studium zur
Kanzel und fand seinen Ort statt in öffentlichen Vorlesungen zum einen in
den Lehrveranstaltungen über die Perikopen,99 zum anderen in homileti-
schen Privatkollegien, wo in kleinem Kreis die Grundsätze des Predigens
erläutert und geübt wurden.100 In den Zusammenhang dieser auf die Berufs-
praxis ausgerichteten akademischen Privatkollegien gehören viele der
Homiletiklehrbücher des 17. Jahrhunderts, die damit einen Einblick in die
Predigtausbildung der Zeit gewähren.101

99 Bekannt sind etwa Melanchthons Auslegungen der Perikopen, aus denen später seine
»Postille« zusammengestellt wurde (M. Jung, Frömmigkeit und Theologie bei Philipp
Melanchthon, 1998, 33–35). Diese Vorlesung über die Evangelien- und Epistelperikopen
wurde im 17. Jahrhundert fortgesetzt und war die Aufgabe des vierten Professors an der
Theologischen Fakultät (s. den kurfürstlichen Entwurf der Universitätsordnung von
1606 [Urkundenbuch der Universität Wittenberg, s. Anm. 43: 655] sowie die Witten-
berger Vorlesungsverzeichnisse von 1627 bis 1644 in: Quellen zu Paul Gerhardts Witten-
berger Studienzeit, hg. v. A. Stegmann [in: Paul Gerhardt. Dichtung – Theologie –
Musik. Wissenschaftliche Beiträge zum 400. Geburtstag, hg. v. D. Wendebourg, 2008,
296–331]).

100 Wer als Student in einem der Stipendiatenhäuser wohnte, musste dort zudem regel-
mäßig Probepredigten schriftlich einreichen oder halten (so z.B. in Tübingen: M. Leube,
Die Geschichte des Tübinger Stifts im 16. und 17. Jahrhundert, 1921, 82–84).

101 Zur Homiletik des nachreformatorischen Luthertums: M. Schian, Die lutherische Ho-
miletik in der zweiten Hälfte des 16. Jhd. (ThStKr 72, 1899, 62–94); J. Steiger, Rhetorica
sacra seu biblica. Johann Matthäus Meyfart (1590–1642) und die Defizite der heutigen
rhetorischen Homiletik (ZThK 92, 1995, 517–558); Kaufmann, Universität und lutheri-
sche Konfessionalisierung (s. Anm. 71), 477–507 (zu den Homiletiken von Lucas Bac-
meister und Heinrich Müller); A. Beutel, Aphoristische Homiletik. Johann Benedikt
Carpzovs »Hodegeticum« (1652), ein Klassiker der orthodoxen Predigtlehre (in: Ders.,
Reflektierte Religion. Beiträge zur Geschichte des Protestantismus, 2007, 66–83);
A. Strassberger, Die »Leipziger Predigerkunst« im (Zerr-) Spiegel der aufklärerischen
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F1n instruktives Beispiel für den alzademischen Homiletikunterricht 1st
das 1633 erstmals veröffentlichte ()ratoriade Ecelesiasticae Liher AUS des
anfangs 1n Wittenberg und spater 1n Le1ipz1g lehrenden Theologieprotessors
Johannes Hülsemann 1602-1661], das 1 IN Jahrhundert mehrfach ach-
gedruckt wurde unN! weıte Verbreitung fand. ı02 LDer Tlext 1st inhaltlıch un
form al niıcht bemerkenswert, eıgnet sıch aber gerade deshalb, die GCrund-
zuge des Predigtverständnisses un der Predigtpraxis 11 IN Jahrhundert
oki7z71eren. Aufgabe der Prediger 1st ach Hülsemann, den Gemeindeglie-
ern Lehre und Irost vermitteln,1°3 W 15 auch die die Widersacher

ührenden heila Dominı einschlieflit. Hülsemanns Definition der Predigt
systematıs1ıert und erganzt diese Kernaufgaben der Predigt: »„»(ratıio Sacra

Kruitik. Plädoyer Hr ı1ne geschichtliche Betrachtung orthodoxer Homiuiletilk in e
Theologische Fakultät der Uniıversitäa Le1pz1g Personen, Protile und Perspektiven ALULLS

csechs ahrhunderten Fakultätsgeschichte, hg (:ÖSSNER, 2005, 62—218}.
10 JOHANNES HÜLSEMANN, ()ratori1ae Feclesiasticae Liber U1L1LUS, Quo, Methodica ratıo ( 0)I1-

cipiendi CONC1IONES SadlIaAas, In Usum 1 ıronum, DaucCc1s delineatur, Wittenberg 63 (VD17
3:316036H). Spätere Ausgaben erscheinen überarbeitet unfier dem Titel Methodus
Concionandı in Joh Hulsemannı i Methodus Concionandi, aUCHOT edita C_ ul C5+-

SPETUNT Ejusdem AÄutoris Methodus Studii Theologici, 1n prıvatum quorundam USLLIL

CONSCKPtA; 11CC 1100  - i Johannis Forster]1, Methodus tormulae concionandi, EJusS-
dem4g; i Leonhartı Hutter]1, Balthasarıs Meısnerı i Consilia LDe St11d10 Theolo
Z1CO, lectione ıblica recCcte instituendis, Ob argumentı simiıliıtudinem In LLI1LLLTELL volu-
111  - collecta; impressa. FEditio Jertia, Wittenberg 1645 1—262; nachweisbar sind
olgende Ausgaben: Wittenberg L1635, I  35, 31648, 1657, SI  7, I  71, Le1pz1g 1656
als vierte Auflage bezeichnet!} Der Vergleich der Ausgaben Va  - 1633 und 1648 ze1Igt,
4aSsSs die Erstausgabe knapper und ZU el PLWAS anders tormuliert, überwiegend hber
den späteren Ausgaben entspricht. Spätere Ausgaben Ww1e die Va  - 645 sind J1-
tangreicherer /ıtate und Literaturangaben unübersichtlicher und welsen zahlreiche
Drucktehler und alsche Pagınierungen aut e Erstfassung des Werks entstand
ohl 1m Rahmen e1Nes homiletischen Privatkollegs Begınn der 30er ahre, w1e das
Vorlesungsverzeichnis der Unıiıversıita Wittenberg Va VWıntersemester 1630/31 ze1g
|STEGMANN, Quellen s ÄAnm 99|, 311}. Hülsemanns Homiletik 7a den wichtigs-
ten Bezugswerken Va  - (LarDZOVS Hodegeticum (BEUTEL, Aphoristische Homiletik
s ÄAnm LOI], 72.81} /u Hülsemanns Leben und Werk KELLER-HÜSCHEMENGER,
[ )as Problem der Fundamentalartikel bei Johannes Hülsemann 1n sSeINemM theologie-
geschichtlichen Zusammenhang, U, 2—5

105 » 111 prudentes ıdı dispensatores tamıliae LDominicae, doctrinae consolationis
.1T1AC demensum, > | ] CULQUE tempore detis« (|HÜLSEMANN, (J)ratoriae Feclesiasticae Liber
U1L1LLLS, 1633 tol { 6}
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Ein instruktives Beispiel für den akademischen Homiletikunterricht ist
das 1633 erstmals veröffentlichte Oratoriae Ecclesiasticae Liber unus des
anfangs in Wittenberg und später in Leipzig lehrenden Theologieprofessors
Johannes Hülsemann (1602–1661), das im 17. Jahrhundert mehrfach nach-
gedruckt wurde und weite Verbreitung fand.102 Der Text ist inhaltlich und
formal nicht bemerkenswert, eignet sich aber gerade deshalb, die Grund-
züge des Predigtverständnisses und der Predigtpraxis im 17. Jahrhundert zu
skizzieren. Aufgabe der Prediger ist es nach Hülsemann, den Gemeindeglie-
dern Lehre und Trost zu vermitteln,103 was auch die gegen die Widersacher
zu führenden bella Domini einschließt. Hülsemanns Definition der Predigt
systematisiert und ergänzt diese Kernaufgaben der Predigt: »Oratio Sacra

Kritik. Plädoyer für eine geschichtliche Betrachtung orthodoxer Homiletik (in: Die
Theologische Fakultät der Universität Leipzig. Personen, Profile und Perspektiven aus
sechs Jahrhunderten Fakultätsgeschichte, hg. v. A. Gössner, 2005, 162–218).

102 Johannes Hülsemann, Oratoriae Ecclesiasticae Liber unus, Quo, Methodica ratio con-
cipiendi conciones sacras, In Usum Tironum, paucis delineatur, Wittenberg 1633 (VD17
3:316036H). Spätere Ausgaben erscheinen überarbeitet unter dem Titel Methodus
Concionandi (in: Joh. Hulsemanni […] Methodus Concionandi, auctior edita. Cui acces-
serunt Ejusdem Autoris Methodus Studii Theologici, in privatum quorundam usum
conscripta; nec non […] Johannis Forsteri, Methodus ac formulae concionandi, Ejus-
demq; & […] Leonharti Hutteri, ac Balthasaris Meisneri […] Consilia De studio Theolo-
gico, & lectione Biblica recte instituendis, Ob argumenti similitudinem in unum volu-
men collecta; & impressa. Editio Tertia, Wittenberg 1648: 1–262; nachweisbar sind
folgende Ausgaben: Wittenberg 11635, 21638, 31648, 41657, 51667, 61671, Leipzig 1656
[als vierte Auflage bezeichnet]). Der Vergleich der Ausgaben von 1633 und 1648 zeigt,
dass die Erstausgabe knapper und zum Teil etwas anders formuliert, überwiegend aber
den späteren Ausgaben entspricht. Spätere Ausgaben wie die von 1648 sind wegen um-
fangreicherer Zitate und Literaturangaben unübersichtlicher und weisen zahlreiche
Druckfehler und falsche Paginierungen auf. Die Erstfassung des Werks entstand
wohl im Rahmen eines homiletischen Privatkollegs zu Beginn der 1630er Jahre, wie das
Vorlesungsverzeichnis der Universität Wittenberg vom Wintersemester 1630/31 zeigt
(Stegmann, Quellen [s. Anm. 99], 311). Hülsemanns Homiletik zählt zu den wichtigs-
ten Bezugswerken von Carpzovs Hodegeticum (Beutel, Aphoristische Homiletik
[s. Anm. 101], 72.81). – Zu Hülsemanns Leben und Werk: M. Keller-Hüschemenger,
Das Problem der Fundamentalartikel bei Johannes Hülsemann in seinem theologie-
geschichtlichen Zusammenhang, 1939, 12–36.

103 »ut prudentes ac fidi dispensatores familiae Dominicae, doctrinae ac consolationis sa-
crae demensum, suo cuique tempore detis« (Hülsemann, Oratoriae Ecclesiasticae Liber
unus, 1633: fol. (:) 6v).
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CsTt TEXTUS cuJusdam Biblicı artificl0sa, ad instıituendum arguendum 1n
doctrina, ad informandum corrigendum 1n moribus, ad consolandum de.
nıque apta disposit10, ENUNC1AT1IO « 1094 Wıe diese Predigt auszusehen hat,
legt Hülsemann 1n 7Zzwel Hauptteilen dar |DITS Eersten fünf Kapitel beschäfti-
CI sıch m1t der forma interna der Predigt, der LCXT-, zuhörer- und 61-
tuationsgemäfßen Gestaltung der Predigtinhalte, die mittels Grammatik,
Logik, Rhetorik und theologischem Sachwissen A LLS dem Predigttext erho-
ben werden muUusSsen. |DITS folgenden acht Kapitel ehandeln die forma

der Predigt, die kunstgerechte sprachliche un affelztive Gestal-
(uUunNg der Inhalte. In der Tradition der reformatorisch-nachreformatorischen
Homiuiletilk 1st die Lehre VOo  = den Predigt-Genera auch 1n Hülsemanns Lehr-
buch Zzentral. ET unterscheidet m1t Verwels auft ” 11m 3, und Röm 5y das
lehrhafte, das alsche Lehre widerlegende, das ethisch unterweisende, das
ethisch widerlegende un zurechtbringende un das tröstende Predigt-Ge-
NUS .15 |diese (:enera werden näher bestimmt un 7wel („ruppen zugeoOrd-
nNne  e die beiden eErsten beschäftigen sıch m1t den Glaubensinhalten, die TE1L
weıteren m1t der christlichen Lebenspraxi1is.1°% LDer Gegenstand des ehrhaf-
fen un des widerlegenden Predigtgenus sSınd neben den Artıkeln des christ-
lıchen Glaubens 11 allzemeinen 1n esonderer Weılse dıe Artıkel VOo

104 So die glattere Formulierung der späateren Ausgaben (|HÜLSEMANN, Methodus ( . ONC10-
nandı, 645, 63 e1 „(LONC1IO PGT TEXTIUS cujusdam ıblicı artificio0sa, ad
instituendum 1n doctrina, arguendum, intormandum In moribus, corrigendum, (.0()[I1-

solandum apta dispositio, PNUNCIATIO« (|HÜLSEMANN, ()ratori1ae Feclesiasticae Liber
U1L1LUS, 16323, I}

105 »l LDidascalicum .1  — Demonstrativum, Flenchtieum 1  — Retutatorium, Paideuti-
(L .1  — Instructorium, Epanorthoticum 1  — (Lorrector1um, denique Consolato-
T1UM « aa0., 1633 L aaU., 164 20}

106 »„»(+EeNUus LDidascalicum ET articuli cujusdam idei, 4T historiae Sa lIaAC, 1n thesi tacta
tractatıo Flenchtieum PGT ejusdem articuli anaskeuastike .1  — contfutatoria 1n antıthesı
vindicatio. Paideuticum ET au ditorum ad Christiane intormandos Instruct10.
Epanorthoticum PGT auditorum peccatls, 1n Deum, SCOC, proximum COMM1SS1S, ad
regulam divinae Justit1ae rTevocatıo. Consolatorium ET auditoris adversus qUaEV1S mala
UCNAC, culpae, probationis erect1o. |DaMfe priıora CIHCIE PIO objecto habent pısta 1  —

credenda; duo posterlora prakta 1  — tacienda, C1rCca quod objectum Consolatorium
1cendi T1U: VEPrSAatTUur« (aa0., 1633 L 9f; aaU., 164 201}
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est textus cujusdam Biblici artificiosa, & ad instituendum & arguendum in
doctrina, ad informandum & corrigendum in moribus, ad consolandum de-
nique apta dispositio, & enunciatio«.104 Wie diese Predigt auszusehen hat,
legt Hülsemann in zwei Hauptteilen dar. Die ersten fünf Kapitel beschäfti-
gen sich mit der forma interna der Predigt, d.h. der text-, zuhörer- und si-
tuationsgemäßen Gestaltung der Predigtinhalte, die mittels Grammatik,
Logik, Rhetorik und theologischem Sachwissen aus dem Predigttext erho-
ben werden müssen. Die folgenden acht Kapitel behandeln die forma ex-
terna der Predigt, d.h. die kunstgerechte sprachliche und affektive Gestal-
tung der Inhalte. In der Tradition der reformatorisch-nachreformatorischen
Homiletik ist die Lehre von den Predigt-Genera auch in Hülsemanns Lehr-
buch zentral. Er unterscheidet mit Verweis auf 2Tim 3,16 und Röm 15,4 das
lehrhafte, das falsche Lehre widerlegende, das ethisch unterweisende, das
ethisch widerlegende und zurechtbringende und das tröstende Predigt-Ge-
nus.105 Diese Genera werden näher bestimmt und zwei Gruppen zugeord-
net: die beiden ersten beschäftigen sich mit den Glaubensinhalten, die drei
weiteren mit der christlichen Lebenspraxis.106 Der Gegenstand des lehrhaf-
ten und des widerlegenden Predigtgenus sind neben den Artikeln des christ-
lichen Glaubens im allgemeinen in besonderer Weise die Artikel vom

104 So die glattere Formulierung der späteren Ausgaben (Hülsemann, Methodus Concio-
nandi, 31648, 1). 1633 heißt es: »Concio sacra est textus cujusdam Biblici artificiosa, & ad
instituendum in doctrina, arguendum, informandum in moribus, corrigendum, & con-
solandum apta dispositio, & enunciatio« (Hülsemann, Oratoriae Ecclesiasticae Liber
unus, 1633, 1).

105 »1. Didascalicum seu Demonstrativum, 2. Elenchticum seu Refutatorium, 3. Paideuti-
cum seu Instructorium, 4. Epanorthoticum seu Correctorium, & denique 5. Consolato-
rium« (aaO., 1633: 19; aaO., 31648: 20).

106 »Genus Didascalicum est articuli cujusdam fidei, aut historiae sacrae, in thesi facta
tractatio. Elenchticum est ejusdem articuli anaskeuastike seu confutatoria in antithesi
vindicatio. Paideuticum est auditorum ad mores Christiane informandos instructio.
Epanorthoticum est auditorum a peccatis, in Deum, sese, & proximum commissis, ad
regulam divinae justitiae revocatio. Consolatorium est auditoris adversus quaevis mala
poenae, culpae, & probationis erectio. Duo priora genera pro objecto habent ta pista seu
credenda; duo posteriora ta prakta seu facienda, circa quod objectum & Consolatorium
dicendi genus versatur« (aaO., 1633: 19f; aaO., 31648: 20f).
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rechtfertigenden G lauben.107 Natürlich hat neben dem soteriologisch-
christologischen Zentrum auch dıe I1 Fülle der weılteren bıblischen
Inhalte un Ss1ıfUatıven Bezuge selnen (Jrt 1n der Predigt. [dIie Entfaltung des
Predigttexts entsprechend der fünf (:enera ß Ja gerade der Vieltalt der für
dıe sachgemäfße Darbietung des Predigttexts relevanten Aspekte gerecht
werden. Und Hülsemann verlangt als weıtere Krıterilen für die NC  CILC
forma interna der Predigt neben dem Textbezug auch den Zuhörer- un
Situationsbezug.1°8 In welcher sprachlichen Gestalt un m1t welchen affelz-
tıven Miıtteln die Inhalte des Predigttexts den Zuhörern vermuittelt werden,
wiırd ausführlich 1 7zweıten Hauptteil des Lehrbuchs dargelegt.

F1n Punkt, der hbei1 Hülsemann keine herausgehobene Rolle spielt,
dafür aber hbei1 eInNem sSeINeEeTr Wittenberger Vorgänger Friedrich Balduin

627 1st der HOrer- un Situationsbezugs der 1n der Predigt vermıi1t-
telten Lehre 109 SO steht für Balduin 11 Anschluss die Pastoralbrietfe die
wesenhafte Lehrhaftigkeit der Predigt fest,110 Ordert aber VOo  = den Pre-
digern, 4SS 61C »populi ad UQ UCLIIL dicturı SUNT, teMPOTUMUE CONdI-
t10nes, LanNquUamM V1vam postillam aliquam INSPICIUNL, ad C415 doctrinas

107 »Specles enerl1s Didascalicı SUNT historica narratlıo, asseveratlo, demonstratio, testiti-
Catlo, de 4T rel cujusdam NAatura qualitate, LDe1l promi1ss1iones, COMMINAtTIO-
1C5S, 4a quicquid IC gestam narrat,IIl4T tactum describat. EJus objectum SUNT
articuli e1 Christianae 1n SCIHICIC, LLL  =| justificantis 1n specıle, ı— historia, mandatum,
exemplum, Prom1ssum, quicquid 1n Scr1pturıs docetur, quid c1t quale G1t< Specles
ener1ls Flenchtici SUNT TExXTLL5 Scripturae aCCUSAaNLTES, defendentes, exprobrantes 110-

IC idei, expostulantes, reifutantes, nNCgAaNLES, maledicentes, EXCOMMUNILCANtTtES, Ä&C
EJus objectum idem CST, quod ET enerl1s Didascalici; Versatur nım utrumqqgue C1rca (1C-+-

en vel historice, vel tiducialiter; ideoque utrı1usque officium CST, vel definire, vel de.
tendere, 1C5 S1t, quid S1t, qualis G1t€ < a30., 1633 A aa0U., 164 23}

1085 e Krıterien $11r die Predigt sind den spateren Auflagen zufolge, »quod ratıo LEXLIUS, AÄUu-
ditorii, vel et1am tempor1s CX1g1t« a30., 3 645 361}

109 FRIEDRICH BALDUIN, Brevıs Inst1iıtutio Mınıstrorum verbi, potissımum priore Epistola
Paulı ad Timotheum (Lonscr1pta, Wittenberg 1622; Idea Dispositionum Biblicarum,

uae ratıo tractandı TexXxT1L5 Biblicos 1n eoNci0oNıbus ad populum praecept1s exemplis
MONSTKALUFL, Wittenberg 1666 tIrühere Ausgaben erschienen 1627 und 1623} /u
alduin: JÖCHER S ÄAnm 74} 1,7361; ENNING WITTE, Memonae Theologorum Ostrı
Saeculi Clarissimorum, LIecas 1— 6, Frankfurt qa M 1674-I1  5, LIecas Secunda 1674),
269-2785
Vel BALDUIN, Brevıs Institut1io, 1622, GCaDD XI—-XVIL
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rechtfertigenden Glauben.107 Natürlich hat neben dem soteriologisch-
christologischen Zentrum auch die ganze Fülle der weiteren biblischen
Inhalte und situativen Bezüge seinen Ort in der Predigt. Die Entfaltung des
Predigttexts entsprechend der fünf Genera will ja gerade der Vielfalt der für
die sachgemäße Darbietung des Predigttexts relevanten Aspekte gerecht
werden. Und Hülsemann verlangt als weitere Kriterien für die angemessene
forma interna der Predigt neben dem Textbezug auch den Zuhörer- und
Situationsbezug.108 In welcher sprachlichen Gestalt und mit welchen affek-
tiven Mitteln die Inhalte des Predigttexts den Zuhörern vermittelt werden,
wird ausführlich im zweiten Hauptteil des Lehrbuchs dargelegt.

Ein Punkt, der bei Hülsemann keine herausgehobene Rolle spielt,
dafür aber bei einem seiner Wittenberger Vorgänger – Friedrich Balduin
(1575–1627) –, ist der Hörer- und Situationsbezugs der in der Predigt vermit-
telten Lehre.109 So steht für Balduin im Anschluss an die Pastoralbriefe die
wesenhafte Lehrhaftigkeit der Predigt fest,110 er fordert aber von den Pre-
digern, dass sie »populi ad quem dicturi sunt, mores temporumque condi-
tiones, tanquam vivam postillam aliquam inspiciunt, & ad eas doctrinas ex

107 »Species Generis Didascalici sunt historica narratio, asseveratio, demonstratio, testifi-
catio, de personae aut rei cujusdam natura & qualitate, Dei promissiones, comminatio-
nes, aut quicquid rem gestam narrat, personam aut factum describat. Ejus objectum sunt
articuli fidei Christianae in genere, tum justificantis in specie, ut: historia, mandatum,
exemplum, promissum, & quicquid in scripturis docetur, quid sit & quale sit? Species
Generis Elenchtici sunt textus Scripturae accusantes, defendentes, exprobrantes erro-
rem fidei, expostulantes, refutantes, negantes, maledicentes, excommunicantes, &c.
Ejus objectum idem est, quod est Generis Didascalici; Versatur enim utrumque circa cre-
denda vel historice, vel fiducialiter; ideoque utriusque officium est, vel definire, vel de-
fendere, an res sit, quid sit, & qualis sit?« (aaO., 1633: 22; aaO., 31648: 23).

108 Die Kriterien für die Predigt sind den späteren Auflagen zufolge, »quod ratio textus, Au-
ditorii, vel etiam temporis exigit« (aaO., 31648: 36f).

109 Friedrich Balduin, Brevis Institutio Ministrorum verbi, potissimum ex priore Epistola
D. Pauli ad Timotheum Conscripta, Wittenberg 1622; Idea Dispositionum Biblicarum,
Quae ratio tractandi textus Biblicos in concionibus ad populum praeceptis & exemplis
monstratur, Wittenberg 1666 (frühere Ausgaben erschienen 1622 und 1623). – Zu
Balduin: Jöcher (s. Anm. 74) 1,736f; Henning Witte, Memoriae Theologorum Nostri
Saeculi Clarissimorum, Decas 1–16, Frankfurt a.M. 1674–1685, Decas Secunda (1674),
269–278.

110 Vgl. Balduin, Brevis Institutio, 1622, capp. I.XI–XVII.
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applicant«.11ı Was das SECMNAUCI heißt, stellt 1n der Idea DIsSposit10-
HU Bihblicarum der Überschrift »De Applicatione Tlextus |)o0octr1-
TUT11« m1t Blick auft die unterschiedlichen („ruppen 1n der Gemeinde dar,
wobel abschließend Ordert:

praecıpuum 1n interpretatione Scnpti ablicı ad populum PGT scrıpturae applicatio. In
doctrinis CISU SCINDECL diutius inhaerendum CST, C] LLEALLIL 1n paraphrasi LEXLTUS; Et interdum
doctrinae plures U1  “ quası 1n ostendendo, interdum et1am U111.  3 vel aqaltera

professo tractanda, tempor1s necessitas auditorum utilitas postulaverit.
Hıc Nnım ratıio eMPOIUM, locorum au ditorum Inprım1s habenda ET ( )mn1ıum nım
optıme dicit, qu1 temporı apta audıitoribus NeCcessara dicit i Prae ceterlis 21ULem
doctrina de tide, de bonis operibus, de 1Nvocatione, de consolatione, de bedien:
t1a CIa superlores crehro repetendae SUNT, alijs scrıpturae dietis exornandae, u PCI1IC-

auditorum anımos, ad ] LLOS cCommMOVvenNdOas OMN1S dirigenda ET Oratiıo.112

[dIie VOo  = Balduin geforderte Anwendung der Lehre auf das Leben der (:e-
meinde M USSTE 1n der pfarramtlichen Arbeit geleistet werden, auft die die
bisher vorgestellten Quellen vorbereiten und dıe 616 begleiten sollten. IIen
Übergang 7ZAL Pfarramt markierte die Ordinatıion und das ıhr VOÖTANSC-
hende Ordinationsexamen, 1n dem das für die Predigttätigkeiten NOLWEeN-

dige Können unN! Wıssen überprüft wurde. [dIie erhaltenen Fragenkataloge
und Nachrichten ze1gen, W1€ wichtig der Nachweis gründlicher theologi-
scher Kenntnısse war.1tls Wer C1nNn solches Studium SdllZ Ooder auch 1L11UT 7ZAL

eıl die Studiendauer und -Intensıitat W IT unterschiedlich durchlaufen
hatte und m1t seInNnem Bestand Bibelausgaben, theologischen Lehr-
büchern unN! Kollegmitschriften die Pfarrstelle bezog, WT mı1ıt dem
Alten un Neuen Tlestament 1n der Multtersprache un 1n der Regel auch 1n
den Ursprachen vertrauft, hatte C1nNn solides Wıssen hber die kıirchliche Lehre

I8 AaU., 172

I8 BALDUIN, Idea, L666, Ssti
1n der kursächsischen Kirchenordnung Va  - XO S ÄAnm 391, 377—3 SO /ur Entste-

hungsgeschichte der Wittenberger Ordination und der mi1t ihr Va  - Begınn verbundenen
Lehrprüfung: KRARUTP S ÄAnm 42}; ZUL theologischen Lehrprüfung In den einzelnen Pha.
“C1] 172 134.10I 193.273 275 Melanc.  on vertasste $11r dieses Ordinationsexamen
19) e1genNs e1nNn CENIDUC. das 1m 16 ahrhundert vielerorts geradezu kırchenamtliche
Geltung hatte I Heses Examen Ordinandorum erschien ZUEersSt 5 als eil der Meck-
lenburgischen Kirchordnung, annn qls selbständiges Werl 1n deutscher und lateinischer
Sprache.
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textu applicant«.111 Was das genauer heißt, stellt er in der Idea Dispositio-
num Biblicarum unter der Überschrift »De Applicatione Textus & Doctri-
narum« mit Blick auf die unterschiedlichen Gruppen in der Gemeinde dar,
wobei er abschließend fordert:

[…] praecipuum in interpretatione Scripti Biblici ad populum est scripturae applicatio. In
doctrinis ergo semper diutius inhaerendum est, quam in paraphrasi textus; Et interdum
doctrinae plures ex uno textu quasi in summa ostendendo, interdum etiam una vel altera
ex professo tractanda, prout temporis necessitas & auditorum utilitas postulaverit.
Hic enim ratio temporum, locorum & auditorum inprimis habenda est. Omnium enim
optime dicit, qui tempori apta & auditoribus necessaria dicit. […] Prae ceteris autem
doctrina de fide, de bonis operibus, de invocatione, de cruce & consolatione, de obedien-
tia erga superiores crebro repetendae sunt, & alijs scripturae dictis exornandae, ut pene-
trent auditorum animos, ad quos commovendos omnis dirigenda est oratio.112

Die von Balduin geforderte Anwendung der Lehre auf das Leben der Ge-
meinde musste in der pfarramtlichen Arbeit geleistet werden, auf die die
bisher vorgestellten Quellen vorbereiten und die sie begleiten sollten. Den
Übergang zum Pfarramt markierte die Ordination und das ihr vorange-
hende Ordinationsexamen, in dem das für die Predigttätigkeiten notwen-
dige Können und Wissen überprüft wurde. Die erhaltenen Fragenkataloge
und Nachrichten zeigen, wie wichtig der Nachweis gründlicher theologi-
scher Kenntnisse war.113 Wer ein solches Studium ganz oder auch nur zum
Teil – die Studiendauer und -intensität war unterschiedlich – durchlaufen
hatte und mit seinem Bestand an Bibelausgaben, theologischen Lehr-
büchern und Kollegmitschriften die erste Pfarrstelle bezog, war mit dem
Alten und Neuen Testament in der Muttersprache und in der Regel auch in
den Ursprachen vertraut, hatte ein solides Wissen über die kirchliche Lehre

111 AaO., 121.
112 Balduin, Idea, 1666, 85f.
113 Z.B. in der kursächsischen Kirchenordnung von 1580 (s. Anm. 39), 377–380. Zur Entste-

hungsgeschichte der Wittenberger Ordination und der mit ihr von Beginn verbundenen
Lehrprüfung: Krarup (s. Anm. 42); zur theologischen Lehrprüfung in den einzelnen Pha-
sen: 121–134.191–193.273–275. Melanchthon verfasste für dieses Ordinationsexamen
sogar eigens ein Lehrbuch, das im 16. Jahrhundert vielerorts geradezu kirchenamtliche
Geltung hatte. Dieses Examen Ordinandorum erschien zuerst 1552 als Teil der Meck-
lenburgischen Kirchordnung, dann als selbständiges Werk in deutscher und lateinischer
Sprache.
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und die kontroverstheologischen Herausforderungen der /Zeıt un hatte
sSe1In rhetorisch-homuiletisches Wıssen un Können geübt / war wurde 1
Studium L11UT ansatzweıse die Praxıs gelehrt un gelernt, CS wurde aber
doch das für die pfarramtliche Tätigkeit unverzichtbare Wıssen vermittelt.
I die spatere Predigttätigkeit pragte VOo  = Begınn das Studium, W1€ das
Studium 1 Berufsalltag der Pfarrer prasent bliehb Zeugn1s dieser Ver-
schränkung VOo  = alzademischer Theologie und pastoraler Tätigkeit
die Loci:-Bücher der Studenten un angehenden Prediger, 1n denen sıch hber
Jahre hinweg der exegetische, dogmatische und kontroverstheologische
Stofft 1n Orm VOo  = Exzerpten und otızen sammelte, spater der Predigt-
vorbereitung unN! theologischen Arbeit 11 Pfarramt ZUT Verfügung
stehen 114 uch die gangıgen theologischen Kompendien W1€ die
Exzerpte 1n den Loci:-Büchern lebenslange Begleiter und 1n der Predigtvor-
bereitung prasent.!!5

114 Der 1NWEeIS auıf den praktischen utzen e1INer nach theologischen LOC1I gegliederten
Materialsammlung findet sich nıcht 11ULE 1n den Anleitungen ZU Theologiestudium,
sondern uch 1n pastoraltheologischen Werken w1e NIKOLAUS HEMMING, Pastor 1Ve
Pastorıis Uptimus Vivendi Agendique Modus, Le1ipz1ıg o.J um 1565| (VDI6 H1869],

1mM Kapitel »„[Je Loctrina« (144-17 5} verlangt wırd »Hu1us doctrinae 1n Propheticis
Apostolicis SCY1Pt1S comprehensa, Certftam emonstrationem de 105 verıtate,

um Systema, .1  — COLDUS, tenere pastorem OpOTrTEL« 145} I Heses „doctrinae SySteEMA«
nthält »„definitiones, divisiones, descriptiones, exemplaque i UL17  3 (L aliquot us
tribus de singulis membris scrıpturae PronNunClat1S« und dient qls Ääglich wıederho-
en und vervollständigende Materialsammlung der pfarramtlichen Praxıs: »Hoc
‚01  L: (L pPastor 13i paraVvıt, tacıle erlt, (L USLL5 postulat, inde ocendi materi1am
petieret« 1481} Hemming betont 1mM Übrigen uch die Notwendigkeit rhetorischer Autf:
bereitung, zuhörerspezifischer Anpassung (»doctrina 1cCcCOomodanda est«] und seelsorger-
licher Enttfaltung (»Orthotomia verbi«) der Lehrinhalte |149-174).

115 LDazu STEGMANN, Johann Friedrich Ön1g S ÄAnm 831, I1853-I1 OHANN (:ERHARD, Me-
thodus Studii Theologici, Publicis praelectionibus 1n Academıa Jenens1 ÄNnO 1617
eXposıita, Jena 1657, bemerkt ZU während des Studiums gründlich angee1gneten Dog-
matikkompendium: »„Nemi1n1 VCIOO molestum videatur, praec1ıpuas definitiones CY1D-
urae testimon1a iıısdem subjuncta, u decisiones quaestionum CONTITrOVeEersaruım (L

tindamentis ANNECX1IS memoOor1a infingere, HNaInLUdlıc MAX1MO adjumento alicu1 5C

poterıit 1n examinibus, In dissertationibus extemporanels, 1n disputationibus CONC1O-
nibus, adeoque PCI V1itam, quU1Ss velut 1n 1gnota VageLtur sylva, ced edulae apıl-
culae INstar 1n “|11 AL quodvis referre NOor1it cCelilulam Bı 60}
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und die kontroverstheologischen Herausforderungen der Zeit und hatte
sein rhetorisch-homiletisches Wissen und Können geübt. Zwar wurde im
Studium nur ansatzweise die Praxis gelehrt und gelernt, es wurde aber
doch das für die pfarramtliche Tätigkeit unverzichtbare Wissen vermittelt.
Die spätere Predigttätigkeit prägte von Beginn an das Studium, so wie das
Studium im Berufsalltag der Pfarrer stets präsent blieb. Zeugnis dieser Ver-
schränkung von akademischer Theologie und pastoraler Tätigkeit waren
die Loci-Bücher der Studenten und angehenden Prediger, in denen sich über
Jahre hinweg der exegetische, dogmatische und kontroverstheologische
Stoff in Form von Exzerpten und Notizen sammelte, um später der Predigt-
vorbereitung und theologischen Arbeit im Pfarramt zur Verfügung zu
stehen.114 Auch die gängigen theologischen Kompendien waren wie die
Exzerpte in den Loci-Büchern lebenslange Begleiter und in der Predigtvor-
bereitung präsent.115

114 Der Hinweis auf den praktischen Nutzen einer nach theologischen Loci gegliederten
Materialsammlung findet sich nicht nur in den Anleitungen zum Theologiestudium,
sondern auch in pastoraltheologischen Werken wie Nikolaus Hemming, Pastor Sive
Pastoris Optimus Vivendi Agendique Modus, Leipzig o.J. [um 1565] (VD16 H1869),
wo im Kapitel »De Doctrina« (144–175) verlangt wird: »Huius doctrinae in Propheticis
& Apostolicis scriptis comprehensa, & certam demonstrationem de eius veritate, & so-
lidum systema, seu corpus, tenere pastorem oportet« (145). Dieses »doctrinae systema«
enthält »definitiones, divisiones, descriptiones, exemplaque […] una cum aliquot illus-
tribus de singulis membris scripturae pronunciatis« und dient als täglich zu wiederho-
lende und zu vervollständigende Materialsammlung der pfarramtlichen Praxis: »Hoc
corpus cum pastor sibi paravit, facile erit, cum usus postulat, inde docendi materiam
petere« (148f). Hemming betont im Übrigen auch die Notwendigkeit rhetorischer Auf-
bereitung, zuhörerspezifischer Anpassung (»doctrina accomodanda est«) und seelsorger-
licher Entfaltung (»orthotomia verbi«) der Lehrinhalte (149–174).

115 Dazu Stegmann, Johann Friedrich König (s. Anm. 83), 183–185. Johann Gerhard, Me-
thodus Studii Theologici, Publicis praelectionibus in Academia Jenensi Anno 1617.
exposita, Jena 1657, bemerkt zum während des Studiums gründlich angeeigneten Dog-
matikkompendium: »Nemini vero molestum videatur, praecipuas definitiones & Scrip-
turae testimonia iisdem subjuncta, ut & decisiones quaestionum controversarum cum
fundamentis annexis memoria infingere, illud namque maximo adjumento alicui esse
poterit in examinibus, in dissertationibus extemporaneis, in disputationibus & concio-
nibus, adeoque per omnem vitam, ne quis velut in ignota vagetur sylva, sed sedulae api-
culae instar in suam quodvis referre norit cellulam« (160).
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Woche für Woche hieli für die studierten unN! Ordınıerten Theologen
I1LU Predigten auszuarbeiten, 1n denen die glaubensgründenden Inhalte der
Bıbel vermuittelt un 1n ıhrer praktischen Relevanz für die christliche AIl
tagsex1istenz enttaltet wurden. (:erne gebrauchte Hılten für die Predigtvor-
bereitung Postillen und Predigthilfsbücher, die auch Oft
der Überschrift Tocı Oder doctrinae auf die 11 Predigttext enthaltenen un
1n der Predigt traktierenden Lehrstücke hinwiesen 116 |DITS gottesdienst-
lıche Kanzelrede SONN- un Werktagen W IT 11 nachreformatorischen
Z eitalter die domiıinierende rm der Predigt. S1e begegnet 115 VOT allem 1n
1er Gestalten: als Perikopen-, Katechismus-, Reihen- und Kasualpredigt,

als Auslegung der sonntäglichen Evangelien- un Epistelperikopen, als
Auslegung des Katechismus, als fortlaufende Auslegung e1INESs biblischen
Buchs un als Deutung eINESs esonderen Ereign1sses 11 Leben des FEinzel-
11IC  = Ooder der Gemeinschaft.117 Jle diese Gestalten verbindet der grundsätz-

16 Be1 den 1mM Folgenden exemplarisch angegebenen Werken wurden uch colche erück:
sichtigt, denen 1n besonderer Welse die Herausarbeitung der Lehrinhalte geht, die
TEe1I1L1C In er Predigthilfsliteratur berücksichtigt wird (:EORG FABRICIUS, Summae
Evangeliorum Dominicalium, Straßburg 583; OSUA LONER, Methodicae L)ispositiones
Evangeliorum Dominicalium, Hoc Modo Elaboratae, u PraecC1puo0s Christianae artiCU-
l0s, 11C1 VOSa brevitate CXpOS1LLOS, contineant, Erturt 56; FELIX BIDEMBACH, anuale Mi1ı-
Nn1ıstrorum Ecclesiae, aNADUC LDarınnen Volgende sieben Stuck begriffen. Euangelia
und Epistolae autt das Jar mi1t kurtzen Summarischen Dispositionibus. I1 Passıo
Christi auı ls den VIer Evangelisten (L AÄAnnotatıione LOcorum COMMUNIUM. IIl un:
hundert Leichpredigten außerlesene ext autft alle Fäll In C'lasses außgetheilet.
IIl Hundert außerlesener ext Hochzeitpredigten. V. Bericht w1e m1t Krancken und
Sterbenden ı:handeln VI Bedencken w1e den Melancholicis zurhaten. VIL Bericht
wWw1e mi1t den Maleficanten ZU ode verurtheilet ıhandlen Fur die Junge ALSC-
en Kirchendiener, Tübingen 1604; JOHANNES BOTSACK, Promptuarıum Allegoriarum
Et Similitudinum Theologicarum, Quibus Pleraque Loctrinae Christianae Capıta us
Lrantur, Lübeck 1626; JOHANN ÄDAM ()SIANDER, Primiıitiae Evangelicae 1ve L)1sposit10-
1105 In Evangelia Dominicalia Et Festivalia, Tübingen 066

L17 Andere Bezugstexte $11r Predigten w1e die Bekenntnisschritten, Kirchenlieder der
Sprichwörter begegnen seltener und werden SCHAaLUSO w1e die Katechismusstücke In
CI Verbindung mi1t biblischen lexten ausgelegt. Frühneuzeitliche Iutherische Predigt
1St 1n jedem Fall Schriftauslegung. I e Lıteratur den einzelnen Predigtgattungen
beschäftig sich In der Regel mi1t den gedruckten Zeugn1ssen, Va denen ALULLS 1114  - die Pre-
digtwirklichkei 11ULT unfier Vorbehalt rekonstrieren kann. /ur Perikopenpredigt:
H.ı- KRUMMACHER, LDDer Junge Gryphius und die Tradition. Studien den Perikopen-
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Woche für Woche hieß es für die studierten und ordinierten Theologen
nun, Predigten auszuarbeiten, in denen die glaubensgründenden Inhalte der
Bibel vermittelt und in ihrer praktischen Relevanz für die christliche All-
tagsexistenz entfaltet wurden. Gerne gebrauchte Hilfen für die Predigtvor-
bereitung waren Postillen und Predigthilfsbücher, die stets auch – oft unter
der Überschrift loci oder doctrinae – auf die im Predigttext enthaltenen und
in der Predigt zu traktierenden Lehrstücke hinwiesen.116 Die gottesdienst-
liche Kanzelrede an Sonn- und Werktagen war im nachreformatorischen
Zeitalter die dominierende Form der Predigt. Sie begegnet uns vor allem in
vier Gestalten: als Perikopen-, Katechismus-, Reihen- und Kasualpredigt,
d.h. als Auslegung der sonntäglichen Evangelien- und Epistelperikopen, als
Auslegung des Katechismus, als fortlaufende Auslegung eines biblischen
Buchs und als Deutung eines besonderen Ereignisses im Leben des Einzel-
nen oder der Gemeinschaft.117 Alle diese Gestalten verbindet der grundsätz-

116 Bei den im Folgenden exemplarisch angegebenen Werken wurden auch solche berück-
sichtigt, denen es in besonderer Weise um die Herausarbeitung der Lehrinhalte geht, die
freilich in aller Predigthilfsliteratur berücksichtigt wird: Georg Fabricius, Summae
Evangeliorum Dominicalium, Straßburg 1583; Josua Loner, Methodicae Dispositiones
Evangeliorum Dominicalium, Hoc Modo Elaboratae, ut praecipuos Christianae articu-
los, nervosa brevitate expositos, contineant, Erfurt 1586; Felix Bidembach, Manuale Mi-
nistrorum Ecclesiae, Handbuch. Darinnen Volgende sieben Stuck begriffen. I. Euangelia
und Epistolae / auff das gantz Jar mit kurtzen Summarischen Dispositionibus. II. Passio
Christi / auß den vier Evangelisten / cum Annotatione Locorum communium. III. Fünff-
hundert zu Leichpredigten außerlesene Text / auff alle Fäll / in 10. Classes außgetheilet.
III. Hundert außerlesener Text zu Hochzeitpredigten.V. Bericht / wie mit Krancken und
Sterbenden zuhandeln. VI. Bedencken / wie den Melancholicis zurhaten. VII. Bericht /
wie mit den Maleficanten / so zum Tode verurtheilet / zuhandlen. Für die junge ange-
hende Kirchendiener, Tübingen 1604; Johannes Botsack, Promptuarium Allegoriarum
Et Similitudinum Theologicarum, Quibus Pleraque Doctrinae Christianae capita illus-
trantur, Lübeck 1626; Johann Adam Osiander, Primitiae Evangelicae Sive Dispositio-
nes In Evangelia Dominicalia Et Festivalia, Tübingen 1665.

117 Andere Bezugstexte für Predigten wie die Bekenntnisschriften, Kirchenlieder oder
Sprichwörter begegnen seltener und werden genauso wie die Katechismusstücke in en-
ger Verbindung mit biblischen Texten ausgelegt. Frühneuzeitliche lutherische Predigt
ist in jedem Fall Schriftauslegung. – Die Literatur zu den einzelnen Predigtgattungen
beschäftigt sich in der Regel mit den gedruckten Zeugnissen, von denen aus man die Pre-
digtwirklichkeit nur unter Vorbehalt rekonstruieren kann. – Zur Perikopenpredigt:
H.-H. Krummacher, Der junge Gryphius und die Tradition. Studien zu den Perikopen-
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lıch lehrhafte Charakter, der aber m1t unterschiedlicher Betonung des Lehr-
haften begegnet. Und das nıcht 1UL, weiıl neben dem lehrhaften Predigt-
T1U. auch die anderen (:enera wichtig Für die rhetorisch versierten
Prediger WT neben der Verpflichtung ZUT belehrenden, widerlegenden, trOS-
tenden und ethisch fordernden Vermittlung der Predigtinhalte 1Immer auch
die UOrientierung den Zuhörern unN! iıhrer S1ituatiıon wichtig.118 |dieses
die lutherische Predigt des 16 und IN Jahrhunderts charakterisıerende
Ineinander VOo  = Lehr- un Situationsbezug lässt sıch überal[ 1n der Predigt-
lıteratur finden, un ZW AT 1n den homiletischen und pastoraltheologischen
Werken SCILAUSO W1€ 1n den Sammelbänden m1t Beispielpredigten. Inwiıe-
weıt die 1n der homiletischen Ausbildung und der Predigtliteratur allgegen-
waärtıge Auffassung VOo  = der Predigt als wesenhaft lehrhafter 11 FEinzeltfall
auch die Predigttätigkeit pragte und 1Inwıeweılt die durch die Predigt vermıi1t-
telte Lehre die Predigthörer erreichte und beeinflusste, lässt sıch A LLS den
1ler ausgewerteten Quellen des Luthertums des 16 unN! IN Jahrhunderts
1L11UT indıirelkt erschließen, dürfte angesichts der Selbstverständlichkeit die
CS die Predigtwirklichkeit zugleich widerspiegelnden und normıerenden
Predigtverständnisses kaum 1n Z weiftel 7ziehen SCe1IN. LDer Iutherische

SONetftfen und Passionsliedern, 1976, 46—90 /ur Katechismuspredigt, gerade uch 1mM
I ahrhundert, sind die Forschungsbeiträge Va  - JETTER besonders autftschlussreic
Art Katechismuspredigt 'TRE I 198558, 744—786); »„[Jer Frlieuchetete Catechismus-Pre-
diger«. Erinnerungen e1IN abgegangenes evangelisches Bildungsinstrument in Bil.
dung Cilaube Aufklärung /ur Wiedergewinnung des Bildungsbegriffs In Pädagogik
und Theologie, hg PREUT. 9859, 74-100). ewichtigsten Untergattungen der
Kasualpredigt sind Hochzeits- und Leichenpredigten, wobei gerade die letzteren 1n der
Forschung INteNS1IV bearbeitet wurden (mit Blick auıf 1ISCIC Fragestellung INnteressant 1St
tiwa L’INGEL, „Recht glauben, christlich en und seliglich esterben«. Leichenpredigt
qls evangelische Verkündigung 1mM ahrhundert in Leichenpredigten qls Quelle his
torischer Wissenschaltten, hg LENZ, 4, 2004, 9—3 6| /ur Liedpredigt: RÖss-
LER, Bibliographie der eutschen Liedpredigt, 1976

115 Wıe cchr die S1ituation der Zuhörer 1mM Allgemeinen und Besonderen die Predigten pragen
konnte, zeıgen WR1 Aufsätze, die sich dem Thema Predigt 1n 112 anderer Welse qls der
vorliegende Beılıtrag annähern: H.- RUBLACK, Augsburger Predigt 1mM Zeitalter der
rischen Orthodoxie ineAugsburger Kirchenordnung Va  - 37 und ıhr Umtiteld, hg

SCHWARZ, 058, 5 8}; DERS., Lutherische Predigt und gesellschaftlich Wirklich
zeiten in I e Iutherische Konfessionalisierung In Deutschland, hg H.- RUBLACK,
19002, 344-3951.
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lich lehrhafte Charakter, der aber mit unterschiedlicher Betonung des Lehr-
haften begegnet. Und das nicht nur, weil neben dem lehrhaften Predigt-
genus auch die anderen Genera wichtig waren. Für die rhetorisch versierten
Prediger war neben der Verpflichtung zur belehrenden, widerlegenden, trös-
tenden und ethisch fordernden Vermittlung der Predigtinhalte immer auch
die Orientierung an den Zuhörern und ihrer Situation wichtig.118 Dieses
die lutherische Predigt des 16. und 17. Jahrhunderts charakterisierende
Ineinander von Lehr- und Situationsbezug lässt sich überall in der Predigt-
literatur finden, und zwar in den homiletischen und pastoraltheologischen
Werken genauso wie in den Sammelbänden mit Beispielpredigten. Inwie-
weit die in der homiletischen Ausbildung und der Predigtliteratur allgegen-
wärtige Auffassung von der Predigt als wesenhaft lehrhafter im Einzelfall
auch die Predigttätigkeit prägte und inwieweit die durch die Predigt vermit-
telte Lehre die Predigthörer erreichte und beeinflusste, lässt sich aus den
hier ausgewerteten Quellen des Luthertums des 16. und 17. Jahrhunderts
nur indirekt erschließen, dürfte angesichts der Selbstverständlichkeit die-
ses die Predigtwirklichkeit zugleich widerspiegelnden und normierenden
Predigtverständnisses kaum in Zweifel zu ziehen sein. Der lutherische

sonetten und Passionsliedern, 1976, 46–90. – Zur Katechismuspredigt, gerade auch im
17. Jahrhundert, sind die Forschungsbeiträge von W. Jetter besonders aufschlussreich:
Art. Katechismuspredigt (TRE 17, 1988, 744–786); »Der Erleuchetete Catechismus-Pre-
diger«. Erinnerungen an ein abgegangenes evangelisches Bildungsinstrument (in: Bil-
dung – Glaube – Aufklärung. Zur Wiedergewinnung des Bildungsbegriffs in Pädagogik
und Theologie, hg. v. R. Preul u.a., 1989, 74–100). – Die wichtigsten Untergattungen der
Kasualpredigt sind Hochzeits- und Leichenpredigten, wobei gerade die letzteren in der
Forschung intensiv bearbeitet wurden (mit Blick auf unsere Fragestellung interessant ist
etwa: I. Dingel, »Recht glauben, christlich leben und seliglich sterben«. Leichenpredigt
als evangelische Verkündigung im 16. Jahrhundert [in: Leichenpredigten als Quelle his-
torischer Wissenschaften, hg. v. R. Lenz, Bd. 4, 2004, 9–36]). – Zur Liedpredigt: M. Röss-

ler, Bibliographie der deutschen Liedpredigt, 1976.
118 Wie sehr die Situation der Zuhörer im Allgemeinen und Besonderen die Predigten prägen

konnte, zeigen zwei Aufsätze, die sich dem Thema Predigt in ganz anderer Weise als der
vorliegende Beitrag annähern: H.-C. Rublack, Augsburger Predigt im Zeitalter der luthe-
rischen Orthodoxie (in: Die Augsburger Kirchenordnung von 1537 und ihr Umfeld, hg. v.
R. Schwarz, 1988, 123–158); Ders., Lutherische Predigt und gesellschaftliche Wirklich-
keiten (in: Die lutherische Konfessionalisierung in Deutschland, hg. v. H.-C. Rublack,
1992, 344–395).
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Geistliche SCET7TfE m1t sSeINeEeTr Predigttätigkeit fort, W 15 m1t Jesu Predigen un
Lehren begonnen und die FEx1ıstenz der Kırche begründet hatte die Weıter-
gabe des glaubenschaffenden und heilszueignenden Evangeliums:

olchen Clauben erlangen, hat ott das Predigtamt ministerium Ocend1i eingesetzt,
Evangelium und Sakrament geben, adurch qls uUurc Mittel den heiligen £e15 gibt,
welcher den Glauben, und WE will, 1n denen, das Evangelium hören, wirket,
welches da lehret, 4aSsSs WITr Urc Christus Verdienst, nıcht UuUurc Verdienst, e1nNn
gnädigen ott aben, WITr solchs Jauben CA )_I19

VIITLT Zusammenfassung
Blicken WIT auf das Verhältnis VOo  = Lehre und Predigt 11 frühneuzeitlichen
Luthertum zurück, annn lässt sıch 7zusammenfassend teststellen, 24S5S
die Lehrhaftigkeit VOo  = Antang C1InNn wichtiges Charakteristikum der refor-
matorisch-nachreformatorischen Predigt W  — Was 1 Ciottesdienst VOo  = der
Kanzel verkündigt wurde, wurde als ‚doctrina:« verstanden unN! als solche
ausgestaltet. LDenn der Rechtfertigungsglaube SCT7Z7ifE die Kenntniı1ıs und
Anerkenntnis der bıblischen Botschaft VOTAUS, die durch eiInNne auf die
sentlichen Glaubensinhalte konzentrierte Predigt vermuittelt wurden. [dIie
wichtigsten Weichenstellungen für das lehrhafte Predigtverständnis finden
sıch 1n der Frühphase der Wittenberger Retormation hbe1 Luther unN! Me-
anchthon: Grundlegend Luthers Rechttertigungslehre mı1ıt ıhrer Be-
CONUNgSg des verbum unN! Melanchthons Rhetorik m1t ıhrer Ent-
wicklung des Adidascalicum. Se1lt den 1520CI Jahren entstanden dıe
reformatorischen Landeskirchen als C1nN lehrorientiertes un predigtzen-
trertes Institutionengefüge, das für die Vermittlung des Heilsglaubens
SUOTISCI1 hatte |DITS Predigten, dıe homuiletische Fachliteratur SOWIE die alkca-
demische Predigerausbildung des frühneuzeitlichen Luthertums belegen
durchweg angefangen m1t Luther unN! Melanchthon hıs weıt 1NS$ IN Jahr.
hundert 24SS die gottesdienstliche Kanzelrede des Amtsträgers 1n Orm
und Inhalt auft die Vermittlung VOo  = Informationen unN! als Anleitung 7ZAL

Verstehen ausgerichtet W  — Als ‚Lehre-« hatte 616 die Aufgabe, das verbhum
vermitteln, 24SS der Heilige (:e1lst dem G laubenden 1INNner-

lıch die Rechttfertigung zue1gnete. |DITS lehrhafte Predigt des rühneuzeıt-

119 BSLK 55
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Geistliche setzte mit seiner Predigttätigkeit fort, was mit Jesu Predigen und
Lehren begonnen und die Existenz der Kirche begründet hatte – die Weiter-
gabe des glaubenschaffenden und heilszueignenden Evangeliums:

Solchen Glauben zu erlangen, hat Gott das Predigtamt [ministerium docendi] eingesetzt,
Evangelium und Sakrament geben, dadurch er als durch Mittel den heiligen Geist gibt,
welcher den Glauben, wo und wenn er will, in denen, so das Evangelium hören, wirket,
welches da lehret, dass wir durch Christus Verdienst, nicht durch unser Verdienst, ein
gnädigen Gott haben, so wir solchs glauben (CA 5).119

VIII Zusammenfassung

Blicken wir auf das Verhältnis von Lehre und Predigt im frühneuzeitlichen
Luthertum zurück, dann lässt sich zusammenfassend feststellen, dass
die Lehrhaftigkeit von Anfang an ein wichtiges Charakteristikum der refor-
matorisch-nachreformatorischen Predigt war. Was im Gottesdienst von der
Kanzel verkündigt wurde, wurde als ›doctrina‹ verstanden und als solche
ausgestaltet. Denn der Rechtfertigungsglaube setzte die Kenntnis und
Anerkenntnis der biblischen Botschaft voraus, die durch eine auf die we-
sentlichen Glaubensinhalte konzentrierte Predigt vermittelt wurden. Die
wichtigsten Weichenstellungen für das lehrhafte Predigtverständnis finden
sich in der Frühphase der Wittenberger Reformation bei Luther und Me-
lanchthon: Grundlegend waren Luthers Rechtfertigungslehre mit ihrer Be-
tonung des verbum externum und Melanchthons Rhetorik mit ihrer Ent-
wicklung des genus didascalicum. Seit den 1520er Jahren entstanden die
reformatorischen Landeskirchen als ein lehrorientiertes und predigtzen-
triertes Institutionengefüge, das für die Vermittlung des Heilsglaubens zu
sorgen hatte. Die Predigten, die homiletische Fachliteratur sowie die aka-
demische Predigerausbildung des frühneuzeitlichen Luthertums belegen
durchweg – angefangen mit Luther und Melanchthon bis weit ins 17. Jahr-
hundert –, dass die gottesdienstliche Kanzelrede des Amtsträgers in Form
und Inhalt auf die Vermittlung von Informationen und als Anleitung zum
Verstehen ausgerichtet war. Als ›Lehre‹ hatte sie die Aufgabe, das verbum
externum so zu vermitteln, dass der Heilige Geist dem Glaubenden inner-
lich die Rechtfertigung zueignete. Die lehrhafte Predigt des frühneuzeit-

119 BSLK 58.
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lıchen Luthertums stand 11 |)ienst der auft Glauben 7zielenden kvange-
liumsverkündigung un W IT damıt C1InNn selbstverständlicher un I'_

zichtbarer Bestandteil der reformatorischen Kırche.
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lichen Luthertums stand im Dienst der auf Glauben zielenden Evange-
liumsverkündigung und war damit ein selbstverständlicher und unver-
zichtbarer Bestandteil der reformatorischen Kirche.

ISBN Print: 9783525874462 — ISBN E-Book: 9783647874463
© 2014, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen


